
nest 

ecg 
T
i
 ae 
—
 

wees 

— ras 

an 

a 

pine 
Sas. 

h
a
e
 

3
 
—
 

5 

—
 

SPL 



5 SS BBO, 9 | 

 ELIBRARY oF CONGRESS. § - 
@ 253 a 

4 hap. DO m4 fr a a 

; : 
Z 
2 

; UNITED STATES OF AMERICA. ¢ 
becescncenes S e e 

QV 

= 





y ay! 1 

5 ati 
* a N 

i 







a PEPPCPIIPerererrerreererrrrerrerrrirry es 

7 

a 
> 

eee eee 

Das Pferd 
un 

* 
i 

ſeine Krankheiten. 

— 1443 ⁰l˙ W 181⁰⁴—ꝛ841111111411 4411114411411 

ANN 

8 
1 | N | 

(Für Erläuterung der Zahlen fiehe Seite 2.) 

. e 

Cleveland, Ohio, 
Lauer & Yo, Verleger, 

214-220 Woodland Avenue. 

eee eee 
SVOUCUGUEDDUOUOOUUOURELEREOERUREEEEDEOUUEDDNDOEDEDODUOUEOONOUECOCHODFOOETOOERETTeReresDETOEONTOONNNVCHEONCCHereeeCesOUSHOUROURSORUSSEDEUUSESUSSUSDEONSEUDUOOOOOEOONNSU DODO DrOrooerepesperevsvservorresesersoqeere 

eee eee rey vv rv ivi vrei tryy 



Vorrede. 

— — 

Mit Dr. B. J. Kendall's Erlaubniß haben wir dieſes Werk aus dem Engliſchen in 

das Deutſche überſetzt. Von dem engliſchen Buch ſind bereits dreihunderttauſend 

Stück verkauft. Hoffentlich wird es auch in deutſcher Sprache eine weite Verbreitung 

finden. Kein Thier hat auf eine gute, ſorgfältige und ſchonende Behandlung ſtärkeren 

Anſpruch, als gerade das Pferd! Es iſt ein nützliches Hausthier. Es leiſtet dem 

Menſchen ſehr werthvolle Dienſte. Es liegt daher im eigenen Intereſſe eines jeden 

Pferdebeſitzers genau zu wiſſen, in welcher Weiſe er ſein Thier — namentlich in 

Krankheitsfällen — zweckmäßig zu behandeln vermag. Die bis jetzt im Buchhandel 

erſchienenen Werke über den in Rede ſtehenden Gegenſtand ſind theils zu weitſchweifig, 

theils zu unpraktiſch. Vorliegendes Werkchen: „Das Pferd und ſeine 

Krankheiten“ — vermeidet alle nutzloſen Weitläufigkeiten. Es faßt das wirk⸗ 

liche Bedürfniß ins Auge! Wir glauben, daß wir durch die Veröffentlichung des 

Buchs allen Pſerdeeigenthümern — vorzugsweiſe ſolchen, denen wegen der großen 

Entfernung kein wiſſenſchaftlich gebildeter Thierarzt zur Verfügung ſteht — einen 

guten Dienſt erwieſen haben. Es wird ihnen in vielen Fällen von großem Nutzen 

ſein. Möchte daher das Werkchen einen recht zahlreichen Leſerkreis finden! 

. Die Verleger. 

’ 

Entered according to act of Congress, in the year 1880; by Laver & Yost, 

in the office of the Librarian of Congress at Washington, DEC. 



Das Pferd 
und 

ſeine Krankheiten; 
enthaltend 

ein alphabetiſch geordnetes Verzeichniß der verſchiedenen Bferdekrankheiten, 

ſammt den Arſachen, Sympfomen und der richtigen Behandlung 

derſelben; ferner eine kabellariſche Aeberſtcht aller we— 

ſentlichen Arzneimittel, nebſt Angabe der erfor- 

derlichen Doſts, Wirkungen und. 

Gegenmittel wider Gifte; 

ſo dann: 
— 

eine illuſtrirte Tabelle von den Zähnen der Pferde verſchiedenen Alters, mit Anwei⸗ 

i fung, wie das genaue Alter der Pferde darnach zu beſtimmen; 

ferner: 

eine Sammlung werthvoller Rezepte, 

ſowie manches andere Wiſſenswerthe auf dem Gebiete der Pferdearzneikunſt. 

Von 

B. J. Kendall, M. D., Enosburgh Falls, Vt. 
7 
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Cleveland, Ohio, 

Lauer & Poft, Verleger, 

214-220 Woodland Avenue. 
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Vorwort. 

In der Sammlung von Materie für dieſes Buch war es unſer eifrigſtes Beſtreben, 
daſſelbe für den gewöhnlichen Leſer möglichſt deutlich und einfach zu machen. Wir 

haben uns bemüht, allen erforderlichen und für jeden Pferdebeſitzer wichtigen Auf—⸗ 

ſchluß zu ertheilen, und doch dabei ſo viel als thunlich die in Werken ähnlichen In— 
halts oft vorkommenden Kunſtausdrücke zu vermeiden. Auch beſtrebten wir uns, 
das Buch in ſo gedrängter Ueberſicht erſcheinen zu laſſen, als es ſich wohl thun ließ, 

ohne irgend etwas Wiſſenswerthes in der dung der verſchiedenen Gegenſtände 

dem Leſer vorzuenthalten. 
Das Werkchen enthält ein Verzeichniß aller vorkommenden Pferdekrankheiten, nebſt 

Angabe der Urſache, Kennzeichen und richtigen Behandlung derſelben. Ebenſo ent— 

hält daſſelbe eine bedeutende Sammlung werthvoller Recepte, von welchen manche 

einzelne einem jeden Pferdebeſitzer das Mehrfache von dem Preiſe des Buches werth 

ſind. 
Die hier anempfohlene Behandlung jeder Krankheit kann zuverläſſig als die beſte 

betrachtet werden. Um den unerfahrenen Pferdebeſitzern im Erkennen der Krankhei⸗ 

ten behülflich zu ſein, ſind dem Text zahlreiche Illuſtrationen beigefügt, welche die 
Stellung der Pferden in den verſchiedenen Stadien der Krankheiten abbilden, wo— 

durch ſich um ſo leichter die Natur der letzteren ekennen läßt. 

Erläuterung der Abbildung auf dem Umſchlage. 

Stirn. 5 11. Lenden. 
2. Kinnbacken. dite. 
3. Hals. ; 13. Unterſchenkel. ; 
4. Bruſt. 14. Schenkel. 
5. Schulter. g 15. Knieflechſe. 

6. Unterarm. g , 16. Spitze des Sprunggelenks. 
7. Großer Feſſel. . 17. Das Sprunggelenk. 
8. Kleiner Feſſel. . 18. Das Kreuz. 
9. Widerriſt. . 19. Schweif. 

~ 10, Rücken. . 20. Schienbein. 

can. 



Verzeichniß der Krankheiten. 
— — 

Aneinanderſchlagen der Füße. Dieſer Übelſtand iſt bei manchen 
Pferden eine gewöhnliche Folge der Schwäche des Thieres, wenngleich nicht felten 
der Hufſchmied deßwegen beſchuldigt wird. Zugegeben, daß eine ſolche Beſchuldignng 

bisweilen nicht unbegründet iſt, und der Schmied durch eine etwas geſchicktere und 

ſorgfältigere Behandlung das Uebel hätte verhüten können; ſo iſt dennoch die ange— 
gebene Urſache die häufigſte. 

Mittel: Nebſt guter Fütterung gib 20 Tropfen in Waſſer aufgelöſte Aconitin 

Wurzel und darauf folgendes Präparat alle drei Stunden, bis Beſſerung folgt: 5 

Drachmen pulveriſirte Kreide, 1 Drch. pulv. Kachu (catechu), 12 Drch. pulv. 

Opium; das Ganze wohl gemiſcht. 

Auszehrung oder Abzehrung (Sweeney). Dieſe beſteht in einem 
Schwinden der Schultermuskeln, und wird angeblich durch eine Krankheit am Bein 
oder Fuße verurſacht. 

Behandlung: Man behandle irgend eine Hüft-Bein- oder Fußbeſchwerde wie 

in verſchiedenen Theilen des Buches angegeben. An der Schulter wende man eine 

Einreibung von Schmierſeife mit etwas Salz vier bis fünf Mal per Woche an. 

Bandwurm. Die läſtigen Bandwürmer quälen namentlich die jungen Fül— 
len. Die gewöhnliche Urſache iſt das Aushungern der Stute während der Trage— 

zeit, ſowie auch das Züchten von alten Pferden. Beide, das männliche und das 

weibliche Pferd, ſollten während der Paarung in vollkommen geſundem Zuſtande 

ſein, wenn ein werthvolles Füllen erwartet werden ſoll. Mäßige Arbeit iſt für die 

Mutterſtute weit vortheilhafter als gänzliche Unthätigkeit. 

Kennzeichen. Beim Vorhandenſein von Bandwürmern iſt eine ſehr gehemmte 
Entwickelung, ein vergrößerter Unterleib, großer Kopf, lange Beine, Gefräßigkeit, 

dünner Körper, ungeſundes, rauhes Ausſehen der Haut, ſowie übelriechender Athem 

bemerkbar. Das Füllen beißt in ſein eigenes Haar, reibt ſeine Naſe an der Wand, 
oder zieht ſie heftig hinauf. 

Behandlung: Gib Terpentin⸗Spiritus: für ein Füllen von drei Monaten + 
oder? Unze; für ein ſechs Monate altes 3 oder 1 Unze; für ein jähriges 1 bis 12 
Unzen; ein zweijähriges 14 bis 2 Unzen; ein vierjähriges 3 bis 4 Unzen. Man 

nehme ebenfalls 1 Pfund Quaſſia (Bitterholzſpäne), gieße drei Quart kochendes 
Waſſer über dieſelben und miſche eine verhältnißmäßige Quantität dieſes Aufguſſes 

mit einigen Eidottern gehörig mit dem Terpentin zuſammen. Setze noch 20 Gran 

pulveriſirten Campher hinzu und gib dem Füllen früh Morgens davon. 
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Füttere das Thier gut und gebrauche das Präparat jeden Morgen, bis die Haut 
glänzend wird. 

Weiteres über Pferdewürmer ſiehe Pferdebremſen (Bots) und „Würmer.“ 

Brand- und Brühwunden. Wenn die Brandwunde fo tief iſt, daß die- 
ſelbe die Haut völlig zerſtört hat, ſo wäre rohes Leinſamenöl mittelſt eines reichlich 
damit angefüllten Verbandes anzuempfehlen, um den Zutritt der Luft zu den ver⸗ 

brannten Stellen zu verhüten. Den angelegten Verband laſſe man während etlicher 

Tage unberührt. Wo aber die Haut nicht gänzlich zerſtört iſt, da haben wir Ken⸗ 

dalls Spathkur als das beſte Heilmittel für Brandwunden an Menſchen gefunden, 
und ſind ſomit verſichert, daß es ſich gleicherweiſe als probatim bei Thieren erweiſen 

wird. x 

Brennen mit glühenden Eiſen. Dieſer grauſame und unmenſchliche 
Gebrauch ſollte unſeres Erachtens von allen Anti-Thierquälervereinen ſtreng verbo- 

ten werden, zumal auch die durch dieſe Methode behandelten Fälle, welche nicht durch 

mildere Heilmittel kurirt werden könnten, äußerſt ſelten ſind, wenn es überhaupt 

welche gibt. Ich kann daher nur meine ungetheilte Beiſtimmung zu folgender Mit⸗ 

theilung des Doctors R. McClure geben. Er ſagt: „Dieſer unmenſchliche Gebrauch 

iſt allerdings bei den Herren Thierärzten in ſtarkem Ruf. Ich halte aber eine der⸗ 
artige Behandlung für äußerſt barbariſch und zugleich überflüſſig, ja in manchen 

Fällen geradezu für höchſt nachtheilig; indem die zurückgelaſſenen Maale von den 
Beinen oder von dem Leib des Thieres nie wieder völlig verſchwinden, ſo lange das— 

ſelbe lebt. Die peinliche Operation ſoll nach Anſicht ihrer Vertheidiger den Zweck 

haben, den Spath, die Hufgeſchwulſt oder das Ringbein mittelſt des Brenneiſens 

herauszuätzen und ſomit das Weiterfreſſen der Krankheit zu verhindern.“ 

Bronchitis. Dieſe Krankheit beſteht in einer Entzündung der Luftröhren der 

Lunge, und kommt ſehr häufig bei Pferden vor. Oft wird dieſelbe mit der Entzün⸗ 

dung der Lunge (Lungenfieber) oder Erkältung verwechſelt. 

Symptome: Beginnt mit Fröſteln, Fieber, rauhem Huſten und anſtrengendem 

Athmen; der Mund iſt heiß und trocken; es zeigt ſich Apetitloſigkeit und in einigen 

Tagen fließt eine rotzige Subſtanz aus den Naſelöchern. 

Behandlung. Vor Allem gebe man dem Pferde einen warmen und angeneh— 

men Platz im Stall, nicht allzu luftdicht, aber auch nicht das Entgegengeſetzte. Gib 
15 bis 20 Tropfen von Aconitinwurzeltinktur (tincture of aconite root) und wie⸗ 
derhole dies alle vjer Stunden, bis ſechs Doſen eingegeben ſind, worauf ohne Zwei— 

fel ſchon Beſſerung folgt. Man laſſe das Pferd reichlich kaltes Waſſer trinken. Wir 

würden durchaus vom Aderlaſſen als einem ſchädlichen Verfahren abrathen! 
Nachdem ſich das Fieber gelegt hat, (vermuthlich ſchon am zweiten Tage,) gebe man 

einige Pulver aus folgenden Subſtanzen beſtehend: Miſche pulv. Süßholzwurzel, pulv. 

Bockshorn oder griech. Heu, pulv. Enzian (gentian), je zwei Unzen, vertheile die 

Miſchung in ſechs Pulver und gib ſie im Futter zwei oder drei Mal täglich. 

Chroniſche Bronchitis iſt eine Folge ſchlechter Behandlung oder gänzlicher 

Vernachläſſigung der Krankheit zu Anfang derſelben. 
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Symptome: Huſten, welcher feſt zu ſitzen ſcheint, nebſt Fluß aus der Naſe. Der 
Huſten iſt ſtets ſchlimmer nach der Tränke des Morgens. 

Behandlung: Nimm pulv. Enzian (gentian) und Eiſenvitriol, je 8 Unzen; 

miſche es gehörig, vertheile es in 35 Pulver und gib zwei Mal täglich. Mache ſo— 
dann eine Salbe von rothem Queckſilberjod (red iodide of mercury) 1 Drachm. 

und eine Unze Schmalz, ſehr wohl vermengt. Gebrauche dieſe Salbe in der Gegend 
der Luftröhre. Am folgenden Tag nehme man Olivenöl oder Schmalz und reibe 

die betreffende Stelle, um das Zerſpringen der Haut zu verhüten. Wiederhole die 

Anwendung der Salbe nach Verlauf einer Woche. f 

Darmentzundung. Symptome derſelben find: ſehr heftige Schmerzen 
im Bauche, die ſich von der Kolik darin unterſcheiden, daß die Schmerzen unausge— 

ſetzt ſind, wo hingegen bei Kolik öftere Erholung von Schmerzen eintritt. Das Pferd 

ſchwitzt, wälzt ſich, ſtampft und ſcharrt, athmet ſchnell, iſt äußerſt unruhig im Stall 
rückt von einer Stelle zur anderen und ijt 

überhaupt in einem fieberhaften Zuſtande. 
Die Krankheit erſcheint viel allmäliger als 
bei Kolik. (Siehe dieſe.) Füße und Ohren 

ſind kalt, der Bauch ſehr empfindlich und 
verräth Schmerzen beim Daraufdrücken mit 
der Hand. Siehe Abbildung hiezu. 

Urſachen. Verſtopfung, Ausgeſetztſein 8 

der Kälte, ferner Trinken von einer großen Lin genifulies eine pon 
Quantität kalten Waſſers, während das Tntzündung in den Singeweiden. 
Pferd ſich nicht warm arbeiten kann, und 

auch zuweilen Folge von Kolik oder Durchlauf. Die erwähnten Urſachen, wenn 
ſich dieſelben bei einem Pferde zeigen, welches ohnehin ſchon zu dieſer Krankheit ſich 
hinneigt, bewirken dieſelben faſt immer. 

Behandlung: Im Fall die Krankheit Folge von Verſtopfung fein ſoll, gib 1 

Quart ungekochtes Leinſamenöl und, wenn nöthig, füge 4 bis 6 Tropfen Crotonöl 

hinzu. Iſt jedoch die Entzündung durch Ueberpurgiren entſtanden, ſo gib 13 Unze 

Opium⸗Tinktur in einem halben Pint Waſſer. Iſt es nicht Folge von Verſtopfung 
oder Durchlauf, ſo gib 30 Tropfen Aconitintinktur, in Verlauf von zwei Stunden zu 
wiederholen. Lege Blankets, welche in heißem Waſſer ausgewunden ſind, um den 

Bauch und wiederhole dieſes Verfahren alle 15 Minuten. Spritze warmes (nicht 
heißes) Waſſer mit ſpaniſcher Seife (castile soap) und einer Handvoll feinem Salz 

ein und zwar jede halbe Stunde, bis es einige Abführung bewirkt. Es herrſcht eine 
Meinungsverſchiedenheit mit Bezug auf Blutablaſſen oder Aderlaſſen. Nach meiner 

Anſicht wäre Letzteres in dieſem Fall nicht anzurathen. 
Drüſen (Strangles). Halsdrüſen. Dieſe Art Halskrankheit kennzeichnet ſich 

durch das Anſchwellen der Gurgel zwiſchen den Knochen des Ganachen oder Hine 

teren Kinnbacken, welche immer zu einem Geſchwür ausläuft. 
Urſache: Ein ſpezifiſches Gift im Blut, in Folge deſſen nur ſehr wenige Pferde 

davon kommen. 
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Behandlung: Mit Bezug hier⸗ 
auf iſt die Anſicht der Viehärzte ge- 
theilt. Einige verordnen Umſchläge, 

Andere verbieten dieſelben, u. ſ. w. 

Das folgende Mittel iſt jedoch ſo pro— 
bat als irgend eines: 

Man gebe dem Pferd Gras oder ſonſt 
weiches Futter und nur ſehr wenig 
Medizin. Im Fall man es für gut 

befindet, die Eiterung zu beſchleunigen, 

5 lege man warme Umſchläge, oder ein 

Zugpflaſter auf. Der Appetit kehrt mit dem Aufbrechen oder der Oeffnung des 

Geſchwürs zurück. N 
Eine andere Drüſenkrankheit iſt die Druſe (Glanders). Dieſe Krank 

heit iſt bei Menſchen und Thieren anzutreffen, und wird gewöhnlich als unheilbar be— 

trachtet. Ein Pferd kann Jahre lang verborgene Drüſen haben und dennoch gut 

arbeiten. Die Krankheit iſt während dieſer Zeit nichtsdeſtoweniger ſo verderblich, 

als in ihrem entwickelten Stadium. 

Urſache: Dieſe ijt verſchieden und iſt entweder Mangel an Reinlichkeit, Aus⸗ 

hungerung, oder auch entkräftenden Krankheiten, wie Lungenfieber, Katarrh, oder 

irgend einer eitererzeugenden Krankheit zuzuſchreiben, indem der Eiter in die Cir— 

culation der Säfte aufgenommen, eine Gährung im Blute hervorbringt. 

Symptome. Das Häutchen innerhalb der Nüſtern oder Naſenlöcher nimmt 

eine bleifarbige oder ins Purpurrothe übergehende Farbe an, während eine ſcharfe, 

durchſichtige und geruchloſe Subſtanz aus den Nüſtern fließt. Dies iſt das erſte 

Stadium, während deſſen die Geſundheit des Pferdes im Uebrigen nicht ſonderlich zu 

leiden ſcheint und es auch nicht an der Arbeit gehindert wird. Der Nüſternausfluß 

wird aber nach und nach dicker und ſinkt im Waſſer. Das Häutchen in den Nüſtern 

bekommt wunde Stellen, mit vielen krampfartigen Adern von allen Seiten darauf 

zu laufend. Der Appetit fehlt, und das Pferd bekommt ein ſtupides und Abzehrung 

verrathendes Ausſehen. Seine Haut wächſt an und die Beine ſchwellen während 

des Tages; bei Nacht jedoch verſchwindet die Geſchwulſt. In der Naſe entſtehen 

ſchlimme Geſchwüre. Die Wunden verbreiten ſich nach dem Halſe zu, und auch der 

Körper wird zuweilen mit ſolchen behaftet. Das Pferd ſtirbt allmälig in einem ab⸗ 

gezehrten Zuftande.. sai 
Behandlung: Die meiften Pferdebeſitzer empfehlen, daß das Pferd erſchoſſen 

werde, ſobald es entſchieden, fe, daß es dieſe Krankheit habe, indem fie dieſelbe als 

unheilbar betrachten. Wenn jedoch folgendes Mittel rechtzeitig angewandt wird, 

mag es ſich als erfolgreich erweiſen: Gib des Nachts! bis 1 Unze ſchwefelſaure 

Soda (Sulphite of Soda) in geſchnittenem Futter. Gib gleichzeitig jeden Mor⸗ 

gen und Mittag ein Pulver aus folgenden Ingredienzen beſtehend: 3 Drachm. pulv. 

Enzian (gentian), 2 Drachm. Kupfervitriol (sulphate of copper). Die obigen 

Mittel gebe man für längere Zeit, nicht allein um die “ glanders“ zu heilen, ſon⸗ 

Dru ſen. 
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dern zur Herſtellung eines geſunden Zuſtandes überhaupt. Das Futter gebe man 
reichlich und wechsle daſſelbe oft. 

Durchlauf (Diarrhöe). Wenn die Krankheit nicht mit Schmerzen, Kneipen 
im Leibe und mit Scharren oder Stampfen begleitet iſt, wie bei der Kolik, jo iſt ge- 

wöhnlich keinerlei Medizin erforderlich. Hält aber die Krankheit an und verräth das 
Thier krampfhafte Schmerzen, ſo iſt Grund zur Befürchtung, daß ſich ſtörendes Gift 
in den Eingeweiden befinde, welches nicht durch die Excremente entfernt wird. (Siehe 
Ruhr.) 

Behandlung: Ein ſchmerzſtillendes Mittel iſt hier erforderlich. Aconitin— 

Tinctur (tincture of aconite root) in ein wenig Waſſer, zwanzig Tropfen mit 

einem Pulver aus folgenden Subſtanzen alle drei Stunden zu geben: 5 Drachm. 
präpar Kreide, 1 Drachm. pulv. Katechugummi (catechu), 10 Gran pulv. Opium. 

Miſche gut und gib wie oben vorgeſchrieben. Man gebe dem Pferd genug gutes 

kaltes Waſſer zu trinken. Legt ſich die Krankheit, dann gib Kleienwaſſer für etliche 

Tage, wenn thunlich mit einer kleinen Zugabe von gemahlenem Leinſamen. 

Eitern der Naſe. Dieſes iſt ein chroniſcher Ausfluß einer weißlichen, 
ſchleimig-eiternden Materie von den Nüſtern, und iſt das gewöhnliche Reſultat der 

Vernachläſſigung von Katarrh oder ſonſtiger Verkältung. Das Pferd mag übrigens 
dabei anſcheinend wohl fühlen. 

Behandlung: Man gebe aufeinander folgend eine Anzahl Stärkungspulver 

und füttere das Thier gut. Stärkungspulver: 4 Pfund Enzian, + Pſund pulv. 
Eiſenvitriol (copperas), + Pfund griechiſches Heu (fenugreek), + Pfd. Alraun⸗ 

wurzel (ele campane). Miſche dies gut und gib einen großen Eßlöffel voll 

täglich. 

Epizootic. Das iſt eine epidemiſche Krankheit, welche oft eine große Anzahl 
Pferde zugleich befällt und allgemeinen Urſachen zugeſchrieben werden muß. 

Behandlung: Vor einigen Jahren, als beinahe ſämmtliche Pferde von dieſer 

Seuche betroffen waren, wurden hunderte entweder gar nicht, oder doch nicht gehörig 

behandelt. Sie verblieben ſomit in einem verwahrloſten Zuſtande, wenn ſie die 

Seuche auch glücklich durchmachten, und hatten noch Monate lang an den Folgen zu 

leiden, andere ſtarben aus derſelben Urſache. Um jene Zeit hatte ich ſehr häufig 

Gelegenheit, kranke Pferde zu behandeln. Ich fand, daß die folgenden Pulver ſich 

am erfolgreichſten bewährten: 1 Pfd. pulv. Lackritzwurzel, 1 Pfd. Glockenwurz (ele 

campane), 12 Pfd. griech. Heu (fenugreek), 3 Pfd. pulv. Enzian, 4 Pfd. Anis⸗ 

ſamen, + Pfd. Ingwer, 4 Pfd. ſchwarzen Antimonium, 2 Pfd. pulv. Salpeter, 1 
Pfd. Epſomer Salz, x Pid. Harz (resin), + Pfd. Eiſenvitriol und 1 Pfd. Hartholz— 

aſche; das Ganze wohl zu miſchen und anfänglich drei Mal des Tages, hernach nur 

zwei Mal täglich zu geben. Die meiſten Pferde genaſen durch dieſes Mittel, während 

andere nach einander dahinſtarben. 
Erfrorene Glieder und Körpertheile. Erſtarrung und Betäubung 

gewiſſer Körpertheile des Pferdes ſind oft die unangenehmen Folgen von zu langem 

Ausgeſetztſein einer bitteren Kälte und läuft nicht ſelten, wenn nicht rechtzeitig ge⸗ 

hörige Mittel angewandt werden, auf gänzliches Abſterben der betreffenden Theile 
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hinaus. Inſonderheit find die Hufe und die Hintertheile der Hinterbeine dieſer Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt, welches ſich durch Anſchwellen der erfrorenen Theile kundgibt, was 
man dann ſehr oft irrthümlich für Schrunden anſieht. 

Behandlung: Es iſt daurchaus nöthig, daß man in der Behandlung erfrore⸗ 
ner Glieder nicht allzu ſchnell Hitze, ſondern vielmehr kaltes Waſſer anwendet, wo⸗ 

durch der Froſt allmälig herausgezogen wird. Die erfrorenen Theile ſollten auch 

nicht eher gerieben werden, als bis der Froſt herausgezogen iſt. Nachdem Letzteres 

geſchehen, ſo iſt nichts Beſſeres anzurathen, als Kendalls Spathkur, indem die durch 

die Behandlung hervorgebrachte Entzündung damit beſeitigt, und eiternde Wunden 

verhütet werden. Obiges Heilmittel iſt ebenfalls probatim gegen Froſtbeulen bei 

Menſchen. 

Fluß galle. So nennt man weiche Anſchwellungen oberhalb der Köthe oder 

des Feſſelgelenks, welche durch Ueberanſtrengung oder Verrenkung entſtehen. Sie ſind 
von ähnlicher Natur wie Blutſpathe und erheiſchen daher eine ähnliche Behandlung. 
Oder man lege genau auf die Flußgalle Stücke von Pantoffelholz oder Kork, mit 

Tuch überzogen, um ſie darnieder zu halten und benetze dieſelben mit Spathkur. 

Beſagte Korkſtücke mögen mittelſt eines Gummiverbandes befeſtigt werden, welches 

nur beſeitigt werden ſoll, wenn das Pferd gebraucht oder die Preſſung befeuchtet 

wird. 
Gebrauche nur ein wenig Spathkur und ſei vorſichtig, die Preſſung nicht zu ge— 

ſpannt zu machen und das Bein dadurch zu ſchädigen; entferne dieſelbe, ſobald ſich 

Wundheit kundgibt, und bade die Stelle ein bis zwei Mal täglich mit Kendall's 
Spathkur, bis Linderung folgt. Mit ſolchen Preſſungen oder Umſchlägen ſollte man 

behutſam fein, damit nicht Wundheit verurſacht wird. (Siehe auch Beinſpath 
unter „Spath.“) 

Froſch (Lampers oder Lampas). Dieſes beſteht in der Anſchwellung der 
unteren Theile des Mauls am Pferd. Im Engliſchen wird der Froſch Lampers 

genannt, in Folge eines ehemals gebräuchlichen Ausbrennens mittelſt einer ange— 
zündeten Lampe oder eines glühenden Eiſens. 

Behandlung: Kneipe oder ſchneide die Träger (der Theil der Kinnlade, auf 

welchem das Mundſtück ruht) und reibe dann ein wenig feines Salz ein, was bedeu⸗ 

tend beſſer iſt als das Brennen mit einem glühenden Eiſen. 

Fußbeſchwerden. (Man betrachte den Holzſchnitt auf der Rückſeite des 
Umſchlags zum genaueren Auffinden des Sitzes der verſchiedenen Fußkrankheiten.) 

Ballenkrankheit (Javicular disease). Dieſes iſt ein bedenkliches Leiden 

und iſt je nach den Stadien, der Entwickelung in ſeinen Symptomen oft ſehr verſteckt. 
Glücklicherweiſe wird die Krankheit ſelten angetroffen, denn ſie hat meiſtens eine 

fortwährende Lahmheit zur Folge. Sie wird oft als Nachwirkung irgend einer Un⸗ 

ordnung in den Schuldern betrachtet. 
Urſache: Anſtrengende Arbeit auf Steinpflaſter, wodurch Entzündung entſteht, 

und welche dann vernachläſſigt und das Pferd ſo lange an der Arbeit gehalten wird, 

bis die Entzündung ſich zu Geſchwüren geſtaltet. 
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Die Symptome ſind oft nicht beſonders hervortretend, aber meiſt wie diejenigen 

bei andern Beſchwerden der Füße, Beine und Schultern. Die Krankheit wird ges 
wöhnlich durch die Entdeckung einer übermäßigen Hitze im Fuß und durch die That— 

ſache ermittelt, daß nirgends ſonſt etwas oder von irgend einer anderen Urſache 
Herrührendes aufgefunden werden kann. 

Behandlung: Man hebe den Fuß des Pferdes auf und gieße Kendall's 

Spathkur in den Strahl oder die Hufgabel und an die Ballen, und reibe gut ein. 
Das Verfahren iſt zwei bis drei Mal täglich zu wiederholen und für zwei, drei Wochen 
oder, wenn nöthig, länger damit fortzufahren. In ſehr ſchlimmen Fällen, wo die 

Lahmheit innerhalb zwei bis drei Wochen nicht weichen will, fo wäre das Blaſen- 

ziehen, wie bei „Ringbein“ empfohlen, anzurathen, worauf man dann Kendall's 

Spathkur anwenden kann. Obiges Mittel hat ſich unter allen Verſuchen, womit 

wir bekannt ſind, als das probateſte erwieſen. Umſchläge helfen auch zuweilen. 

Fettige Hufe. Dieſe Beſchwerde an den Hufen und auch oft an den Beinen 

der Pferde kennzeichnet ſich durch einen weißen, fettartigen und widerlichen Ausfluß 

von den Hufen. Die Haut wird heiß, empfindlich, geſchwollen und löſt ſich bisweilen 

ab, eine häßliche Wunde zurücklaſſend. 

Urſache: Plötzlicher Wechſel der Temperatur in der Erde, ſei es von heiß zu 

kalt, oder von naß zu trocken. Die Krankheit iſt deßhalb auch gewöhnlich eine Folge 

naſſer Landſtriche oder Ställe. 
Behandlung: Man halte nach jedesmaligem Auswaſchen des wunden Fußes 

mit weichem Waſſer und ſpaniſcher Seife (castile soap) die Füße in der Zwiſchen— 

zeit ſo trocken wie möglich. Nach dem Auswaſchen wende man täglich ein Mal fol— 

gendes Mittel an: 2 Unze Grünſpan, 1 Pint Rum oder Spiritus; zu miſchen und 

vor dem Gebrauch wohl zu ſchütteln. Auch kann man nach vorherigem Auswaſchen 

Kendall's Spathkur benutzen. Manche gebrauchen zu 1 Pint Waſſer 2 Drachm. 

Schwefelſäure, 1 Drachm. Queckſilber Sublimat, vor dem Gebrauch tüchtig geſchüt— 

telt. Einige Fälle werden geheilt durch Reinhalten des wunden Fußes, nebſt An— 

wendung von 4 Unzen Glycerin, 1 Drachm. Karbolſäure, gemiſcht und 2 Mal täg— 

lich angewandt. Während in einigen Fällen baldige Heilung folgt, geht es bei an— 

dern hingegen ſehr langwierig. 
In hartnäckigen Fällen gebrauche folgendes Mittel: 1 Pfund conzentrirte Lauge 

in 2 Quart Waſſer aufgelöſt. Man halte dies in Flaſchen bis man Gebrauch da— 
für hat. Bei der Anwendung nehme man ein Weinglas voll der Auflöſung zu 6 

Quart kaltem Waſſer und waſche die wunden Stellen eine halbe Stunde lang Abends 

und Morgens. Trockne die Hufe öfters nach dem Waſchen, indem dieſelben ſehr ange— 

feuchtet werden. (Siehe bei Schrunden.) 
Steifheit der Hufe (founder — laminitis). Dieſe Krankheit beſteht in 

einer Entzündung der mehr empfindlichen Stellen am vorderen Theile des Hufes 

(ſiehe Rückſeite des Umſchlags). Es gibt zwei Arten der Krankheit, nämlich die 

hitzige und die chroniſche, die letztere ift gewöhnlich eine Fortſetzung der erſte— 

ren. Die hitzige Krankheit kann ſtets geheilt werden, wenn die richtigen Mittel in 

Anwendung kommen, während die chroniſche als unheilbar betrachtet wird. Letztere 
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kann zwar bedeutend gemildert werden, jedoch die Füße bleiben vorn immer wund 
und empfindlich. 

Urſachen: Dadurch, daß man das Pferd in einem durch übermäßige Anſtren⸗ 

gung erhitzten Zuſtande zum kalten Waſſer läßt, um zu trinken, ſowie durch langes 
Stehenlaſſen in kalter Luft, oder wo es nach einer Erhitzung ſchweißtriefend in ſchar— 

fem Luftzuge ſteht, oder wenn man es in ſolchem Zuſtande durch einen Fluß treibt, 
auch wenn man zu lange Touren über harte Wege mit ihm macht oder zu ſtrenge 
treibt. 

Symptome: Das Pferd ſtellt ſich auf die Hufe, ſtreckt die Vorderfüße und 

Beine aus ſo weit es kann, um ſein eigenes Gewicht ſo viel wie möglich zu vermin— 

dern, und iſt auch ſchwierig von der Stelle zu bringen. Das Pferd hat Fieber und 

es gibt ſich eine bedeutende Störung im ganzen Körper kund. Dieſes ſind die Symp— 
tome in der hitzigen Krankheit. 

Behandlung für dieſe Art Krankheit: Man gebe vor Allem dem Pferde ein 

gutes Lager von Stroh in einem großen, gut gelüfteten Stall, um es zum Nieder— 

liegen zu veranlaſſen, wodurch das Gewicht des Körpers von den entzündeten Thei— 

len zeitweilig entfernt, die Schmerzen gelindert und die Heilung umſomehr beſchleu— 

nigt wird. Iſt das Lager hergerichtet, dann gebe man dem Pferd 20 Tropfen Aco— 

nitin⸗Tinktur in? Pint kaltes Waſſer durch Eingießen mittelſt einer langhalſigen 
Flaſche und wiederhole die Doſis alle vier Stunden ſechs bis acht Mal nach einander. 

Lege ferner einen in Eiswaſſer getunkten Tuchlappen auf die Füße und halte dieſel— 

ben für etliche Stunden naß, bis die Schmerzen verſchwinden. Fahre mit Benetzen 

etliche Tage fort! Man gebe dem Pferd genug kaltes Waſſer zu trinken. Mit obigem 

Verfahren ſollte man beginnen, ſobald ſich die Krankheit beim Pferde kundgibt. 

Man ſollte ihm ſo lange ſeine nöthige Ruhe laſſen, bis die Krankheit beſeitigt iſt. 
Man gebe ihm zwei bis drei Tage lang Gras oder Kleienwaſſer und hernach eine ge— 

hörige Portion gutes Futter. 

Wenn nach dem Gebrauch obiger Mittel noch eine Art Empfindlichkeit ſich zeigen 

ſollte, ſo wäre Kendalls Spathkur zu empfehlen, anzuwenden wie bei den andern 
Fußbeſchwerden. Wenngleich das Aderlaſſen von Einigen ſehr ſtark empfohlen wird, 

ſo bin ich deſſenungeachtet der feſten Ueberzeugung, daß die erwähnte Methode, wenn 
richtig befolgt, ſich als viel erfolgreicher erweiſen muß. 

Chroniſche Steifheit in ihrer ſchlimmſten Form iſt unheilbar, kann aber 
bedeutend gelindert werden. Die Behandlung beruht hauptſächlich darauf, daß 

man die wunden Stellen durch Einölen mit Kaſtoröl gehörig erweicht, womit man 

längere Zeit und beſoͤnders unten und an den Seiten fortfährt. Wir würden eben- 

falls anrathen, beim Beſchlagen des Pferdes ein Stück Sohlleder von der genauen 
Größe und Form des Fußes unten anzubringen, worauf dann das Hufeiſen gena- 

gelt wird. Dann befeſtige man getheertes Werg oder in Theer getauchte Baum⸗ 

wollwatte unter dem Leder, um die Hufe zu erweichen. Dieſes wirkt vortheilhaft 
in manchen Fällen. 

Einige ſchälen die Fußſohlen und laſſen dann das Pferd in etwa ſechs Zoll tiefem 

Sägemehl ſtehen, das jeden Morgen friſch angenetzt iſt, und fahren damit zwei bis 
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drei Wochen fort. Dieſes iſt jedenfalls eine gute Verfahrungsweiſe, wenn ſich das: 
Pferd von der hitzigen Hufſteifheit wieder zu erholen beginnt. Das wirkſamſte 
Mittel iſt immerhin das bei Ballenkrankheit empfohlene. (Siehe unter dem Haupt— 

titel: Fuß beſchwerden.) 

Gelbwaſſer. Dieſe Krankheit iſt das Reſultat von Leberbeſchwerden. Sie 
verdankt ihren Namen der gelblichen Farbe der Augen-, Naſen- und Mundhäutchen, 

die entſteht, wenn die Leber ihre natürlichen Funktionen nicht verrichtet und in Folge 

deſſen eine bedeutende Quantität Galle in das Blut zurückgeworfen wird, anſtatt auf 
natürlichem Wege fortgetragen zu werden. Dies Uebel kommt am häufigſten bei. 

Pferden vor, welche das feinſte Futter bekommen und nichts zu thun haben. 

Behandlung. Nimm 2 Drachm. Ingwer (ginger), 1 Drachm. pulv. Alant⸗ 

wurzel und 4 Drachm. pulv. Aloes. Miſche das Ganze wohl und gib es in einer 

Doſis. Füttere Gras und weiches Futter, um Laxiren zu bewirken. Wiederhole 

obige Doſis, ſo oft als es nöthig erſcheint, was meiſtens etwa jeden andern Tag der 
Fall ſein dürfte. ö 

Geſchwulſte. 1. Am Ellbogen (capped elbow). Sitz: an der Bruſt über 

dem Oberarmknochen. (Siehe Rückſeite des Umſchlags.) Es iſt dies eine Vergrö— 

ßerung an der Spitze des Ellbogens an erwähnter Stelle. Jene Vergrößerung zeigt 
ſich als ein Gewächs (zuweilen nur als ein gewöhnliches Geſchwür) durch den Druck 

des Hufeiſens während des Liegens der Pferde erzeugt, inſonderheit wenn das Eiſen 

hinten zu weit vorſteht. Ein gewiſſes Polſter zum Schutz der betreffenden Stelle 
wird von Sattlern beſonders hiezu verfertigt. 

Behandlung: Wenn das Gewächs weich iſt und keine Anzeichen von Eiter be— 

merkbar ſind, ſo wäre es rathſam, daſſelbe zu öffen, um die Materie ausfließen zu 

laſſen. Einige rathen das gänzliche Ausſchneiden des Gewächſes und ſo dann die 

Behandlung, wie jede andere Wunde, durch Reinhaltung, bis Heilung folgt, an. 

Kendall's Spathkur wurde immer mit erfreulichen Reſultaten hierzu angewandt! 
Das Mittel ſollte, wie bei jeder anderen Vergrößerung, täglich zwei Mal eingerieben. 

werden. Manche ſind der irrigen Anſicht, daß, wenn man eine Flaſche von Ken— 
dall's Spathkur in etlichen Tagen verbraucht, dies ebenſo wirkſam fei, als wenn man 

einige Wochen dazu bedarf. Wir möchten aber zu bedenken geben, daß es eine ge— 

raume Zeit nimmt, ein Gewächs zu heilen, inſonderheit wenn daſſelbe ſchon ſeit län— 
gerer Zeit vorhanden war, und daß es nicht ſo viel in der Quantität liegt, die man 

auf einmal anwendet, als vielmehr in der Länge der Zeit, in welcher es gebraucht 

wird. Wir wiſſen von keinem Mittel, welches eine ſo ſichere Kur bewirkt, als Ken— 

dall's Spathkur! Das erwähnte Gewächs nennt man auch Hufeiſengeſchwür (shoe 
boil). 
Geſchwulſt am Sprunggelenk (capped hock). Dieſes iſt eine weiche 

Geſchwulſt an der Spitze des Sprunggelenks. Sie wird verurſacht durch das Aus— 

ſchlagen des Pferdes im Geſchirr oder im Stall, oder dadurch, wenn das Thier von 
einem anderen geſchlagen wird, bewirkt aber ſelten eine Lähmung. 

Behandlung: Der Gebrauch von Kendall's Spathkur, wie bei n 
ſchwulſt angewandt, iſt ein ſicheres Heilmittel. 
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Kneegeſchwurſt, verurſacht durch irgend eine Verletzung am Knie. 

Symptome: ein weiches Gewächs vorn am Knie. 

Behandlung: Schenkt man der Sache nicht die gehörige Beachtung, ſo ſpringt 

das Gewächs wahrſcheinlich auf und läßt dann einen immerwährenden Fehler am 

Pferd zurück. Iſt das Gewächs heiß, ſo bade man daſſelbe zuerſt mit kaltem Waſſer, 

um die Hitze zu beſeitigen, oder binde in kaltes Waſſer getunkte Tücher um. Man 

wechſele öfters mit friſchen Umſchlägen und gebrauche dann Kendall's Spathkur, 

wie ſolche bei Ellbogengeſchwüren empfohlen iſt. 

Die Schale (curb). Dies iſt eine der vielen Krankheiten des Sprunggelenks 
und beſteht in einer Geſchwulſt, oder einem allmälig hervortretenden Gewächs am 

Sprunggelenk. (Siehe Abbildung.) 

Urſache: Die Schale iſt gewöhnlich die Folge einer Verrenkung durch Gallopi⸗ 

ren auf unebenem Grunde, durch Mißtritte oder ungeſchickte Drehung des Beines, 

oder auch, indem ſich das Pferd bäumt oder 

einen heftigen Sprung thut. Die Krankheit 

zeigt ſich daher am häufigſten bei Pferden 

feinerer Raſſe. Ein Reiter iſt ſehr geneigt, 

mit dem Thier, welches er beſteigt, Aufſehen 
zu machen. Ja ſogar Weiber und Kinder 

ſehen es gern, wenn das Pferd ſich bäumt. 
Nichtsdeſtoweniger ijt dieſes eine Haupt⸗ 
urſache der Schale. Ebenſo auch das plötz— 
liche Hinaufziehen des Pferdes auf ſeine 

Hüften. aie ; 
Behandlung: Vorerſt eine Vollkom⸗ 

mene Ruhe. Wenn die Schale heiß iſt, lege 
man einen beſtändig mit kaltem Waſſer 

Hund Salpeter benetzten Verband an und Die ſicherſte Weiſe, ein Geſchwür 
fahre einige Tage hiermit fort, bis die Ent- am Phacaciené Gee ! 

zündung aufhört. Dann gebrauche man oP 99 hervorzubringen. 

Kendall's Spathkur zwei bis drei Mal täglich und reibe mit der Hand gehörig ein. 
In manchen Fällen iſt es rathſam, nach jedesmaligem Einreiben der Spathkur einen 



Verband fo glatt wie möglich und ziemlich feſt anzulegen. Bei ſehr ſchlimmen und 
längſt beſtehenden Gewächſen gebrauche man Kendall's Blaſenzieher, wie für Ring⸗ 

bein empfohlen. 

Gewadhfe und Geſchwüre (Tumors). Dieſes find Anſchwellungen 
oder Vergrößerungen an irgend einem Körpertheil. Sie variiren je nach deren Sitz 

und Beſchaffenheit. 

Behandlung: Dieſelbe iſt ſehr unterſchiedlich. Bei vielen dieſer Gewächſe 

wäre nach unſerem Dafürhalten das Ausſchneiden derſelben das Rathſamſte. Es 
gibt jedoch manche dieſer Gewächſe, welche durch den Gebrauch von Kendall's Spath— 

kur entfernt werden könnten, wenn letztere wie bei der Behandlung des Spaths (ſiehe 
dieſen) gebraucht wird. Es iſt uns ein Fall bekannt, wo ein Thierwundarzt eine Art von 

Knochengewächs mit der Säge ausſchnitt, welches aber hernach wieder fortwuchs. 

Nachdem es wieder bedeutend groß geworden war, fing der Eigenthümer mit dem 

Gebrauch von Kendall's Spathkur an. Er ſagte uns bereits nach Anwendung von 

zwei Flaſchen derſelben, daß das Gewächs beinahe verſchwunden ſei und bei einer 

perſönlichen Unterſuchung unſrerſeits war es ſchwierig, daſſelbe noch aufzuſuchen. 

Hirngeſchwür. Entſteht in Folge einer Verletzung am Kopf. 

Symptome. Das Pferd verweigert das Futter und benimmt ſich äußerſt 

ſtumpfſinnig. Es legt ſich geſtreckt auf den Boden und ſchlägt in dieſer Poſition 

den Kopf fortwährend heftig auf den Boden, bis endlich der Tod eintritt. 

Keine einzige Behandlung erzielt irgend welchen erheblichen Erfolg. 

Kronengeſchwür (Quittor) iſt ein chroniſches Geſchwür im Huf, durch irgend 

eine Verletzung, oder ein Stechen in den Fußſohlen, auch zuweilen durch das harte 

Aufdrücken des einen Fußes in die Krone des andern, oder durch vorhandenen Eiter 

verurſacht. ö 

Symptome: Das Pferd iſt ſehr lahm in Folge einer Entzündung, ehe Eiterung 

entſteht. Es folgt aber Linderung, ſobald das Geſchwür aufgeſprungen iſt. 

Behandlung: Man ſollte zur Behandlung ſchreiten, ſobald man eine Lähmung, 

in dem Fuße wahrnimmt, welche durch irgend eine der angedeuteten Urſachen ent— 

ſtanden iſt. Es ſollte die Entzündung entfernt werden, ehe es zum Eitern 

kommt. Kendall's Spathkur, reichlich gebraucht bei irgend einer Verletzung, wo— 
durch das Kronengeſchwür entſteht, wird die Entwickelung deſſelben verhindern, wenn 

man das Mittel rechtzeitig anwendet. Iſt man aber dem Uebel nicht zuvorgekom— 

men, ſo halte man das Geſchwür vor Allem reinlich und wende alsdann eine Auf— 
löſung von 1 Unze Karbolſäure zu 1 Quart Waſſer an. Umſchläge von Leinſamen⸗ 

mehl ſind oft ſehr nützlich! 

Hautkrankheiten. Es gibt vielerlei Hautkrankheiten. Manche derſelben 
ſcheinen durch gleiche Urſachen entſtanden zu ſein, erſcheinen aber bei verſchiedenen 

Pferden auch in unterſchiedlichen Formen. 
Angewachſene Haut. Hiermit wird das Feſthängen der Haut an den Rip⸗ 

pen während einer Krankheit des Pferdes bezeichnet. Dieſer Uebelſtand entſteht ge- 
wöhnlich aus einem Mangel an der gehörigen Qualität oder Quantität des Futters 

und iſt faſt immer ein Begleiter langwieriger Krankheiten. 
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Behandlung: Man gebe gemiſchtes Futter, als: geſchnittenes Heu, Kleie und 

Welſchkornmehl, befeuchte aber das Ganze hinreichend, um die Miſchung zuſammen 

zu halten. Folgendes Pulver ſollte jeden Abend während zweier Wochen im Futter 
eingegeben werden: 3 Drachm. pulv. Enzianwurzel (gentian root) und 2 Drachm. 
Eiſenvitriol. Dies iſt zu miſchen und in einer Doſis zu geben. 

Hautverhärtung (callous), Eine ſolche entſteht entweder durch harten Druck 

oder fortwährende Reibung, und geſtaltet ſich gewöhnlich zu einer Verhärtung der 

Oberhaut oder anderer dem Druck oder einer Reibung ausgeſetzten Theile. Es kann 

die Hautverhärtung aber auch eine Folge irgend welcher Verletzung ſein, welche nach 

längerem Wundſein endlich zuheilt und eine dicke, harte Oberfläche zurückläßt. Die— 

ſer Fehler bildet nicht allein ein großes Hinderniß im Verkauf des Pferdes, ſondern 

iſt auch dein Eigenthümer ſelbſt ein beſtändiger Dorn im Auge. 

Behandlung: Wir können hierbei nur eine Verfahrungsweiſe empfehlen — 

da wir mit keinem anderen erfolgreichen Heilmittel bekannt ſind — nämlich die Wn- 

wendung von Kendall's Spathkur, während etlicher Wochen zwei bis drei Mal täg— 

lich zu gebrauchen, wie für die Heilung des Spath verordnet. Die Hautverhärtung 

kann nicht ſo ſehr ſchnell entfernt werden. Wenn aber das empfohlene Mittel ge— 

braucht wird, folgt ſichere Heilung. 

Hüftbeinlähmung. Dieſe Krankheit iſt gewöhnlich bei jungen Pferden be— 

merkbar. Sie mag von Rheumatismus oder auch von einem Unfall herrühren, iſt 

aber auch häufig ein angeerbtes Uebel. 

Symptome: Das Bein erſcheint kürzer, und wird beim Stehen etwas unter— 

geſchoben und nicht übereinander gelegt. Oder das Pferd ſtellt ſich auch, wie man zu 

ſagen pflegt, auf die Zehen, wie bei Krankheiten des Sprunggelenks wahrzunehmen iſt. 

Beinahe in allen Fällen von ſogenannten Hüftbein- oder Knieſcheibenkrankheiten iſt 

der wirkliche Sitz der Krankheit im Sprunggelenk zu ſuchen. (Siehe Spath.) In 
der Hüftbeinlähmung iſt ein Schleppen oder eine ſchwankende Bewegung des Gliedes 

nach außen bemerkbar. Ein beſonderer Grad Hitze iſt ebenfalls oberhalb des Gelen— 

kes wahrzunehmen. ° 

Behandlung: Man laſſe dem Pferd während etlicher Wochen vollſtändige 
Ruhe und beginne zugleich mit Anwendung von Kaltwaſſerumſchlägen über dem 

Hüftgelenk aufzulegen, und fahre zwei, drei oder mehrere Tage damit fort, bis die 

Hitze ſich gelegt hat. Alsdann gebrauche man Kendall's Spathkur zwei oder drei 

Mal täglich, und zwar etliche Wochen hindurch. Nach dem Gebrauch derſelben gönne 

man dem Pferd noch eine Woche Ruͤhe! 

Hühneraugen. Dieſe erſcheinen gewöhnlich im Hufwinkel des Pferdes, in 
der Nähe der Ferſe und entſtehen meiſt in Folge von zu langem Tragen ein und des— 
ſelben Hufeiſens, wodurch die Schale des Hufs über dem Eiſen hervorwächſt und 

dem Gewicht des Pferdes ſomit geſtattet wird, gänzlich auf der Fußſohle zu ruhen. 

Oder auch das Hufeiſen geräth aus ſeiner gehörigen Lage, war auch vielleicht von 

Anfang nicht in derſelben. In der Regel fällt die Schuld der Entſtehung von Hüh—⸗ 

neraugen auf den Anſetzer des Hufeiſens. Beim Wegſchneiden der Hornſohle wird 
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ſich ein rother Fleck zeigen. In einem ſchlimmen Fall erſcheint der Fleck purpur⸗ 
röthlich und der Sitz iſt tiefer. 

Behandlung: Man beſchneide die verletzte Stelle ganz 
dünn und wende ſo Kendall's Spathkur reichlich an. So— 
dann bringe man das Hufeiſen in ſeine richtige Lage und zwar 

ſo, daß keinerlei Druck die wunde Stelle berührt. Wende die 
Spathkur etliche Tage an! Sollte aber das Mittel fehlſchlagen 
(was wahrſcheinlich nicht der Fall iſt), dann beſchneide wie 
zuvor und lege Kendall's Blaſenzieher (blister) auf, (welcher 

per Poſt nach Empfang von $1.00 portofrei verſandt wird,) Sitz der 
reibe gut ein und fahre ſodann mit der Anwendung von Ken— Hühneraugen. 
dall's Spathkur fort, wie bei der Behandlung von Beinſpath 
empfohlen. 

Influenza. Dies iſt eine epidemiſche Krankheit, welche im Frühjahr auftritt. 

Symptome: Ein Fröſteln mit darauffolgender Hitze im Körper, Fieber, Hu— 

ſten und einem ſchleimigen Ausfluß aus der Naſe, Appetitloſigkeit, Erſchlaffung und 

ſchließliches Anſchwellen der Beine und in einigen Fällen auch der Bruſt, des Bau— 
ches u. ſ. w. Obige Symptome variiren in verſchiedenen Fällen. 

Behandlung. Bedecke das Pferd mit einer wollenen Decke und ſtelle es in 
einen guten, ordentlichen, wohlgelüfteten, aber nicht zu kühlen Stall. Gib 20 Tropfen 

Aconitin-Tinktur in ein wenig kaltes Waſſer alle vier Stunden in vier bis fünf 

aufeinanderfolgenden Doſen ein und laſſe das Pferd genug kaltes Waſſer trinken. 

Alsdann gib Folgendes: 4 Unzen pulv. Enzian, 4 Unzen griech. Heu (fenugreek), 

2 Unzen pulv. Lackritz⸗ oder Süßholzwurzel. Miſche und vertheile dies in 25 Pul— 

Ein nicht ſeltener Anblick, als das Kderlaſſen und eine allzu 

geſchäftige Verfahrungsweiſe noch im Gebrauch war. 
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ver und gib zwei bis drei Mal täglich. Laſſe dem Pferd Ruhe, bis es völlig gene⸗ 
fen iſt. 

Kahlheit entſteht oft durch Unverdaulichkeit. Es erſcheinen viele kleine Finnen 
(pimples), die eine Art Flüſſigkeit erzeugen. In dieſem Fall beſchränke man die 

Nahrung des Pferdes auf Gras und weiches Futter. Entſteht aber die Kahlheit 
durch Blafen- oder Brennwunden u. ſ. w., wenn die wirkliche Haut noch nicht zer⸗ 
ſtört iſt, dann wende man folgende Mixtur drei bis vier Mal in der Woche an: 4 
Unzen Glycerin und 2 Unzen Spaniſche Fliegen, wohl zu miſchen. In einigen Fäl⸗ 

len wäre Folgendes anzurathen: 1 Drachm. Jodſäure (iodine) und 2 Unz. Schmalz, 
zu miſchen und zwei Mal wöchentlich in die Haut einzureiben. 

Keuchen (Heaves). Dieſe Krankheit verdankt ihr Entſtehen einem innern 
Bruch und der Vergrößerung der Lungenzellen, wodurch beides die Nützlichkeit und 
der Werth des Pferdes bedeutend verringert wird. 

Die Krankheit tritt in den verſchiedenſten Graden von Heftigkeit auf, von dem 

geringſten Grade, wo nur ein Sachkundiger deren Vorhandenſein entdeckt, bis zu 

demjenigen, wo es dem Thiere ſchwer wird, zu athmen, ſelbſt bei der geringſten oder 

gar keiner Anſtrengung. 
Urſachen: In Fällen von Keuchen ſind die leidenden Pferde gewöhnlich ge— 

fräßig. Man findet faſt immer, daß ſie eine 

ungeheure Menge Heu oder grobes Futter ver— 

zehren können. In Ställen, wo Rennpferde 
gehalten werden, kommt die Krankheit in der 
Regel nicht vor, indem dieſe Pferde regelmäßig 

und nach Gebühr gefüttert werden. Mit Recht 
wird daher die Urſache der Krankheit auf die 

Ueberfütterung mit Heu und Rohfutter zurückge⸗ 
führt. 
Behandlung: Beſchränke ſofort die Por⸗ 

tion Heu, und vermehre das Quantum von Ge— 
treidefutter, wodurch der Lunge mehr Raum zu 
ihren Funktionen geſtattet wird. Nachſtehend 
füge ich mehrere Rezepte bei, welche ſich erfah— 

rungsmäßig höchſt erfolgreich bewährt haben: 

Horchend auf die Töne in 
der Tuftröhre., 

Werthvolle Rezepte für Keuchen. 

1) 1 Unze pulv. Stinkaſant oder Assafeetida und 4 Unze pulv. Kamphorgummi. 
Miſche und vertheile dies in 6 Pulver. Gib von dieſen eins jeden andern Tag. 

2) 2 Unzen Harz (resin), 2 Unzen Brechweinſtein, 2 Unzen Spaniſches Braun, 

2 Unzen Kayennepfeffer. Miſche und gib 2 Theelöffel voll zwei Mal täglich im 

Futter. 
3) Ein Pferdezüchter, mit welchem ich bekannt bin, ſagte mir, er habe mehrere 

Fälle dieſer Krankheit mit Theeröl (oil tar) curirt. Er gibt in ordinären Fällen 
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1 Theelöffel voll jeden Abend oder jeden anderen Abend, indem er es auf die Zunge 
des Pferdes gießt und dann Getreidefutter gibt, welches die Medizin in den Magen 
führt. In ſehr ſchlimmen Fällen gibt er 2 bis 3 Eßlöffel voll per Doſis mit 

erfreulichem Erfolge. Er gibt dieſes für das beſte Heilmittel aus, das überhaupt im 
Gebrauch ſei. Auch ſei daſſelbe gut für Huſten, oder um das Pferd in einen guten 

Stand zu verſetzen. Kurz, es iſt ſein alles curirendes Mittel! 

4) Die ſogenannten Conditionspulver (condition powders), welche bei Epizootic 
empfohlen ſind, haben ſich als ſehr wirkſam erprobt, wenn man während etlicher 

Tage ziemlich davon gibt. (Siehe Behandlung bei Epizootic.) 

Knieſcheibenlähmung. Dieſe Krankheit, welche gerade nicht ſo ſehr 

häufig vorkommt, erſcheint gelegentlich bei ie 
Füllen, die auf unebenem Grunde gehal— 

ten werden, wobei die Knieſcheibe außer ihrer 

Lage geräth, wenn das Pferd auftritt. Auch 
kommt es zuweilen vor, wenn Pferde mit 

ſchlechtem Futter genährt werden und in 

Folge deſſen eine ſchwächliche Conſtitution 

bekommen. 
Symptome: Das Pferd hält plötzlich 

inne und ſtreckt eines der Hinterbeine nach 
hinten. Die Feſſel wird gebogen, der Kopf 

erhoben wie auf der Abbildung zu ſehen. Watella oder Kuieſcheibe außer 

Eine Geſchwulſt zeigt ſich an der äußeren ihrer Tage. 
Seite und verurſacht große Schmerzen. Ojt 

entſteht die Lähmung bei Füllen durch geringe Veranlaſſung. 

Behandlung: Irgend eine zufällig günſtige Bewegung mag die Knieſcheibe 

bei Füllen wieder in 
r 7 die gehörige Lage brin⸗ 

f — gen. In Fällen je⸗ 
doch, wo ſolches bei 
jüngeren oder älteren 
Pferden nicht geſchieht, 

ö begebe man ſich mit 
dem Pferd nach einem 

Schoppen, befeſtige die 
Feſſel, wie auf dem 
Holzſchnitt gezeigt 
wird, und werfe dann 

= 5 das andere Ende des 
ee I es Strricks über einen Bale 

5 ken. Während nun 
Die Knieſcheibe in a gehörige Tage bringend. eine Perſon an dem⸗ 
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ſelben das Bein des Patienten emporzieht, ſollte gleichzeitig Jemand hinten ſtehen 

und die verſchobene Knieſcheibe wieder in die gehörige Lage bringen. Man füttere 

das Pferd gut und gebe ihm fünf bis ſechs Wochen Ruhe, oder bringe es auf einen ebe⸗ 

nen Weidegrund. Beim Beſchlagen bringe man ein vorn am Huf hervorſtehendes Eiſen 
an, beſonders wenn erſterer vorn abgenutzt ſein ſollte. Im Fall das Pferd lahm 
geht, gebrauche Kendall's Spathkur oberhalb der Knieſcheibe, wie bei Spath empfoh⸗ 

len. 

Knochenbruch. Einen ſolchen nennt man einfach, wenn die verletzten 

Knochen nur zertheilt ſind; vermiſcht, wenn dabei noch eine äußere Wunde der 

Deckhaut ſich damit verbindet; zerſtoßen, wenn der Knochen zerbrochen oder zer- 

quetſcht iſt. Die einfache Form iſt die einzige, welche eine beſondere Berückſichtigung 

erheiſcht, indem es ſich gewöhnlich als erfolglos erweiſt, irgend welche der beiden 

übrigen Formen curiren zu wollen. Viele der einfachen Knochenbrüche mögen in 

ſoweit erfolgreich behandelt werden, daß das Pferd noch für verſchiedene Zwecke, wenn 

auch nicht zu anſtrengender Arbeit, verwendet werden kann. 

Symptome: Ein Knochenbruch iſt gewöhnlich leicht wahrzunehmen, nament⸗ 

lich bei einem langen Knochen eines Beines, indem in ſolchem Fall das Pferd nicht 

die Kraft hat, ſich zu bewegen; ſodann auch durch die Lockerheit des Beines. Bu- 

dem verräth das Thier auch große Schmerzen. Es ſchwitzt u. ſ. w. 

Behandlung. Iſt es Sommer, ſo nehme man den Patienten ins Feld oder 
in den Hof, im Winter aber in einen bequemen Stall oder in den Viehhof, vorausge— 

ſetzt es iſt eine vom Wind geſchützte Stelle daſelbſt. Man gebe kein allzu gutes La⸗ 

Sine gute Methode, ein Pferd zu heben, wenn dies nöthig erſcheint. 
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ger und entferne irgend etwas Hartes, worauf das Pferd etwa treten könnte, ſo daß 

es ohne Unterbrechung getragen werden kann. Man gebe ſodann 25 Tropfen Aco- 
nitinwurzel⸗Tinktur alle fünf Stunden während der erſten 25 Stunden. Man bringe 

ferner das zerbrochene Bein in eine dem andern ſo ähnliche Poſition als möglich, ſo⸗ 
wohl in Geſtalt als auch im gehörigen Längenmaß. Gerade durch Vernachläſſigung 
der Meſſung geſchieht es zuweilen, daß in der Einſetzung das zu heilende Bein kürzer 

wird, als das andere. 

Iſt dies geſchehen, dann gebe man dem Bein einen tüchtigen Anſtrich von Theer, 

und zwar oben und unten, ſowie um die verletzte Stelle herum. Dann umwickle 

man das ganze Bein mit Baumwolle oder rohem Werg, lege über dieſem Verband 

aus einem Brettſtück geſchnittene Schienen, die um das Bein eben anliegen müſſen, 

wie die Abbildung es zeigt, und fülle ſchließlich alle Unebenheiten mit Werg oder 

Baumwolle aus. Halte drei oder vier Schienen in Reſerve, um das Bein fortwäh— 

rend in der richtigen Poſition zu halten. Gebrauche Vorſicht im Feſthalten des 

Ganzen durch einen ſtarken Verband mittelſt weicher, aber ſtarker Schnüre, damit das 
Pferd das zerbrochene Bein nicht bewege, ehe die Knochen Zeit haben, ſich wieder zu 

vereinigen. Es wird von Einigen als eine üble Verfahrungsweiſe betrachtet, ein 

Pferd bei Knochenverletzungen durch Stricke emporzuheben, indem das Pferd ſehr 

ſelten das verletzte Bein auf den Boden etzt, bis der Knochenbruch wieder in Ord— 

mung iſt, und es ſomit unnöthig erſcheint, das Pferd in die ſchwebende Stellung zu 

bringen. 

Man unterſuche die Poſition der Schienen täglich und ſehe dazu, daß fie nicht los— 
kommen. Ferner gebe man reichlich gutes Futter und kaltes Waſſer! Wird das Pferd im 
Stall gehalten, dann würde man wohl thun, direkt unter dem gebrochenen Bein ein 
Loch in den Boden zu machen, damit das Thier nach der vollen Länge des Beines 

aufſtehen kann. 

Kolik, oder Darmgicht, iſt eine ſehr allgemeine und zugleich gefährliche Krank— 
heit. Es gibt zwei Arten derſelben: ed. IJ 

die ſpasmodiſche oder krampfhafte 

Kolik, und die aufblähende 

oder Windkolik. Erſtere iſt von 
Krampf erzeugender Natur und führt 
oft zu Darmentzündung und zum ſchnel⸗ 

len Tod, wenn nicht die richtigen Mit⸗ 
tel angewandt werden. 
Urſachen derjelben; Trinken von 

kaltem Waſſer in erhitztem Zuſtande, 

Verſtopfung, ungeſundes Futter, ſowie 
Ueberfütterung. 
Symptome: Das Pferd wird Erſtes Stadium der krampfhaften Kolik. 

plötzlich von Schmerzen befallen und zeigt große Angſt, während es ſich fortwährend 

hin und her bewegt und ein Verlangen kundgibt, ſich niederzulegen. In einigen 
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Minuten aber verſchwinden dieſe Anzeichen, 

und das Pferd ſcheint Linderung zu haben, 

worauf die Schmerzen mit verſtärkter Heftig⸗ 
keit zurückkehren, bis der Patient ſich nicht 
mehr auf den Füßen halten kann. Ein kalter 

Schweiß bricht gewöhnlich am Körper aus, 

während jedoch Füße und Ohren in natürlicher 
Temperatur verbleiben. Das Pferd ſchaut 

) : zurück noch ſeinen Flanken und zwar meiſt 

Zweites Stadium der nach rechts, als ob 5 die ſchmershafte ee 
SrampfRoltk. andeuten wolle, ſcharrt auf dem Boden und 

ſchlägt mit dem Hinterfuß nach dem Bauch. 

Es keucht in den Flanken oder Weichen, ſchlägt und rollt ſich, ſcheint ſehr aufgeregt, 

ftellt ſich zuweilen, als wollte es uriniren, welches es aber nicht vermag, indem die 

Harnröhre krampfhaft zuſammengeſchrumpft D 

iſt. Dieſes Symptom braucht nicht (wie a 

öfters geſchieht) behandelt zu werden. So⸗ 

bald die Kolik weicht, geht auch wieder das 

Waſſer fort. Während die Krankheit fort— 

ſchreitet, wirft ſich das Pferd oft heftig auf 

den Boden, blickt ängſtlich nach den Seiten, 

zuweilen mit den Zähnen darnach ſchnappend ae 

und ſchlägt mit den Füßen nach oben, wie Drittes Stadium der 

dies oft bei Darmentzündung geſchieht. Krampfkolik. 

Symptome bon 

Kolik. Darmentzündung. 

Plbtzlicher Anfall. Allmäliges Erſcheinen. 

Zeitweilige Erholung. Beſtändige Schmerzen. 

. ie unverändert im erſten Sta- Puls schwach und oft kaum fühlbar. 

Das Reiben am Bauch erleichtert. Bauch wund und empfindlich. 

Ohren und Beine behalten den natürli- Ohren und Beine kalt. 
chen Wärmegrad. 

Die Bewegung bringt Erleichterung. Bewegung verurſacht Schmerzen. 

Die Kräfte ſind kaum beeinträchtigt. Die Kräfte ſchwinden zuſehends. 

Be handlung: Gib 1. Unze ſchwefelſauren Aether ( suiphurie ether), 2 Unzen 

Opium⸗Tinktur (Laudanum) und 1 Pint rohes Leinſamenöl. Wenn innerhalb 

einer Stunde keine Erleichterung folgt, fo iſt die Gabe zu wiederholen. Wenn auch 

hierauf keine Linderung eintritt, ſo wird von Einigen das Ablaſſen von etwa 6 bis 

10 Quart Blut aus der Halsader angerathen. Es wird dieſes jedoch kaum jemals 

nöthig ſein. Man führe das Pferd zuweilen umher, um die Eingeweide in Bewe⸗ 

gung zu ſetzen. i 
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Folgende Mixtur wird als ſehr heilſam angeprieſen. 1 Pint aromatiſchen Am⸗ 
moniakgeiſt, 1 Pint ſchwefelſ. Aether, 12 Pint ſüßen Salpetergeiſt, 4 Unzen pulv. 

Opiumharz, 4 Unzen Kampher⸗Gummi, 4 Unzen Stinkaſant. Miſche dies wohl und 
ſchüttle es ſehr oft zwölf bis fünfzehn Tage lang, alsdann filtrire oder ſeihe es durch 

ein Flanneltuch und das Mittel iſt fertig zum Gebrauch. Doſis: 1 Eßlöffel voll in 
ein wenig Waſſer, in etwa einer halben Stunde zu wiederholen. Eine größere Doſis 
kann zuweilen in ſehr ſchlimmen Fällen gegeben werden. Man fange immer ſo bald 
wie möglich mit dem Heilmittel an. 

Windkolik. Das Pferd iſt ſehr unruhig, hängt den Kopf und zeigt auch 18 5 
und nach einige Symptome der krampfhaf— 

ten Kolik, ehe ſich eine Vergrößerung des 
Bauches einſtellt. Sobald der Leib zu 
ſchwellen beginnt, zeigt ſich auch das 

Scharren und Stampfen, jedoch nicht ſo 
heftig wie bei der ſpasmodiſchen Kolik. 
Auch wälzt ſich und ſchlägt das Pferd 

nicht ſo heftig, wie bei jener, und wirft 

ſich überhaupt nicht ſo unruhig hin und 

her. Nach 1—4 Tagen ſchwillt der ° ; 
Bauch beträchtlich an, wenn die Krankheit Erſtes Stadium der Windkolik. 
nicht gehoben wird und das Pferd wird 
nun erſt unruhig. 

Behandlung: Man laſſe bei Windkolik nicht zur Ader. Man verſuche zuerſt 

Klyſtiren, und falls Wind oder Gas mit demſelben hervorkommt, wird es bald beſſer 

werden. Zeigt ſich aber keine Linderung durch Klyſtiren, dann gebrauche man die 

für Krampfkolik empfohlenen Mittel. Führe das Pferd ſachte umher, bis die Medi⸗ 

zin Zeit gewinnt zu wirken, um das heftige Niederfallen und Wälzen zu verhüten, 

wodurch das Pferd leicht einen Bruch des Zwergfells erleiden könnte. 
Körperſchwäche. Dieſelbe iſt eine Begleiterin verſchiedenerlei Krankheiten. 

Irgend eine Tendenz, die Kräfte zu mindern, ſollte womöglich während der Behand— 

lung verhütetet werden, namentlich aber wo es ſich um Bruſtbeſchwerden handelt. 

Symptome allgemeiner Körperſchwäche ſind: Anſchwellen der Beine, der Bruſt 
und des Bauches. Das Pferd ſtrauchelt im Gehen. 

Urſachen: Aderlaſſen in der Behandlung von Krankheiten, Aushungern, ſowie 

ungenügende und unpaſſende Fütterung in Krankheitsfällen, während welcher man 
beſonders auf guten Diät bedacht ſein ſollte. 

Behandlung: Gib Stärkungspulver, welche unter Behandlung von Pfer— 
debremſen empfohlen ſind (ſiehe dieſe), täglich zwei bis drei Mal zu nehmen, 

nebſt einer gehörigen Quantität Futter und Waſſer, und gönne dem Pferd die nöthige 
Ruhe, bis es ſich erholt hat. 

Kronengeſchwür. Siehe unter Geſchwulſt. 
Lahmheit. Dieſelbe erſcheint als Symptom von Spath⸗-Krankheiten, von 

Ringbein, von Verrenkungen, Knochenbrüchen und ſonſtigen Verletzungen, welche in 
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dieſem Buche abgehandelt ſind. Wir wüßten von keinerlei Mittel, das Kendall's 
Spathkur für Lähmungen irgend welcher Art gleichkäme. Daſſelbe iſt für ähnliche 
Zwecke auch ebenſo gut bei Menſchen! 

Lahmheit des Oberarms. (Siehe Abbildung auf der Rückſeite des Um⸗ 
ſchlags.) Shoulder joint lameness. 
Dieſe Beſchwerde iſt, da ſie gerade im Gelenk 
des Oberarms ſitzt, um ſo ſchlimmer, und 

daher ſchwierig zu heilen. Oe 

Symptome: Das Pferd ſchleppt das 

Vorderbein nach, mit der Hufſpitze auf der 

Erde und wirft das Bein gleichſam ſeit— 
warts, um das Uebel zu entfernen. Das - 2 

Thier kann nur mit ſchwerer Anſtrengung * 

das Bein aufheben. Das Vorderbein nachſchleppend, ein 
Behandlung: Wenn man es nicht zu Anzeichen von Schulterlähmung. 

lange hat anſtehen laſſen, kann in der Be— 

folgung nachſtehender Anweiſung eine Kur erwartet werden. Da dieſes Gebrechen 

viel Aehnlichkeit mit Spath im Sprunggelenk hat, ſo ſollte es auch auf gleiche Weiſe 

behandelt werden. Iſt die kranke Stelle heiß, dann vermindere den Wärmegrad 

durch Kaltwaſſer-Umſchläge und fahre zwei oder drei Tage lang durch gelegentliches 
Umwechſeln damit fort. Heiße Bähungen oder Umſchläge mögen indeſſen unter 

Umſtänden ebenſo zweckmäßig ſein, als kalte. Hierauf wende man Kendall's Spath— 

kur zwei bis drei Mal des Tages an. Wenn nach dem Gebrauch einer Flaſche ſich 

noch nicht die gewünſchte Beſſerung einſtellt, dann gebrauche Kendall's Blaſenzieher 

(blister), wie bei Ringbein verordnet ſteht und benutze dann noch Kendall's Spath— 

kur, wie zuvor. (Man ſehe auch unter Behandlung des Spath's.) Man gebe dem 
Pferd ein gutes Lager von trockenem Sägemehl, oder eine weiche Unterlage für die 

Vorderfüße, indem es vermuthlich zum Stampfen geneigt fühlt. Durch eine ſolche 
Unterlage wird eine allzugroße Erſchütterung der Schulter verhütet. 

Schulterlähmung kommt am häufigſten bei jungen Pferden und nament⸗ 

lich beim Pflügen in Furchen oder auch in Folge des Ausglitſchens eines Pferdes 
irgend eines Alters vor. Pferde in Städten werden inſonderheit damit befallen. 

Die Muskeln der Schulter und oft auch das Oberarmgelenk ſind davon betroffen. 
Symptome: Erhitzung, Weichlichkeit und Anſchwellungen der betreffenden 

Theile. Es iſt oft ſchwierig, den wirklichen Sitz der Lahmheit zu finden. Wenn je- 
doch nach gründlicher Unterſuchung ſich ſonſt nirgends eine Lähmung, Erhitzung oder 

Empfindlichkeit wahrnehmen läßt, fo wird ſich ſolches gewiß in der Schulter vorfin- 
den, namentlich, wenn ſich die erwähnten Kennzeichen kundgeben. Das Pferd tritt 

kürzer mit dem geſunden, als mit dem Lahmen Bein auf, welches letztere es mehr 

nachſchleppt. Bei faſt allen Fußkrankheiten ſtreckt das Pferd das Bein nach vorn, 

in Schulterlähmungen hingegen mehr ſeitwärts vom Körper weg. 
Behandlung: Völlige Ruhe für's erſte! Man lege Kaltwaſſerumſchläge auf 

die Schulter und thue dies mit häufigem Umwechſeln derſelben zwei bis drei Tage 
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lang. Sobald ſich die Hitze gelegt hat, halte man damit inne und wende Kendall's 
Spathkur zwei bis drei Mal täglich an, bis die Lahmheit verſchwindet. In einigen 

Fällen wirkt Kendall's Blaſenzieher ſehr vortrefflich. Man wende ihn hauptſächlich da 

an, wo der Kummet die Schulter nicht berührt oder abreibt. Eine Ruhezeit für das 

Pferd von etlichen Wochen iſt ebenfall's dringend nothwendig, nachdem eine Kur 

bewirkt und die Behandlung eingeſtellt iſt. 

Lungenkrankheiten. Die Lungen ſind mancherlei Krankheiten ausgeſetzt. 
Pneumonia oder Lungenfieber. In dieſer Krankheit ſind die Haupttheile der 

Lunge entzündet, anſtatt wie bei Bronchitis bloß die Luftröhren. 

Symptome: Den Nüſtern entfließt häufig eine Subſtanz in Folge einer Ver 

kältung durch zu plötzlichen Wechſel von 

einem warmen Stall in Kälte und N n 
Näſſe, worauf die Krankheit durch Frö— 0 lly Wi AI 
ſteln und Fieber in die Lunge eindringt. ht i) ) KK 
Ferner: kalte Ohren und Beine, ſchnel— aas 
ler Pulsſchlag, ſchnelles und ſchwieriges f \y oe 
Athmen, Schmerzen auf der Bruſt, ver— \ 
ſtärkt durch Huſten und ein Zittern der 

Muskeln, der Seiten und der Bruſt. Das 

Pferd nimmt kein Futter und ſteht mit be- 

ſtändig geſenktem Kopf und ſchlaff herab— 
hängenden Ohren da und will ſich we— 
der niederlegen noch von der Stelle be— 
wegen. Die Nüſtern oder Naſelöcher ſind ausgedehnt. Legt man das Ohr an die 
Bruſt des Pferdes, ſo vernimmt man eine Art pfeifenden oder krächzenden Laut. 
Urſachen: Vielleicht iſt eine der häufigſten derſelben ein ſchnelles oder hartes 

Treiben gegen den kalten Wind, nachdem das Pferd in einem warmen, ſchlecht ven⸗ 

tilirten Stall neben anderen Pferden geſtanden, oder überhaupt ein zu plötzlicher 

Wechſel der Temperatur von Wärme zu Näſſe, namentlich bei Pferden, welche nicht 

an anſtrengende Arbeit gewöhnt ſind. 
Behandlung: Der Stall ſollte ein 

angenehmer Platz für das Pferd, mithin 
nicht zu kalt, aber ſtets gut gelüftet ſein. 
Man gebe dem Thier gute Bedeckung, je 
nachdem es die Witterung erfordert, 
wechſele aber nicht von einem ſchweren 
Blanket zu einem leichteren oder feuch— 
ten. Halt die Füße mit Umwickelungen 

warm! Gib 25 Tropfen Aconitinwurzel⸗ 
N 4 ao Tinktur in einen Becher kalten Waſſers. 

Angenommene Stellung während Die Doſis iſt alle vier Stunden zu wie- 
des letzten Stadiums der derholen, bis 5 over 6 Doſis cingegeben 

Tungenentzündung. ſind, wodurch bei dem Thier ohne Zweifel 

Anfang der Tungenentzündung. 
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ein gehöriger Schweiß hervorgebracht wird. Man ſollte auch vorſichtig ſein und das Pferd 
keinem Luftzug ausſetzen. Man laſſe nicht zu Ader, wie es Einige gern haben möchten. 

In früheren Jahren war ich ſo thöricht, ein lungenkrankes Pferd der Pflege und Be— 

aufſichtigung eines ſogenannten Vieharztes anzuvertrauen, welcher demſelben ſtark zu 
Ader ließ und reichliche Quantitäten von Dovers Pulver alle vier Stunden eingab. 
Ich verlor nicht allein die fünf Dollars, welche er mir abforderte, ſondern wäre auch 

beinahe meines Pferdes verluſtig geworden, hätte nicht mein noch rechtzeitiges Da— 

zwiſchenkommen durch gute Stärkungsmittel und ſtimulirende Behandlung ſtattge— 
funden. Als es mit der Krankheit eine Wendung nahm, bedurfte das Thier jeden 

Tropfen Blut, der ihm durch das barbariſche Aderlaſſen abgezapft worden war. 

Nachdem das Pferd hinlänglich Aconitinwurzel erhalten hat und der Appetit zu— 
rückzukehren ſcheint, mag man ihm ein Pint zerdrückten und gebrühten Hafer wäh— 

rend des Tages geben. Man gebrauche große Vorſicht, nicht zu viel Futter auf ein⸗ 

mal zu verabreichen, wodurch der Magen überfüllt wird und ein nochmaliger Um— 

ſchlag der Krankheit zu befürchten ſteht. Wenig und öfters muß anfänglich die Re— 

gel ſein. Allmälig erſt kann die Quantität vermehrt und können die Zwiſchenzeiten 

verlängert werden. Man gebe für etliche Tage kein Heu. Rohe Eier und andere 

ſtimulirende Artikel können gegeben werden, wenn das Pferd Anzeichen von großer 

Schwäche zu erkennen gibt. Die Nahrungsmittel ſollten in mehr koncentrirter Ge— 

ſtalt verabfolgt, die Fütterung von Heu und Gras für einige Tage eingeſtellt, und 

ſodann in erſt kleinen, allmälig aber in größeren Portionen gegeben werden. Das 

Pferd wird ſich nicht niederlegen, bis ſich ſein Zuſtand gebeſſert hat. 

Pleureſia, oder Seitenſtechen. Dies iſt eine Entzündung der Haut, welche 
die Lunge bedeckt und die Bruſthöhle überzieht. 

Symptome: Ein Fröſteln, Fieber, gelegentlicher, ſchmerzhafter Huſten und be— 
hutſames Athmen, ſowie ein ſorgfältiges Vermeiden aller Bewegung. Eine eigen— 

thümliche Linie bemerkt man gewöhnlich, die ſich von den Hüften herab um den 

Bauch nach dem Bruſtbein dahinzieht. Das Athmen iſt nicht ſo ſchnell und kurz, wie 

bei der Lungenentzündung. 

Ur ſache: Gebrochene Rippen oder Wunden, ſowie andere Urſachen, die bei Lun⸗ 

genfieber (ſiehe oben) genannt ſind. 
Behandlung: Dieſe ſollte ähnlich der beim Lungenfieber empfohlenen ſein. 

Man füttere gut während der Wiedergeneſung. 
Lungengeſchwür. Dieſes entſteht zuweilen in Folge von Lungenfieber und 

iſt ein ſehr gefürchtetes Uebel. a 

Behandlung wie bei Drüſen verordnet. Nebſt dieſem ſollte der Patient, wenn 

nöthig, durch rohe Eier und andere ſtärkende und ſtimulirende Mittel unterſtützt werden. 

Magenentzündung wird gewöhnlich durch Gifte verurſacht, welche man ge— 
braucht, um eine ſchöne, glatte Haut zu erzeugen. Manche Leute haben es im Ge— 

brauch, Pulver, welche aus Giften zuſammengeſetzt ſind, einzugeben, um das Aus— 
ſehen eines Pferdes zu verſchönern. Dieſes Verfahren, wenn jene Pulver in gehörigen 

Quantitäten und reichlich verdünnt gegeben werden, fo daß'ſie nicht mit der Magen⸗ 

wand in Wrührung kommen, möchte vielleicht in einigen Fällen nicht unrathſam 
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ſein. Wenn ſie aber von unwiſſenden Perſonen ſowohl in ganzer Stärke als in 

großer Quantität, nach dem verkehrten Grundſatz gegeben werden: „Wenn eine ge⸗ 

ringe Doſis gut iſt, ſo muß eine größere noch beſſer ſein,“ — dann entſtehen oft die 

nachtheiligſten Folgen daraus. 

Symptome: Das Pferd iſt raſend vor Schmerzen; jedoch find die Symptome 

nicht in allen Fällen gleich entſchieden hervortretend. Folgende Kennzeichen geben 

ſich kund, aber nicht jedes in allen Fällen, noch auch zu gleicher Zeit: Großer Durſt, 
Ekel am Futter, rothes Häutchen, gele— 
gentliches Aufſtoßen, das einen üblen 

Geruch erzeugt, ſowie Ausfluß eines 
dicken Schleimes. Das Pferd wälzt 

ſich, ſcharrt, ſchlägt nach dem Bauch, 

keucht, zieht die Flanken oder Weichen 
empor; der Puls ſchlägt ſchnell und 
ſchwach, ein Schleim entfließt den Nü— 

ſtern in großer Quantität; das Pferd 
blickt nach dem Unterleib; es wird 

ſchwach; es zeigen ſich Zuckungen, Raſe— 

rei, worauf dann häufig der Tod eintritt. 

Behandlung: Man gebe auf 

einmal 2 Unzen Opium⸗Tinktur, 13 ; 7 

Unz. Reseed 155 und 2 Un}. Lin Pferd ve Magenenkzündung 

Magneſia in ein Quart kalten Hafer— leidend. 

ſchleim oder Milch. Dies iſt zu wiederholen, wenn nöthig. Iſt Queckſilber das 
bewußte Gift, ſo gebe man 15 bis 20 rohe Eier mit obigem Trank. 

Nackenfiſtel oder Genickfiſtel. Dieſe beſteht in einer Anſammlung von Eiter 
gleich einem Geſchwür und iſt wohl allen Pferdezüchtern bekannt. 

Urſache: Krankheit des Knochens oder Verletzung der betreffenden Theile. 

Behandlung: Oeffne die Geſchwulſt, ſobald dieſelbe weich geworden iſt, ehe 
der Eiter Zeit gewinnt, ſich bis auf die Kochen hindurch zu wühlen, und verhindere 

dadurch ein Weiterfreſſen der Krankheit. Die Oeffnung muß etwas groß ſein, um 
ſämmtlichen Eiter ausfließen zu laſſen. Man reinige alsdann die Wunde gut aus, 

wenn nöthig, mit einem Schwabber oder Schwamm und dies zwei Mal täglich, ſo 

lange noch Eiter bemerkbar iſt. Man ſpritze ferner die eiternde Stelle mit einer 

Auflöſung von 50 Tropfen Karbolſäure zu je 1 Pint weichem Waſſer aus. 

Nierenkrankheit. Der Gang mit ausgeſpreitzten Hinterbeinen, wie auf 
der Abbildung zu ſehen, iſt immer ein Anzeichen von irgend welcher Unordnung in 
Betreff der Nieren. Dies iſt übrigens mehr oder weniger bei jeglicher Nierenkrank⸗ 
heit der Fall. 
Nierengries (caleuli). So nennt man die ſtein⸗ oder kiesartige Materie, 

die ſich in den Nieren bildet und durch den Harn forttreibt. Sie verurſacht Unre⸗ 

gelmäßigkeit im Uriniren. 
Behandlung: Gib 35 Tropfen Salzſäure in einem Eimer voll Waſſer zu trin⸗ 
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ken. Dies iſt zweimal die Woche zu wieder⸗ 
holen. 

Blutigen Harn ſollte man durch Auflegen 
von Warmwaſſerlappen auf den Rücken über 

den Nieren behandeln. Gib dabei Flachs- 
ſamenthee zu trinken, welches die Krankheit 

lindert. Wenn alte Pferde mit der Krank⸗ 

heit behaftet ſind, ſo kann ihnen bedeutend 
durch gekochtes oder gedämpftes Futter und N 
Flachsſamenthee, ſowie durch reichliches? 
Tränken mit gutem kalten Waſſer geholfen 
werden. Auch Gras gebe man dem Pa- 

tienten! 

Entzündung der Blaſe. Symp⸗ s—-S W 

tome beinahe diefelben wie bei Nierenentzün „ Me, ,, ia 
dung. Die Empfindlichkeit wird durch das ie 1, ARS 
Preſſen mit der Hand auf die Flanken oder Symptome der Krankheit der 
Weichen entdeckt. Harnorgane. 
Behandlung: Ungefähr wie bei Nie⸗ 

renentzündung (ſiehe dtefe). Gib ein Quart Flachsſamenöl oder ſonſtiges Purgir— 

mittel, wie bei Nierenentzündung. 
Nierenentzündung wird durch ſchlechtes Futter, anſtrengende Arbeit, durch 

Ausglitſchen, oder durch Erkältung nach harter Tagesarbeit, oder auch wenn das 

Pferd für längere Zeit unter dem Sattel war, auch durch unweislichen Gebrauch von 

Salpeter, oder ſonſtige harntreibende Mittel verurſacht. 

Symptome: Schnelles und ſtoßweiſes Athmen, das auf Schmerzen hindeutet; 
mehr oder weniger Fieber mit ſchnellem Puls; unfreiwilliger Bewegung der Hinter— 

beine, welche es beim gehen auseinander 
ſpreizt, wie oben zu ſehen. Das Thier blickt 
ängſtlich nach ſeinen Flanken; der Harn iſt 

ſpärlich, hochgefärbt und oft blutig. Das Pferd 
legt ſich ſelten und weigert ſich beinahe, ſich 

von einer Seite zur andern zu bewegen, zuckt 

oder duckt ſich beim Auflegen einer Laſt oder 
beim Nachforſchen der Krankheit, wie auf der 
Abbildung wahrzunehmen. Auch leidet es 
zuweilen an Kolik u. ſ. w. 
Behandlung: Man gebe keine harn⸗ 
treibende Mittel, indem ſolche mehr Scha— 
den als Gutes bewirken. Lege vielmehr 

‘ — warme Bähungen über die Nieren und wech— 
Jorſchung nach der Nieren- ſele die Tücher oft. Im erſten Stadium 

entzündung. gib 20 bis 45 Gran pulv. Qpium, 15 Gran 
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Kalomel auf die Zunge geſtreut und etliche Male nacheinander in Zwiſchenräumen 
von einer bis zwei Stunden, oder doch während der Dauer des hitzigen Stadiums 

zu geben. Kein Futter ſollte während ſolchen Zuſtandes gereicht werden. Es iſt 
hingegen ſehr zu empfehlen, dem Patienten einen Eimer voll guten Flachsſamenthee 

hinzuſtellen und ihn ſo viel davon trinken zu laſſen, als ihm beliebt. Iſt der Puls 

ſchnell und heftig, wie faſt immer in ſolchem Zuſtand, dann gebe man 20 Tropfen 

Aconitinwurzel-Tinktur, entweder zwiſchen Doſen von Opium und Kalomel, oder 

auch nach denſelben, und wiederhole dies bis der Puls wieder gemäßigter wird. 

Man gönne dem Pferd einen Monat lang Ruhe und behandle es ſehr vorſichtig noch 

einige Zeit nachher. 
Pferde Bremſen und Larven (bots). Der Magen des Pferdes ſcheint 

der eigentliche Fortpflanzungsort dieſes Inſekts zu ſein. Wenn die Eier im Magen 

etwa ein Jahr lang vorhanden 
ſind, ſo verwandeln ſie ſich in 
Puppen, wie die des Schmetter— 
lings, unmittelbar ehe derſelbe be— 

flügelt ſein Gehäuſe verläßt, wor— 

auf ſie ihren Halt an der Magen- 
wand fahren laſſen und ſodann 

mit dem Koth ausgeworfen wer— 

den. In ſehr kurzer Zeit iſt das 
Inſekt mit Flügeln ausgeſtattet 

und fängt herumfliegend ſofort 

auch das Geſchäft der Fortpflan— 

zung an. Bei der Nachkommen— 
ſchaft geſchieht dies auf dieſelbe 

Weiſe in auffallend kurzer Zeit. 
Es gibt zwei Arten: die Magen- 
bremſe und die Fundamentbremſe. 
Erſtere ſind die Folgen des Um— 
ſtandes, daß man die Pferde wäh— 

rend der Sommermonate auf die 
Weide läßt, und entſtehen durch 
das Eierlegen der Fliege auf die 

Vorderbeine des Pferdes. .Der Kopf der Bremſe, vergrößert. 

Kennzeichen ſind eine rohe, „Die Puppe. 

unanſehnliche Haut und eine Art Abmagerung während der Weidezeit. Alle Pfer⸗ 

de, welche man auf die Weide hinausſpringen läßt, bekommen dieſes Inſekt in ihren 
Magen. Und da fo viele irrige Begriffe bezüglich dieſer Inſekte und deren verderb— 
lichen Wirkungen auf Pferde herrſchen, ſo copiren wir das Ergebniß einer Serie von 

Experimenten mit dieſen Thierchen, die zu Dreiviertel ausgewachſen ſind: 

Wenn in Rum getaucht, leben dieſelben 25 Stunden; in einem Abſud von Tabak 

11; in ſtarkem Vitriolöl 2 St. 18 Min. Sie wurden, ohne ſichtlich Schaden gelit⸗ 

.Die weibliche Fliege im Begriff, ihr Ei zu legen. 
Die männliche Fliege. 

.Das Ei, natürliche Größe. 

.Das Ei, vergrößerte Anſicht. 

Die neuausgekrochene Larve. 

Die ausgewachſene Larve. 
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ten zu haben, in Kampfer⸗Spiritus 10 St., in Fiſchöl 49 St.; Aloes⸗Tinktur 10 

St., in Salzwaſſer 10 St.; in Indigo-Auflöſung 10 St. getaucht. Eine Anzahl 
kleiner Bremſen mit einer erwachſenen wurden in eine ſtarke Auflöſung von ätzen— 
dem Queckſilber⸗Sublimat, einem der ſtärkſten Gifte, gebracht. Die kleineren Inſek⸗ 
ten ſtarben in einer Stunde darauf, 
während das erwachſene erſt nach 

Verlauf von ſechs Stunden wieder 
herausgenommen wurde, und zwar 
anſcheinend, ohne irgendwie Scha— 

den erlitten zu haben. 

Aus obigen Experimenten iſt leicht 
zu erſehen, daß keinerlei Medizin 

ſich als wirkſam erweiſt, um die 
Bremſen zu vertilgen, welche den 

Magen nicht ruinirt und das Pferd 

todt macht. Kein Thierarzt iſt im 

Stande, die Spmptome des Vor— 

handenſeins dieſes Inſekts von den 

Anzeichen der Kolik zu unterſchei— 
den. In wirklichkeit gibt es unter 
hundert Fällen von Bauchbeſchwer— 
den wohl neunundneunzig, welche 

mehr oder weniger auf Kolik, ſtatt 

Bremſen ſchließen laſſen. Alle dieſe 
Fälle ſollten wie Kolik behandelt 
werden! 

Behandlung: Das Pferd 
ſollte vor Allem in gutem Zuſtande 
gehalten werden, damit die entkräftende Wirkung der Inſekten auf die Geſundheit 
des Thieres keinen beſonders ſchädlichen Einfluß ausüben möge. Es wird allgemein 
als eine Unmöglichkeit betrachtet, dieſe Inſekten zu entfernen. Man verſuche es im— 
merhin mit dem Stärkungspulver, wie unter ,Citern der Naſe“ verordnet. 
Fundamentbrem ſe. Wie die Magenbremſe, ſo kommt auch dieſe in das 

Thier in Folge des Graſens. Anſtatt wie jene die Eier auf die Vorderfüße zu legen, 
legt ſie dieſelben vielmehr auf die Lippen des Pferdes. Die Brut zeigt ſich dann 
hernach im Maſtdarm und wird oft am After und unter dem Schweif beobachtet. 
Behandlung: Durch Einſpritzung von ungekochtem Leinſamenöl oder Tabak⸗ 

rauch. N 

Pferdefutter. Siehe „Verſchiedene Winke“ in Betreff deſſelben. 
Pferdeſeuche. Siehe Epizootie. . 
Maude, Krätze u. ſ. w. ſind anſteckende Krankheiten in der Haut, welche durch 

ein Inſekt: die Krätzmilbe, entſtehen, die mit Hülfe ihrer Nadelförmigen Kiefern in 

„Die weibliche Fliege im Begriff, ein Ei zu legen. 
. Das Ei, vergrößert. 

Die Larve. 

4. Die Puppe. 

5. Die männliche Fliege. 

ow 8 
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die Haut einbohrt, wobei ſie ſich auf die Haare der 
Hinterfüße ſtützt. 

Symptome: Das Pferd reibt ſich an irgend 
einem Gegenſtand, der ihm eben gelegen kommt. 

Kleine Finnen zeigen ſich um den Kopf, Hals und 
unter der Mähne. Die Haare fallen aus. Es zeigen 
ſich auf der Haut röthliche Pünktchen und Ritzen. 

Die Haut erſcheint kahl und trocken und es gibt ſich 
ein heftiges Jucken kund. 

Behandlung: Man bürſte das Pferd gut 

mit einer rauhen Bürſte, reinige es hierauf mit 

ſpaniſcher Seife, oder auch mit Schmierſeife und 

weichem Waſſer und trockene es ſorgfältig. Iſt 
Krätzmilbe. das Pferd vollſtändig abgetrocknet, dann wende 

man folgendes Präparat als Salböl an: 4 Unzen 

Schwefel, 10 Unzen Schweineſchmalz, 1 Unze Karbolſäure. Das Ganze iſt wohl 

zu miſchen. p 

Da dieſe Krankheit anſteckend 

iſt, ſo ſollte man ſämmtliche am 

Pferd gebrauchten Gegenſtände 

einem vollſtändigen Reinigungs— 
prozeß unterwerfen und ſogar wo 

thunlich durch Abbrühen das In⸗ 

ſekt, wenn möglich, zu vertilgen 
ſuchen. Auch dürfte es nichts 
Schaden, die Stallwände mit Je 
obigem Salböl zu beſtreichen. = 

Rheumatismus. In 
dem hitzigen oder entzündlichen 
Rheumatismus gibt ſich große 
Aufregung und Fieber, mit hef— 
tigen Schmerzen in den Beinen 
und gelenken kund. Die Schmer- 
zen ſind ſo groß, daß das Pferd ſich kaum von der Stelle bewegen darf, weil jeder 

Ruck die Qual vermehrt. Es findet ſich jedoch keine unnatürliche Hitze in den Füßen 

vor. 

Urſache: Längere oder kürzerer Aufenthalt im kalten Luftzuge in erhitztem Zu⸗ 
ſtande, wodurch plötzlich Schweiß oder Ausdünſtung gehemmt wird. 

Behandlung: Man ſtelle das Pferd ſofort in einen guten, bequemen Stall, 

ſobald man den hitzigen Rheumatismus wahrnimmt und beginne ſogleich, das Thier 

folgendermaßen zu behandeln: Gib 25 Tropfen Aconitinwurzel-Tinktur alle vier 

Stunden, bis 5 oder 6 Doſen eingegeben ſind. Bedecke das Pferd mit einem Blanket 

Sumpf der Näude. 



hat, in der Behandlung nur dann erfolgreich fein kann, wenn 

1 

und verpflege es gut! Gib folgendes Pulver, ſobald das Aconitin zu Ende iſt: 4 
Unz. Bikarbonat⸗Soda, 8 Unz. Schwefel, 4 Unz. pulv. Salpeter. Dies ijt zu miſchen, 

8 Pulver davon zu machen und zwei bis drei Mal täglich, je nach der Heftigkeit der 

Krankheit zu geben. Das Verfahren ſollte, wenn nöthig, wiederholt werden. Man 

wende Kendall's Spathkur an den Gelenken oder geſchwollenen Theilen an. 

Chroniſcher Rheumatismus iſt eine häufige Urſache von Lahmheit und 

oft überaus ſchwierig von der letzteren zu unterſcheiden. 

Behandlung: Für dieſe Form der Krankheit empfehlen wir dieſelben Pulver 

wie diejenigen fiir die hitzige Krankheit, mit dem Unterſchied, daß ſie eine längere 

Zeit als bei jener gebraucht werden ſollen. Auch ſollte Kendall's Spathkur an die 

kranken Theile angewandt werden. Es iſt nur eine kline Quantität erforderlich. 
Dieſe ſollte man aber gut einreiben und wenn nöthig einige Wochen damit ſortfah— 

ren. Kendall's Spathkur, zwei Mal täglich gebraucht, iſt ebenfalls ein gutes äußer— 

liches Mittel für Menſchen, Bei längſt beſtehenden Krankheiten muß jedoch längere 

Zeit — etwa 3—4 Wochen damit angehalten werden! 
Ningbein. (Für den genauen Sitz der Krankheit ſiehe Abbildung auf der 

Rückſeite des Umſchlags.) Das Ringbein iſt die gewöhnliche Folge von 5 

heit oder einer vorherigen Anlage hiezu, oder auch einer eigen— 

thümlichen Bildung des Feſſelgelenks, wodurch das betreffende 

Pferd für harte Arbeit ſehr ſchlecht geeignet iſt. Daher iſt das 

Thier auch mit einer Art natürlicher Hautverhärtung verſehen, 

um die ſchwachen Theile zu ſtärken. Nur unbedeutende Ver— 

letzungen wachſen in vielen Fällen zu einem Ringbein aus. 

Behandlung: Dieſe hat ſich in der Vergangenheit im 

Allgemeinen als ſehr unbefriedigend erwieſen, und wird in 

vielen Fällen jetzt noch als ſchwierig betrachtet, namentlich ſol— 

che von längerer Dauer und bei alten Pferden. Deſſen un— 
geachtet ſind wir verſichert, daß durch folgendes Verfahren, 

wenn man damit anhält, in den meiſten Fällen eine Kur er— 1 ‘ 

wartet werden kann. Sehr viele Leute erwarten zu baldigen Ringbein. 
Erfolg ihrer Behandlung und verdammen daher ſogleich ein 1. Das Feſſelgelenk. 

jedes Mittel, das nicht ſofortige Heilung bewirkt. Wir möch⸗ 2. Das Gelenk zwiſchen 

ten deßhalb ſagen, daß, wer es mit einem Ringbein zu thun der unter (oder klei⸗ 
nen) Feſſel und der 

Krone. 
er damit anhält. Iſt das Uebel erſt ſeit Kurzem entſtanden 

und das Pferd noch jung, jo ſind wir überzeugt, daß durch Anwendung von Ken⸗ 

dall's Spathkur eine ſichere Heilung erfolgt. Wenn hingegen das Ringbein ſchon 
ſeit längerer Zeit, und namentlich bei einem alten Pferd, vorhanden iſt, ſo ſind die, 

Ausſichten allerdings geringer. Wir erachten es daher für nöthig, in manchen hart— 

näckigen Fällen nebſt Kendall's Spathkur noch Kendall's Blaſenzieher nach beige⸗ 
fügter Anweiſung auf der Flaſche zu gebrauchen. 

In der Anwendung von Kendall's Spathkur ſchneide man die Haarzotte ab und 
reibe die Spathkur zwei bis drei Mal des Tages, und zwar jeden andern Tag gut 
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ein. In manchen Fällen wäre anzurathen, die Kruſte etwa alle vier bis zehn Tage 

einmal mit Schmierſeife einzuweichen, dann abzuwaſchen, abzutrocknen und ſodann 

wieder Spathkur anzuwenden. In ſehr ſchlimmen Fällen, wo die Lamheit nach einer 

Flaſche Spathkur nicht weichen will, verſuche man es mit dem Blaſenzieher (Ken— 
dall's blister). Die Spathkur mag täglich während zwei bis drei Wochen mit 

dem Blaſenzieher, wenn nöthig gewechſelt werden. Beim Gebrauch des Blaſenzie— 

her's ſchneide man die Haarzotte ab und reibe das Mittel etwa zehn Minuten gut 

ein. Nach etwa zwei Tagen ſalbe man die Stelle mit Olivenöl oder ſonſtigem Fett. 

Wenn die Entzündung ſich legt, waſche man das Ringbein mit ſpaniſcher Seife und 
warmem Waſſer, und reibe Kendall's Spathkur nach der auf jeder Flaſche beigefüg— 

ten Anweiſung ein. Wenn nun nach zwei oder drei Tagen immer noch keine Heilung 

erfolgt, dann gebrauche man wieder den Blaſenzieher wie zuvor, und laſſe in etlichen 
Tagen nachmals die Spathkur folgen. 

Mann verbinde den Kopf des Pferdes, nach dem Gebrauch des Blaſenziehers. Der 
Blaſenzieher wirkt in manchen Fällen vortrefflich ohne irgend welches andere Mittel, 

nicht allein bei Ringbein, ſondern auch bei SN Hufgeſchwulſt u. ſ. w., iſt aber 
auch ein ausgezeichnetes Mittel als Begleiter der Spathkur, wo letztere nicht zurei— 

chend erſcheint. (ay Kendall’s blister bei Apothekern nicht zu haben iſt, möge 

man nur $1 an B. J. Kendall & Co., Enosburgh Falls, Vt., einſenden, und er wird 

portofrei zugeſandt werden.) Man laſſe dem Pferde einige Wochen Ruhe, nachdem 
die Krankheit gehoben iſt. 

Seitenknochen. Dies iſt ebenfalls eine Art Ringbein. Die Seitenknorpeln 

der Gelenke werden verknöchert, dehnen ſich aber nicht fo aus, bei Ringbein. Be⸗ 
handlung wie oben. 

Nuhr. Die hitzige. Dieſelbe iſt durchaus heftig, indem die Länge und 
Größe der Eingeweide des Pferdes 
dieſe Krankheit zu einer bedenkli— 
chen Sache macht. 

Urſache: Das Aufnehmen 
ätzender Subſtanzen in den Maz 
gen, als: Crotonöl mit Aloe, 5 ” x 
welche eine inflammatoriſche Ub- 3 0 00 \\\ \ 0 0 
führung bewirken, ſowie der un— 
weisliche Gebrauch verſchiedener 

Gifte, als: Brechweinſtein, Queck— 

ſilber⸗Sublimat, blauer Vitriol, 

Arſenik u. ſ. w. Beinahe ſämmt⸗ 

liche genannte Gifte werden vom 
Pferde ohne Widerwillen im Fut⸗ 
ter genommen. Perſonen, welche 

nicht die gehörige Quantität ſol⸗ 
cher Ingredienzen zu geben ver⸗ 

tehen, ſollten es durchaus ni 5 5 
ae damit zu 1 a An den Folgen ſtarker Gifte leidend. 
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Symptome: Dieſelben find anfangs nicht ſonderlich bemerkbar. Wie faſt 

bei allen Unterleibsbeſchwerden, ſo ſind auch hier Schmerzen in den Eingeweiden 

vorhanden. Die Schmerzen mögen anfangs gelinde auftreten, oder ſo heftig ſein, 
daß fie oft mit denjenigen der Kolik verwechſelt werden. Der Durſt iſt außerordent— 
lich groß und der Geſtank ganz ekelhaft. Die körperliche Poſition, wie auf der Ab— 

bildung zu ſehen, verräth unſägliche Schmerzen in den Gedärmen. 

Behandlung: Dieſelbe, wie bei der Diarrhöe oder Durchlauf empfohlen, mit 

größerer Quantität Opium bei heftigen Schmerzen, zu nehmen. Man halte auch 
Pferd und Stall rein und laſſe dem Pferd gute Pflege angedeihen. Man ſei nicht 

beſorgt, wenn auch für etliche Tage keine Purgirung ſolgt. 

Satteldruck. So nennt man die wunden Stellen oder Verletzungen, welche 
durch den Druck des Sattels, oder ſonſtige Theile des Geſchirrs, verurſacht werden. 

Behandlung: Sorgfalt im Anpaſſen des Sattels und im Satteln ſelbſt. Zur 

Heilung des Satteldrucks iſt Kendall's Spathkur eines der erfolgreichſten Mittel. 

Man wende zwei Mal täglich ein wenig davon an. Kann man dieſes Heilmittel 
nicht bekommen, dann nehme man 2 Unz. Laudanum und 2 Drachm. Gerbeſtoff 
(Tannin). Dies iſt zu miſchen und zwei Mal täglich anzuwenden. 

Schale. Siehe bei Geſchwulſt.) 

Schwindel. Eine Krankheit in Folge einer Gehirnverletzung, wodurch ein Ver— 

luſt der willkürlichen oder eigenmächtigen Bewegung verurſacht wird. Pferde, 

welche mit dem Schwindel behaftet ſind, ſollten nicht überfüttert werden, indem die 

Krankheit gewöhnlich bei fetten, gut gemäſteten Pferden vorkommt. Die Urſache iſt 

ungewöhnlicher Blutandrang nach dem Kopf. 

Behandlung: Dieſe ſollte vorerſt auf die Entfernung der Urſache abzielen. 

In gewöhnlichen Fällen gebe man 2 Pfd. Epſomer-Salz und wiederhole dies, 

wenn nöthig, als Abführungsmittel. Man ſei behutſam, das Pferd nicht zu über— 

füttern! In bedenklichen Fällen wäre das Aderlaſſen am Halſe nebſt dem Eingeben 

von Epſomer⸗Salz anzurathen. 

Schrunden. Entzündung der Haut an den Hufen oder Ferſen der Pferde, 

deren erſte Erſcheinung gewöhnlich eine trockene grindige Haut der Ferſe iſt, begleitet 

von einer Röthe, Hitze im Fuß und einem krätzigen Ausſehen. 

b Behandlung: Waſche die angegriffenen Theile mit ſpaniſcher Seife und war— 

mem Waſſer, trockne gut ab und gebrauche Folgendes: 8 Unz. Glycerin, 1 Drachm. 

Karbolſäure. Wende dies zwei Mal täglich an, wenn nöthig, um die wunden Theile 
rein zu halten. Siehe auch Behandlung der „Fettigen Ferſe.“ Man berichtete uns, 
daß Kendall's Spathkur zwei Mal täglich angewandt, nachdem man, wie oben er- 
wähnt, die Schrunden ausgewaſchen, ausgezeichnete Dienſte geleiſtet habe. Man 

thut wohl, gewöhnlich auch Conditionspulver (condition powders), beſtehend aus 

4 Unz. Salpeter, 8 Unz. Schwefel, 4 Kupfervitriol, 12 Unz. griech. Heu und 4 Unz. 
Enzian zu geben. Dies alles iſt zu miſchen und einen Eßlöffel voll zwei Mal täglich 

zu verabreichen. a 

S eitenſtechen. Siehe „Pleureſie.“ 
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Schienbein (splint). So nennt man eine kleine Knochenauftreibung, * 

lich an der inneren Seite des Vorderbeines, etwa 3 bis 4 Zoll un— ere WW 

terhalb der Knieſcheibe. Das Uebel kommt gewöhnlich bei jun— 
gen Pferden vor, welche zu anſtrengend arbeiten müſſen. 

Behandlung: Wie bei Beinſpath. (Siehe dieſen.) 
Spath. Sitz der Krankheit, ſiehe Abb. auf der Rückſeite des 

Umſchlags.) Dieſelbe beſteht in einer Knochenauftreibung an der 

inneren Seite des Sprunggelenkes, und zwar da, wo dieſes in das 

Schienbein übergeht. Manche Perſonen, die nicht viel Erfahrung 

haben, ſuchen den wirklichen Sitz des Leidens in der Hüfte, einfach 

weil ſie keine Anſchwellung des Sprunggelenkes wahrnehmen kön— 

nen. Es iſt aber zu bemerken, daß in Manchen der bedenklichſten 

Fälle während längerer Zeit vielleicht nie viel von einer Ge- 1 . Schienbein naz 

ſchwulſt oder Vergrößerung wahrzunehmen iſt. he beim Knie. 

Der Beinſpath iſt ein unregelmäßig erſcheinendes 2. Niederes 

Knochengewächs am Gelenk, und zwar inwendig, direkt vor dem⸗ n 
ſelben. 3. Knochengewächs 

vorn am Bein, 
Urſachen: Dieſe ſind verſchieden und mancherlei, nament— auch Schienbein 

lich aber Verrenkungen, zu früher und anſtrengender Gebrauch ge 
des Pferdes und überhaupt irgend eine Veranlaſſung zu Entzündung des Sprung— 
gelenks. Zuweilen iſt eine erbliche Anlage hierzu ſchon beim Pferd vorhanden. 

Symptome: Dieſe variiren in verſchiedenen Fällen. Bei einigen Pferden er— 
4 ſcheint die Lähmung nur allmälig, bei anderen geſchwinder. 

Gewöhnlich aber währt es von fünf bis acht Wochen, ehe ſich 
eine Vergrößerung zeigt. Dieſe Vergrößerungen ſind unregel— 

mäßige Erhabenheiten, oder Abſätze an der Sprunggelenk— 
fläche, welche bei geſunden Pferden glatt erſcheint. Im Gang 

des Pferdes zeigt ſich der Spath beſonders, wenn daſſelbe aus 
dem Stalle kommt. Es zieht dann den betreffenden Hinter— 

5 fuß krampfhaft in die Höhe und ſetzt ihn ebenſo nieder; doch 

Bein ſpath. gibt es Pferde, die trotzdem ſehr gut gehen, wenn ſie erſt warm 
geworden find. Sie gehen aber ſchon wieder lahm, wenn fie 

eine Weile ſtille ſtehen müſſen. Bisweilen ſtellt ſich auch wieder plötzlich eine Rück— 

wirkung ein, wodurch eine geringe Erhöhung am Hüftgelenk bemerkbar wird, und 

wodurch Perſonen von wenig Erfahrung bezüglich des wirklichen Sitzes der Krank— 

heit oft getäuſcht werden. Das Pferd ruht auf einem ſowohl als auf dem andern 
Beine; wenn es aber auf dem wehen Bein ruht, ſteht es gewöhnlich auf der Huf— 

ſpitze. Wird das Gelenk konſolidirt, ſo entſteht eine Steifheit im Bein, ohne daß 

vielleicht das Pferd Schmerzen empfindet. 
Behandlung: Um nicht mißverſtanden zu werden, bezüglich deſſen, was wir 

unter Kur verſtehen, fo fet nur bemerkt, daß wir behaupten, die Lahmheit zu hei⸗ 
len und in den meiſten Fällen auch die Knochenauftreibung zu entfernen, in ſofern 

ſolche Fälle nicht 1 hoffnungslos zu betrachten ſind. Wir meinen aber 
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durchaus nicht, daß in einem Fall von Anchyloſis (Steifgelenk), wir das Gelenk 
wieder in Ba urſprünglichen Zuſtand zurückbringen könnten; denn dieſes ift un⸗ 

„ : möglich. Auch ſoll nicht geſagt jein, 

daß in irgend einem ordinären Bein⸗ 
ſpath, welcher ſich vollſtändig verknö— 
chert (zum wirklichen ſoliden Knochen 
geſtaltet) hat, eine ſolche Verknöcherung 
entfernt werden würde. In irgend einer 

Knochenauftreibung, wie Spath oder 

Ringbein, fällt es außerordentlich ſchwer 

genau zu unterſcheiden, o b und wann 

. ſich eine hinreichende Niederlage von 
re phosphorſaurem Kalk gebildet hat, um 
Pe eine vollſtändige Verknöcherung zu 

Natürliche Wirkung. Wirkung eines at „ 
Das Bein nach vorn ſchlimmen Spath. bewirken, aus der Urſache, weil in eini— 

9 Das Bein nicht nach gen Fällen der Kalk ſchneller als in vorn gebracht. : : 
andern ſich abſetzt, und daher ein Bein— 

ſpath ſich innerhalb weniger Monate, ein anderer vielleicht in eben ſo vielen Jahren 

vollſtändig verknöchert. Es ſind daher nur diejenigen Fälle von Beinſpath, welche 

nicht völlig verknöchert ſind, die wir vorgeben zu heilen. Einer dieſer Art, welchen 

wir entfernen ſahen, war ein großer Beinſpath von vier oder fünfjährigem Beſtehen. 

Wir ſind der Anſicht, daß eine große Anzahl derſelben ſich Monate und Jahre lang 

nicht gänzlich verknöchert. 

Wir wiſſen wohl, daß viele ſonſt gute Pferdezüchter behaupten, es ſei unmöglich, 

Spathe zu kuriren, und es iſt dies auch bis zur Erfindung von Kendall's Spathkur 

die thatſächliche Erfahrung Vieler geblieben. Es iſt bereits bekannt, daß durch 
die nachſtehend empfohlene Verfahrungsweiſe beinahe alle Fälle von Beinſpath ge— 

heilt werden können, welche nicht von zu hoffnungsloſer Natur ſind, vorausgeſetzt 
die gegebenen Anweiſungen werden genau befolgt und das Pferd gebührend behan— 

delt. In der Anwendung von Kendall's Spathkur gebrauche man letztere zwei bis 

drei Mal täglich, bis die Lahmheit ſich gelegt hat, und verringere dann allmälig die 

Quantität, oder gebrauche das Mittel nur ein oder zwei Mal täglich. Erſcheint es 

nöthig, das Pferd viel zu gebrauchen, ſo wende man das Mittel bei Nacht an. So⸗ 

bald die Auftreibung entfernt iſt, kann die Anwendung des Mittels mittlerweile un⸗ 

terbleiben, und das Pferd ſollte einige Wochen Ruhe haben. 
Manche Leute ſind der irrigen Anſicht, daß es mit Bezug auf die Zeit keinen 

Unterſchied mache, wann die Spathkur gebraucht wird, und haben deßhalb 

eine ganze Flaſche in zwei bis drei Tagen verbraucht. Da ſie nicht den 
gewünſchten Erfolg ſahen, legten ſie das Heilmittel als nutzlos beiſeits, ehe es hin— 
reichend Zeit hatte, ſeine Wirkung zu erproben. Solchen möchten wir ſagen, daß 

in erwähntem Verfahren nur ein wenig von dem Heilmittel abſorbirt wird, das 
übrige davon geht zu Grunde. Man reibe es daher nur genau nach der Größe des 

Beinſpaths und Sahai ein, um dieſe Stelle zu befeuchten. Wiederhole dies auf 
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dieſelbe Weiſe zwei bis drei Mal täglich, und fahre damit fort, bis die Hei- 
lung vollſtändig iſt, was gewöhnlich, je nach dem Beſtehen oder der Natur des 
Spath, zwei bis acht Wochen, oder noch länger, in Anſpruch nimmt. Dabei kommt 

eben auch viel darauf an, wie hart das Pferd arbeiten muß. : 

In einigen alten und ſchlimmen Fällen von Beinſpath, wenn nach Anwendung 
einer Flaſche von Kendall's Spathkur die Lahmheit ſich nicht legen ſollte, möchte es 

nöthig ſein, Kendall's Blaſenzieher, gemäß der auf dem Schächtelchen beigefügter 
Anweiſung zu gebrauchen. Dann mag man wieder mit Spathkur während zwei 
bis drei Wochen fortfahren und die Anwendung des Blaſenziehers, wenn nöthig, ver— 
ſchiedene Male wiederholen. Dieſer Blaſenzieher iſt nicht ſo ſcharf, daß er die Haut 

und das Zellengewebe zerfrißt; iſt aber, wenn man denſelben mit Spathkur gebraucht, 

für die Behandlung alter und hartnäckiger Beinſpathe, wo Spathkur allein nicht 

ausreicht, außerordentlich geeignet. (Wir ſenden denſelben per Poſt an irgend eine 

Adreſſe portofrei nach Empfang von $1.) 

Nachdem Kendall's Spathkur einige Tage angewendet iſt, bildet ſich eine dicke 

förmliche Kruſte, welche, wenn fie entfernt wird, das Haar mit ausreißt. Dies 
hindert jedoch das Wiederwachſen des Haares nicht. Beſſer iſt's, wenn man dieſen 

Schorf oder Kruſte zuvor mit Schmierſeife einweicht, alle zwei bis drei Stunden 

gut auswäſcht und, wenn getrocknet, die Anwendung nochmals wiederholt. (Siehe 

i Zeugniſſe und anderes hierauf Bezügliche in einem andern Theil dieſes Buches.) 

Wir erwähnen hier keine anderen Verfahrungsweiſen, indem unſere Erfahrung 

mit mancherlei anderen Heilmitteln, einſchließlich Zugpflaſtern, Linimenten u. ſ. w. 
die iſt, daß alles Bisherige ſich als ſehr unbefriedigend herausſtellte. Dieſes 
iſt übrigens auch die Erfahrung faft aller Pferdezüchter in der weiten Welt. Ken— 

dall's Spathkur hat ſich hingegen, wo man dieſelbe nach Anweiſung gebrauchte, 

ſtets als zufriedenſtellend erwieſen. (Sieſe auch „Unſere Erfahrung in 
Betreff des Beinſpath“ in einem anderen Theile dieſes Buches.) 

Der geheime Spath iſt ſeiner Natur nach dem Beinſpath ähnlich, mit dem 

Unterſchied jedoch, daß bei dieſem der Sitz innerhalb des Gelenkes ſich befindet, ſo 

daß keinerlei Knochenauftreibung wahrzunehmen iſt. Dies macht es um ſo ſchwie— 

riger, hinſichtlich des wirklichen Sitzes zu einer richtigen Entſcheidung zu gelangen. 

In Folge deſſen wird das arme Pferd mit Auflegen von Zugpflaſtern beinahe an 

allen denkbaren Stellen, — nur nicht auf der richtigen —ſchrecklich gemartert. 

Die Urſachen und Wirkungen ſind dieſelben, wie bei Beinſpath und erheiſchen die- 

ſelbe Behandlung. In ſolchen Fällen wird die Krankheit ſehr häufig als Hüftbe⸗ 
ſchwerde betrachtet, weil ſich keine Vergrößerung am Bein wahrnehmen läßt. 

Der Sumpfſpath oder gemeine Spath (bog spavin). Der Sitz 

deſſelben iſt mehr nach vorn als beim Beinſpath. Es iſt eine weiche und doch feſte 

Anſchwellung. Im Allgemeinen verurſacht derſelbe keine Lähmung. 
Behandlung: Kendall's Spathkur, wie bei Beinſpath empfohlen. Sollte die 

Anſchwellung innerhalb zwei bis vier Wochen ſich nicht legen, ſo gebrauche Kendall's 

Blaſenzieher, wie bei Beinſpath, und fahre wieder mit Spathkur fort. 

Blutſpath iſt dem gemeinen⸗Spath ähnlich, nur von größerer Ausdehnung. 



SG pee 

Er nimmt gewöhnlich die äußeren Seiten ein und hat ein abge⸗ 
rundetes, bauſchiges Ausſehen. Die Geſchwulſt iſt weich und 
veränderlich. Dieſe Form des Spaths zeigt ſich mehr bei jungen 
Pferden, welche zu anſtrengender Arbeit angehalten werden, als 
bei älteren Thieren. 
Behandlung: Wir würden, namentlich in ſchlimmen Fäl⸗ 

en, empfehlen, den Blaſenzieher etwa jede andere Woche etliche 
Male anzuwenden und die Spathkur in der Zwiſchenzeit zu ge— : 
brauchen, wie auf der begleitenden Anweiſung der Medizin zu Blutſpath. 
leſen iſt. Man reibe das Mittel mit der Hand gehörig ein! 

Rehbein (thoroughpin). Dies iſt ein Uebel, welches gewöhnlich den Blut⸗ 
ſpath begleitet und durch Ueberanſtrengung entſteht. 

Symptome: Ein rundes Gewächs, das ſich durch die ganze Dicke des Beines 

zieht und außen, ſowie vorn am Sprunggelenk ſich zeigt. Die Krankheit iſt gleich⸗ 

bedeutend mit Blutſpath, nur von ausgedehnterer Natur, indem ſie ſich von einer 
Seite zur andern hinzieht. 

Behandlung ſo wie bei Blutſpath. 

Ungeſtaltheit der Glieder bei jüngeren Füllen entſteht gewöhnlich durch 
unzureichende Nahrung. Kann man in ſolchen Fällen das junge Thier daran ge— 
wöhnen, aus einer Milchflaſche zu ſaugen und jo die erforderliche Nahrung zu bekom— 

men, ſo wird ſich die Ungeſtaltheit der Füße bald verlieren. 

Unterleibswaſſerſucht. Eine gewöhnliche Folge der chroniſchen Darm— 
entzündung. 
Symptome: Geſenkter Kopf, trockenes Maul, blaſſes Oberhäutchen, harter 

Puls. Bei plötzlicher Wendung gibt das Pferd einen ächzenden Laut von ſich. Ein 

Druck auf den Unterleib macht das Thier ſtöhnen. Es fehlt die gewohnte Nunter- 
keit. Es legt ſich beſtändig nieder, wenn es ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, iſt unruhig, 

hat keinen Appetit und iſt ſchwach. Der Unterleib erſcheint vergrößert, während 

hingegen das Fleiſch am übrigen Körper dünn und mager iſt. Die Haut iſt ange⸗ 

wachſen und verdickt. 
Behandlung: Sobald ſich die Symptome beſagter Krankheit zeigen, gebe man 

Abends und Morgens 20 Gran Nachtſchatten-Extrakt (extract of bella-donna), 

10 Gran Quininvitriol, 35 Gran Eiſenjodſäure (iodide of iron), 2 Gr. Strych⸗ 

nin. Dies iſt zu miſchen und in einer Doſis einzugeben. Ferner miſche man 5 

Unz. Jodſäure⸗Tinktur und 2 Unz. Croton⸗Oel und nehme ein wenig davon, um die 

Haut am Unterleib einzureiben. Sollte dieſelbe davon wund werden, ſo reibe man 

an einer anderen Stelle des Unterleibs. Einige Fälle ſind unheilbar! 

Verrenkung oder Verſtauchung nennt man eine Verſchobenheit des 
Gelenks, ohne daß daſſelbe jedoch gänzlich außer ſeiner Lage kommt. Ein jedes Ge— 
lenk des Pferdes iſt durch Fallen, Ausgleiten, durch Fehltritte oder durch überan⸗ 

ſtrengende Arbeit verrenkbar. Es wird dadurch viel Unannehmlichkeit verurſacht, 
indem ſehr häufig Lahmheit, Geſchwulſt und Schmerzen entſtehen. 



Behandlung: Vor Allem zeitweilige Ruhe! Iſt die verrenkte Stelle heiß, wie 

ſich's meiſtens vorfindet, dann gebrauche Kaltwaſſerumſchläge mit öfterem Wechſeln 

etwa zwei bis drei Tage lang, bis die Erhitzung ſich gelegt hat. Ferner gebrauche Ken— 

dalls Spathkur zwei bis drei Mal täglich, mit der Hand einzureiben. Zeigt ſich da— 

bei ziemlich Fieber, dann dürfte man 15 Tropfen Aconitin-Tinktur drei Mal täglich 
einen oder zwei Tage lang während der Anwendung von kalten Umſchlägen einge— 

ben. Man gönne dem Pferd einige Wochen Ruhe, namentlich in ſchlimmen Fällen, 
indem ſonſt eine Kur ſehr ſchwierig, wenn nicht unmöglich wird. 

Verſchiedene Winke hinſichtlich des Pferdefutters. 

1) Die Grundurſache vieler Krankheiten iſt auf das gleichmäßige Füttern der 

verſchiedenen Pferde zurückzuführen, wobei man weder Alter, Conſtitution, noch 

Verſchiedenheit der Arbeit berückſichtigt. Die Unzweckmäßigkeit hiervon iſt leicht 
einzuſehen. 

2) Schlechtes Heu enthält nicht die erforderlichen Nahrungsſtoffe. Man ver— 

fehlt es daher weit, wenn man das billigſte Heu kauft. Es iſt ſehr oft am Ende das 

theuerſte. 
3) Alten Pferden iſt Spreu zuträglicher als Heu, indem ſie es beſſer kauen und 

verdauen können. 

4) Gras oder Heu allein enthält keine hinlänglichen Nahrungsſtoffe für arbeitende 

Pferde. 

5) Beſchädigter Mais oder Welſchkorn iſt ſehr ſchädlich für Pferde. Es erzeugt 
Unterleibsentzündung, wie auch Hautkrankheiten. 

6) Hafer und Welſchkorn ſind die beſten Nahrungsmittel für ein hart arbeitendes 

Pferd. Hat jedoch das Pferd keine anſtrengende Arbeit zu verrichten, dann füttere 

man hauptſächlich Heu, indem das Erſtere mäſtend iſt, Letzteres aber nicht ſo ſehr. 

7) Für ein Kutſchenpferd ſind gewöhnlich 6 Quart guter Hafer und 18 Pfd. gutes 

Heu hinreichend. Für anſtrengende Arbeit ſollte es mehr von beidem, bei ſehr ge— 

ringer Arbeit jedoch weniger bekommen. 

8) Geſchnittenes Heu mit etwas Waſſer angefeuchtet, in welchem ein Eßlöffel voll 
Salz aufgelöſt wird, ſchmeckt dem Pferd vortrefflich und wird leichter verdaut. 

9) Brunnen- oder Quellwaſſer tft im Allgemeinen nicht jo zuträglich als Waſſer 
aus einem Bach oder Strom, indem Erſteres meiſt hart und kalt iſt. 

10) Ein Pferd bedarf in der Regel einen Eimer voll Waſſer Morgens und ebenſo 

Abends, oder, was noch beſſer wäre: vier Mal täglich je einen halben Eimer 
voll. ö 

11) Das Pferd ſollte nie ſogleich nach einem vollen Trunk Waſſer, ebenſo wenig 

unmittelbar nach eingenommenem Futter, angeſtrengt werden, indem es während 

anſtrengender Arbeit ſehr ſchlecht verdaut. 

12) Man gewöhne das Pferd durchaus nicht an warmes Waſſer, indem es ſonſt, 

wenn es zu irgend einer Zeit genöthigt werden ſollte, kaltes Waſſer zu trinken, leicht 
Kolik bekommen mag. 



13) Man ſtrenge das Pferd nie hart an, wenn es nach der Tränke fein Futter ver⸗ 
weigert. In dieſem Falle gewähre man ihm einige Ruhe. 

14) Man füttere oder tränke niemals ſogleich, nachdem das Pferd erhitzt in den 
Stall eintritt, ſondern laſſe es umhergehen, bis es ſich abgekühlt hat. Man reibe 

es zuvor mit einem Strohwiſch und dann mit Bürſte und Striegel, ſowie mit der 

Hand die Beine trocken ab. Nachdem es gut abgekühlt iſt, gebe man das Futter. 

Wildes Fleiſch. So nennt man gewöhnlich einen ungewöhnlichen fleiſchi— 

gen Auswuchs auf einem Geſchwür. Um dies zu heilen, beſtreue man die Stelle 

mit blauem pulv. Vitriol oder gebranntem Alaun. 

Wurm (Farecy). Eine ſkrophulöſe Krankheit bei Pferden. 

Symptome: Die Haare haben ein rauhes, ungeſundes Ausſehen. Eines der 

Beine wird gewöhnlich hoch anſchwellen —meiſt ein Vorderbein. Die Geſchwulſt iſt 

heiß und ſchmerzhaft. Die Anſchwellung bricht in kurzer Zeit in fließende Wunden 

aus, welcher Ausfluß dünn und übelriechend, zuweilen auch dicker iſt. An der Seite 

des Halſes, am Leib oder der inneren Seite am Bein findet ſich eine harte Subſtanz 

unter der Haut, eine Art Erhöhung, in gewiſſen Zwiſchenräumen von tieferliegenden 

Wunden unterbrochen. In einigen Fällen erſcheinen an verſchiedenen Körpertheilen 

ſchwulſtige Erhöhungen. a 

Urſache: Schlecht gelüftete und mit Pferden angefüllte Ställe, Einimpfung des 

Pockengiftes von drüſenkranken Pferden, woraus eine Gährung im Blute entſteht. 

Die Abſonderung von Eiter in das Blut iſt geeignet Wurm, Drüſen und ähnliche 

Beſchwerden hervorzubringen. 

Behandlung: Iſt die Krankheit einmal richtig erkannt worden, ſo wird die 

Behandlung nicht ſchwer ſein. Man muß nämlich die Urſache zu entfernen ſuchen, 

worauf die Krankheit von ſelbſt verſchwindet. Man gebe einen Eßlöffel voll ſchwe— 

felſaure Soda (sulphite soda), zwei Mal täglich. Dieſes Mittel wird jegliche Gäh— 

rung beſeitigen und das Blut reinigen. Gut wäre es, mit ſchwefelſaurer Soda 

etliche Wochen fortzufahren, (zwei bis drei Mal die Woche zu nehmen,) nachdem das 

Pferd ſchon wirklich geheilt iſt. Nach Anwendung beſagten Mittels gebe man Stär— 

kungspulver, wie bei der Behandlung von Pferdebremſen (ſiehe dieſe) empfohlen, um 

dadurch das Pferd wieder in gehörigen Zuſtand zu verſetzen. Man füttere reichlich 

gutes Futter! — Eine andere Methode iſt folgende: 3 Drachm. Kupfervitriol jeden 

Abend im Futter zu geben, bis das Pferd zu freſſen ſich weigert. Das Verfahren iſt 
nach einigen Tagen zu wiederholen. In einem ſehr ſchlimmen Falle gebe man die 
Medizin als Getränk im Waſſer zehn Tage lang, wenn der Patient fic weigern foll- 
te, ſie im Futter zu nehmen. Das Pferd ſowohl als deſſen Bedeckung und alle Ge— 

räthe, die für daſſelbe gebraucht werden, halte man vorſichtig von allen übrigen ge— 

ſunden Pferden fern, indem dieſes eine der anſteckendſten Pferdekrankheiten it. 

Waſſerwurm iſt eine Folge von Körperſchwäche bei alten Pferden, und ent— 

zündender Wirkung bei Füllen. Nach lang anhaltender Arbeit von etwa zwölf bis 

achtzehn Stunden per Tag wird das arme bereits entkräftete Thier ein geeigneter 

Gegenſtand für den Waſſerwurm. Manche Pferdeeigenthümer haben es im Ges 
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brauch, am Samſtag Abend tüch— 
tig Futter vorzuwerfen und dann 
den Stall erſt am Montag Mor— 

gen wieder zu betreten. Nicht 
ſelten treffen ſie alsdann das 
Thier mit einem geſchwollenen 
Bein an, wie der Holzſchnitt zeigt, 
und das Pferd geht lahm. Das 
Thier iſt zu ermüdet und zu lei— 

dend, um zu freſſen, iſt aber ſehr 
durſtig in Folge der thörichten, 
zweckloſen Behandlung, und hebt 
ſchmerzhaft ſein Bein empor. 

Beim Eintreten des Waſſerwurms bedenke man, daß dies Uebel das Reſultat von 

zu ſtrenger und faſt unausgeſetzter Arbeit iſt. ö 

Behandlung: Man mildere die Arbeit des Pferdes um ein Bedeutendes. Die 

Nahrung ſollte reichlicher, das Futter von beſſerer Qualität und der Stall rein ge— 

halten und gelüftet ſein. Man führe das Pferd zwei bis drei Mal täglich aus, um 

ihm eine leichte körperliche Bewegung zu verſchaffen. Sobald es der Zuſtand des 

Beines geſtattet, reibe man daſſelbe gut und wiederholt mit beiden 

Händen. Waſche es mit kaltem Waſſer und reibe trocken. Läßt die Lahmheit 

noch nicht nach, dann nehme man 2 Theile Alkohol und Theil Kendall's Spathkur. 

Dies iſt zu miſchen und das Bein damit gut einzureiben. Dann nehme man! Drachm. 

Potaſchejod oder Kalijod (iodide of potash), 1 Drachm. pulv. Enzian, 1 Drachm. 

pulv. Ingwer (ginger), 1 Drachm. Eiſenvitriol, 2 Unzen Leinſamenmehl, vermenge 

das Ganze zu einem Ballen und gib es in einer Doſis, dieſelbe etliche Tage und zwar 

einmal täglich zu wiederholen. Man bereite die erwähnten Ballen täglich zu, wenn 
man ihrer bedarf, aber nicht im voraus, indem das Kalijod bis kurz vor dem Ge— 

brauch in einer Flaſche gehalten werden ſollte. Man fange immer ſobald wie mög— 
lich mit der Behandlung an! 

Würmer. Es gibt verſchiedenerlei Würmer, womit die Pferde behaftet ſind, 

von welchen manche ſehr viel Schaden anrichten. Unter andern der Bandwurm (ſiehe 

dieſen). 

Die Eingeweidewürmer.— 
Dieſes ſind lange, runde Würmer. Sie 
werden zuweilen 18 Zoll lang und na— 
gen an ſchwächlichen Pferden, mögen 
letztere nun alt oder jung ſein. 
Behandlung: Gib 1 Drachm. 

Brechweinſtein zu einem Ballen mit 
Leinſamen- und Weizenmehl gemengt 
jeden Morgen, bis das erwünſchte Ree Reihen der Wale an der Wand, ein 
ſultat erzielt iſt. Oder 3 Drachm. Anzeichen von Würmern. 

Des Treibers erſter Weſuch am Nontag - 
Morgen. 

Q 



Kalomel, 1 Drachm. Brechweinſtein, in drei Ballen zu verarbeiten und drei Abende 
nacheinander einzugeben, am darauf folgenden Tage einen beſonderen Ballen als 

Purgirmittel. . 

Nadelwürmer. Dieſe Gattung bewohnt inſonderheit den Maſtdarm und 

verurſacht ein ſchlimmes Beißen und Jucken am After, wobei das Pferd ſich an be— 
treffender Stelle die Haare abreibt. 

Behandlung: Die meiſten Arzneien bleiben wirkungslos, da dieſelben den Maſt— 
darm nicht erreichen. Es iſt deßhalb eine Einſpritzung als das wirkſamſte Verfahren 

zu empfehlen, indem man nur dadurch zu dieſen läſtigen Schmarotzerthierchen gelan- 

gen kann. Man löſe eine Unze Katechugummi in 1 Quart Waſſer auf und ſpritze 

dem Pferd ſieben aufeinanderfolgende Morgen gehörig davon ein. Am achten Tage 

gib dem Thiere Kleiewaſſer und laſſe Abends 2 Unze Aloe und 1 Drachm. Kalomel 
folgen. Wiederhole, wenn nöthig, das obige Mittel! 

Verhältnißmaße der Flüſſigkeiten. 

Ein Eßlöffel voll kommt gleich + Unze. 

Ein Deſſertlöffel voll ijt gleich T Unze oder 2 Drachm. 

Ein Theelöffel voll iſt ſo viel als 1 Drachm. 

Eine Theetaſſe enthält etwa ſo viel als 4 Unzen oder 1 Gill flüſſige Subſtanzen. 
Ein Weinglas etwa 2 Unzen deſſelben. 

Die obigen Tiſchgeräthſchaften variiren in Größe und Gehalt. Es iſt daher 

ſchwierig, ein genaues Maß durch dieſelben feſtzuſtellen, doch immerhin nahe genug 

bei den meiſten Droguen, mit Ausnahme einiger der jetzigen Taſſen, welche 6 bis 7 

Unzen aufnehmen können. Wo es ſich um Gift handelt, nehme man wohlweislich 
lieber geringere Gaben, wenn man das genaue Maß der Taſſen u. ſ. w. nicht weiß. 

Solchen, die viel mit Medizin zu thun haben, wäre es anzurathen, ſich ein Glas, 

welches mit einer gradirten Scala verſehen iſt, anzuſchaffen, nach welchem Drachmen 

und Unzen gemeſſen werden können. 

Sine Bferdetortur-Nethode. unſere treuen Freunde zu behandeln. 
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Das Alter des Pferdes, 

nach dem Ausſehen der Zähne zu beſtimmen. 

1107 
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Die ſicherſte Weiſe, das Alter des Pferdes zu beſtimmen, iſt bekanntlich durch das 
Ausſehen von deſſen Zähnen, welche im Verlauf der Jahre gewiſſe Veränderungen 

annehmen. Obzwar es unmöglich ſein mag, gewiſſe Regeln aufzuſtellen, nach wel— 

chen ſich dies in allen Fällen aufs Genaueſte beſtimmen läßt, fo iſt doch folgende 

Klaſſifizirung als ziemlich richtig und zutreffend zu betrachten, Ausnahmen natür— 

lich abgerechnet. Ein Pferd aus edlerer Raſſe mag z. B. für älter angeſehen werden 

alls es wirklich iſt, indem die viel ſtärkere Konſtruktion der Knochen deſſelben auch die 

Zähne ſtärker hervortreten läßt, als diejenigen eines Pferdes von einer geringeren 

Raſſe deſſelben Alters. 

Acht bis vierzehn Tage nach der Geburt brechen die erſten mittleren Milch- oder 
Fohlenzähne (Fig. 1) hervor; vier bis ſechs Wochen ſpäter das nächſte Paar auf 
beiden Seiten (Fig. 2); und endlich nach ſechs Monaten die letzten (Fig. 4). 

Alle dieſe Milchzähne haben nun bereits eine gut begrenzte Geſtalt und dünne 

Fänge, und auf deren vorderen Flächen Gruben oder Furchen, welche von den mitt— 
leren Fohlenzähnen nach einem Jahre, von dem zu beiden Seiten derſelben nächſt— 

liegenden Paar im zweiten und von dem dritten Paar, den Schneidezähnen, in drei 
Jahren verſchwinden. Im Alter von zwei Jahren machen ſich die beiden erſten 

Fohlenzähne los und fallen aus, an deren Stelle wachſen dann permanente, 



era 

d. h. bleibende Zähne mit tiefen, ſchwarzen Höhlungen und vollen ſcharfen Schneiden 

(Fig. 4). 
Im Alter von drei Jahren das nächſtſtehende Paar ebenſo (Fig. 5). 
Im vierten Jahre fallen die Eckzähne aus (Fig. 6). 

Im fünften Jahre hat das Pferd ſeine permanenten Zähne. 
Die Zähne wachſen in der länge nach der Zahl der Jahre, ſchleifen ſich aber durch 

den Gebrauch auch wieder theilweiſe ab, etwa ein zwölftel Zoll jährlich. Es ver— 
ſchwinden die ſchwarzen Höhlungen der mittleren Zähne (auch Zangen genannt) im 

ſechſten Jahre (Fig. 7), die des nächſten Paares im ſiebenten Jahre (Fig. 8), und die 

der Eckzähne im achten Jahre (Fig. 9). Die äußeren Eckzähne des Ober- und Unter- 

kiefers begegnen ſich im Alter von acht Jahren. 
Im neunten Jahre geſtalten ſich die beiden Zangen (mittleren oberen Zähne) und 

die beiden oberen Eckzähne ſo, daß der äußere Rand hervorſteht und ſo den Einbiß 

bildet. (Fig. 10.) 

Im zehnten Jahre geſtalten ſich die angrenzenden Zähne ebenſo durch das Ab— 

nutzen einer Art Kapſeln (Kunden genannt). 
Im elften Jahre verſchwinden die Kunden von den oberen Eckzähnen und laſſen 

nur bräunliche Flecken zurück. Die ovale Geſtalt wird breiter und verändert ſich 

allmälig vom zwölften bis ſechzenten Jahre zu einer mehr dreieckigen Geſtalt, und 

verlieren von da bis zum zwanzigſten Jahre alle Regelmäßigkeit. Nichts bleibt von 
da an von den Anzeichen an den Zähnen übrig, wodurch ſich das Alter des Pferdes 
genau beſtimmen ließe, und alle Angaben der beſten und geübteſten Fachmänner ſind 

unzuverläſſig. 
Die ſogenannten Haken oder Hakenzähne, welche kegelförmig, ſcharf zugeſpitzt 

und etwas gebogen ſind, brechen zwiſchen dem dritten und vierten Jahre durch. Die 

Spitzen runden ſich je mehr und mehr bis zum neunten Jahre ab, werden von da 

an allmälig ſtumpfer und verlieren zuletzt alle regelmäßige Geſtalt. Stuten haben 

zuweilen gar keine Hakenzähne, oder find dieſelben kaum bemerkbar. 



46 

Pferdezucht. 

i ( i 

1100 

Dieſer höchſt wichtige Theil wird nur zu oft vernachläſſigt. Ein ſehr gewöhnli— 

cher Irrthum beſteht darin, daß man von alten abgenutzten Stuten oder Mähren 

Junge züchtet, ohne zu bedenken, daß dadurch ſehr häufig Krankheiten und andere 

Fehler auf den Sprößling vererbt werden. Ma ſollte ja bedenken, daß nach den all— 

gemeinen Naturgeſetzen „Gleiches von Gleichem erzeugt“ wird. 

Beide elterliche Pferde ſollten ſorgfältig, mit beſonderer Rückſicht auf die werſchie— 

denen Punkte der Vortrefflichkeit und zwar ſo gewählt ſein, daß die Charakterzüge 

des einen denjenigen des anderen auch angemeſſen ſind, denn wenngleich beide indi— 

viduell vortrefflich fein mögen, ſo mögen deſſenungeachtet die Charakterzüge des 

einen denjenigen des anderen entgegenwirken. Wenn dann doch Unvollkommenhei— 

ten bei Füllen erſcheinen, ſo ſollte der Züchter verſichert ſein, daß dieſelben nicht na⸗ 

turgemäß, ſondern zufällig ſind. 

Reine als nur vollkommen geſunde und körperlich fehlerloſe Pferde ſollte 

man zum Paaren zuſammenbringen. (Verletzungen durch Unfälle ſind nicht als Feh— 

ler im engeren Sinne zu betrachten.) Beide elterliche Pferde ſollten auch frei von 

Unarten oder üblen Gewohnheiten ſein, obgleich die beſſeren Qualitäten des einen 

denen des anderen günſtig entgegenwirken mögen. Inſonderheit ſei man darauf be⸗ 



dacht, daß ein und derſelbe Fehler nicht bei beiden Pferden vorhanden iſt. Einige 

Kenntniß von dem Hengſt, ſowohl als der Stute iſt daher unumgänglich nöthig. 
Für den ordinären Gebrauch zur Arbeit ijt eine Stute von kurzen Beinen als Mut— 

terpferd am geeignetſten. Sie ſollte nebſt dieſem eine tiefe, umfangreiche Bruſt und 
breite Hüften haben, und überhaupt ſo gebaut ſein, daß man an ihr ein kräftiges 

Thier von ſtarker Conſtitution erkennen kann. Man vermeide es, Stuten zu Mut— 
terpferden zu wählen, welche mit einem Ringbein, Spath oder ſonſtigem Fehler be— 

haftet ſind, welcher ſich auf das Junge vererben würde. 
Auch die zu erwartende „Raſſe“ ſollte nicht außer Acht gelaſſen werden. Will 

man ein Kutſchenpferd ziehen, ſo wähle man eine Stute mit lebhafter, heiterer Miene, 

nicht zu nervös, noch zu ſchwerfällig, ſondern von muskulöſem Bau. Der Kopf ſol— 

cher Stute bildet immer einen Hauptpunkt der Berückſichtigung! Eine Mähre mit 

einem großen Kopf und einem ſtupiden Ausſehen wird kein gutes Füllen zur Welt brin— 

gen, es ſei denn, der Hengſt ſei von beſonderer lebhafter Natur. Das Schulterblatt ſollte 

weit und lang ſein, ſich gegen den Widerriſt ausdehnen und von Muskeln dermaßen 

bedeckt ſein, daß es nicht ſonderlich hervorragt. Der Hals ſollte von dem Widerriſt 
hervorſtehen. Das Vorderbein ſollte ſenkrecht ſtehen, ſo daß die Schulter- und die 

Hufſpitze ſich in gerader Linie befinden. Der Fuß ſollte vollkommen geſund und von 

guter, regelmäßiger Geſtalt ſein. Die Hüften oder Hanken ſollten lang, oval und 

breit, das Sprunggelenk gut formirt und nicht „kuhbein-“ oder „ſichelförmig“ ſein. 

In der Wahl des Hengſtes ſollten ungefähr dieſelben Regeln beobachtet werden. 

Man bedenke, daß Feſcigkeit weſentlich nothwendig iſt, und daß viel Güte und ſtärke 

in einen kleinen Raum zuſammengedrängt werden kann. Die Schulter ſollte ziem— 

lich zurückſtehen, das Schulterblatt ſchief liegen, ausgenommen wenn man ein lang— 

ſames Ziehpferd züchten möchte. In dieſem Falle ſollte ein großer Hengſt mit auf— 

rechten Schultern gewählt werden. 
In Summa möchten wir noch ſagen, daß bei der Pferdezüchtung man nicht aus 

derſerſelben Familie Füllen züchten ſollte, (es ſei denn ſchon auf acht bis zehn Gene— 

rationen entfernt,) ſondern aus Pferden von gänzlich verſchiedenem Geſchlecht und 

Blut. Man bringe auch nicht eine kleine Stute und einen großen Hengſt, ſondern 

gleich proportionirte Pferde, beides mit Bezug auf Geſtalt und Größe, zuſammen. 



Ueber das Beſchuhen oder Beſchlagen des 
Pferdes. 

Mit einem ſchlechten Hufeiſen wird 

ein ſonſt werthvolles Pferd beinahe 
nutzlos, fo daß das engliſche Sprich— 

wort: „Kein Fuß, kein Pferd“ — ſich 

gut bewährt. Eben deßhalb iſt das 
Beſchlagen der Pferde ein Gegenſtand 
von größter Wichtigkeit, indem das 

ſchlechte Beſchlagen eines Pferdes das— 
ſelbe ſehr häufig für ſeine Lebenszeit 
faſt werthlos macht. Aus Mangel an 
Raum können hier nur einige Andeu⸗ 

tungen gegeben werden, wie der Huf des Pferdes in einem geſun und unverletzten 
Zuſtand zu erhalten ſei. 

Der Pferdehuf in ſeinem natürlichen Zuſtande iſt nur für einen weichen Gras— 
boden geeignet. Soll daher das Pferd für praktiſche Zwecke verwendet werden, wo— 

durch es auf allerlei harte Wege, und namentlich in Städten auf Steinpflaſter und 

dergleichen gebracht wird, ſo iſt das Beſchlagen unumgänglich nöthig, um den Huf 

vor dem Abnutzen und vor Verletzungen zu ſchützen. Es iſt ſehr zu bedauern, daß 

ein bedeutender Theil derjenigen Männer, die ſich mit dieſem Fach der Kunſt abge- 

ben, allzu wenig Kenntniſſe von der Struktur des Pferdehufs und den Regeln, die ſie 

darin leiten ſollten, beſitzen. Die meiſten Schmiede verfehlen es ſchon darin, daß 

ſie den Huf nach eigenem Gutdünken beſchneiden, um denſelben dem Eiſen anzupaſ— 

fen, ſtatt hier der Natur fo viel wie möglich ihren Lauf zu laſſen, und nur überhaupt 

das Ueberflüſſigſte abzuraſpeln. Das Eiſen ſollte dem Fuß, und nicht, 

wie ſo häufig geſchieht, der Fuß dem Eiſen angepaßt werden! 

Diejenige Stelle, welche keinerlei Druck ausgeſetzt ſein ſollte, iſt vorn gegen die 

Hufſpitze zu, wo bekanntlich Hühneraugen am häufigſten entſtehen. (Siehe Abbildung 

bei „Hühneraugen“ und Behandlung derſelben.) 
Der größte Druck ſollte auf den Rand umher aufzuliegen kommen. Den Ballen 

(Frog) unterhalb der Feſſeln (ſiehe Figur auf der Vorderſeite des Umſchlags und 
Erläuterung deſſelben vorn im Buch), ſollte man auf den Boden kommen laſſen, um 
die ſonſt ſtattfindende Erſchütterung zu verhüten. Der Ballen ſollte nicht, wie ſo oft 

geſchieht, hinunter geſchnitten, noch beim geſunden Pferd überhaupt — mit Ausnah⸗ 

me beim Reinigen der Füße — berührt werden. Beim Abraſpeln ſei man ja vor⸗ 
ſichtig, und nehme nicht zu viel außen herum ab, damit nicht das ganze Gewicht auf 

die Mitte der Sohle zu liegen kommt, ſondern entferne nur die todte Hornſubſtanz 



der Sohle und beſchneide die Wand von Ferſe zu Hufſpitze fo gleichmäßig und natür— 
lich als möglich. Ein glührothes Eiſen ſollte man durchaus ſich nicht in den Fuß hin— 
einbrennen laſſen, um es alſo anzupaſſen! Das Hufeiſen ſollte je nach dem Zuſtand 

des Fußes und der Beſcharfenheit der Wege u. ſ. w. gewählt fein. Das flache Huf— 
eiſen, wenn richtig angeſetzt, läßt den Fuß am eheſten in ſeiner Natürlichen Geſtalt, 

indem dem Pferde eine ebene Grundlage, um darauf zu ſtehen, gewährt wird, und 

gibt gewiß die beſte Befriedigung für alle gewöhnlichen Zwecke. Zu gewiſſen Jah— 

reszeiten wird es zur Nothwendigkeit, die Hufeiſen mit ſogenannten Eisſpitzen zu 

verſehen, ſonſt aber ſollte der Fuß natürlich auf dem Boden aufzuliegen kommen. 

Unter dem „flachen“ Hufeiſen verſtehen wir ein ſolches, deſſen innere Seite Flach iſt, 

wo es mit dem Huf in Verbindung kommt. Die Aeußere Fläche ſollte etwas aus— 

gehöhlt ſein, um dem Pferd einen gewiſſen Halt zu gewähren, es vor dem Aus— 
glitſchen ſo viel wie möglich zu ſchützen und es im Gehen zu befördern. 

Das Hufeifen ſollte fo groß fein als die Huffläche, damit letztere nicht hinunter- 
geſchnitten zu werden braucht, um ſie dem Eiſen anzupaſſen. Die Abſätze des Eiſens 

ſollten nicht mehr als höchſtens einen achtel Zoll hinten hervorſtehen. Der äußere 

Rand des Eiſens muß genau mit der Form des Fußes korreſpondiren, mit Ausnah— 

me hinten von den Hornwänden zur Ferſe, wo es etwas weiter ſein ſollte. Manche 
Leute wiſſen nicht, wie dünn der Huf iſt, weßhalb es nöthig erſcheint, daß die Nagel— 

löcher nahe dem Rand, vorn aber der Spitze zu gemacht werden, damit die Nagel 

nicht in die weichen Theile eindringen und alſo Lahmheit und Verletzung des Fußes 
entſtehen möchte. Man raſple nicht unter- noch oberhalb der Nieten der Nägel, noch 

gebrauche man die Raſpel überhaupt an der Außenſeite des Hufs, als nur etwa ganz 
nahe dem Hufeiſen, um dies ein wenig abzurunden. Man beſchneide den Huf nicht 
um eines kleinen Eiſens willen! 

Ein Hufeiſennagel unterſcheidet ſich bekanntlich in Geſtalt und Material von andern 

Nägeln. Es iſt von größter Bedeutung, daß der Nagel von dem beſten Eiſen ver— 

fertigt, fehlerfrei und nicht zum Spalten an der Spitze geeignet ſei. Auch ſollte er 

von allen ſchwefelſauren Gaſen während der Herſtellung deſſelben frei ſein. Es iſt 

vorauszuſetzen, daß jeder gute Hufſchmied wiſſe, daß ein von der Stange heiß ge— 

ſchmiedeter Nagel viel beſſer iſt, als ein gepreßter, gewalzter oder mittelſt der Scheere 

aus kalter Platte geſchnittener Nagel. Die zahlreichen und vielfach beſtätigten Fälle 
von Verkrüppelungen armer Pferde durch kaltgeſchmiedete Nägel, ſollten hinreichend 

ſein, Jedermann vom Gebrauch irgend welcher andern als glühend verfertigter Nä— 
gel abzuhalten, ſelbſt wenn letztere das Doppelte des anderen koſten ſollten. Ein 

Hufſchmied ſollte niemals das Riſiko auf ſich nehmen, das Pferd ſeines Kunden zu 

ruiniren. 
Man gebrauche alſo nur die beſten Nägel, und treibe ſo kleine und ſo wenige 

derſelben ein, als es das feſte und dauernde Anſitzen des Eiſens zuläßt. Immerhin 

muß der Nagel das Loch und der Kopf deſſelben die Grube des Eiſens gehörig ausfüllen 

damit nur wenig oder nichts davon über die Fläche deſſelben hervorſtehe, und nicht 

derſelbe durch Anſtoßen an Steinen gehoben oder durch Aufheben des Fußes ein an— 
deres Glied verletzt werde. 4 
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Die nebenſtehende Zeichnung ſtellt einen 
==— iim Orient gebräuchlichen Nagel des Huf- 

eiſens dar, welcher jeit dem 15. Jahrhundert 

eingeführt wurde. 
Dies iſt ein in der Schweißhitze des 

Eiſens mit der Hand verfertigter Nagel, 

wie er immer noch in England, ſowie 
in Europa überhaupt und in den Ver. 

Staaten 1 blieb, bis zur Einführung der Putnam'ſchen glühroth geſchmiedeten 
Nägel, welche die erſten 

erfolgreich eingeführten 
heißgeſchmiedeten Ma— 

rae Nägel waren. Dieſe Zeichnung ftellt die Aehnlichkeit derſelben mit den hand— 

( 
geſchmiedeten Nägeln dar. Erſtere 

ee aha ha ben ihres Gleichen nicht in der 

langen Liſte der Maſchinennägel. 

2 < Dieſe Zeichnung ſtellt das 
ee egg ge, Querſtück einer kalten Eiſen⸗ 
0 ae yy G platte dar, aus welcher mit- 

1 1 6% 0 e telſt einer Matritze (Stahl⸗ 
ſtempel) die noch unvollende— 
ten Nägel ausgeprägt werden, 

wie in Nr. 1 gezeigt wird. Nr. 2 ift 
id daſſelbe wie Nr. 1, aber heiß, ſtatt kalt 

geſchmiedet. Dieſe Rohnägel werden 
nun weiter durch eine Reihe nacheinan— 

Iderfolgender Walzen geſtoßen, woraus 
die Form Nr. 3 entſteht, und zwar mit 
einer Auszackung des dünnen Endes, 

: für die herzuſtellenden 
MTT Ti) Spi : 

I Ae e ela 
und ſeitwärts biegen. 

Nr. 4 iſt das durch das Ausſchneiden von 
Blatt Nr. 3 beſeitigte Stück, wodurch der 

Nagel No. 5 mit der Scheere fertig herge— 
ſtellt wird. Faſt Jeder 

weiß, daß das Rollen oder 

Walzen des kalten Eiſens, 

daſſelbe vielblätterig oder 
ſchieferig macht, wie in Nr. 1 a gezeigt 

wird. Da aber die Scheere das 
A Sijen während des Ausſchneidens 
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feſt zuſammendrückt, jo bleibt die 
Schieferung unbemerkt, bis der 
Nagel eingetrieben wird. Die 
Spitze deſſelben theilt ſich dann 
ſofort, indem die hornartigen 

Fiebern ihn zerſplittern, jo daß eine Spitze in den Fuß hinein-, eine andere aber durch 
die Hornwand des Hufes hinausdringt, worauf meiſtens Lahmheit, Maulſperre, oder 

auch der Tod des Thieres erfolgt, wie die Urkunden der Staatsgerichte ſowohl als 
das Zeugniß vieler berühmter Pferdezüchter zur Genüge darthun. 

. 2 Dieſe Zeichnung wurde von einem 

Huf abgenommen, um das Reſultat 
eines kalt gewalzten und ausgeſchnit— 

tenen Hufnagels zu zeigen, wodurch ein 
ſehr werthvolles Pferd getödtet wurde, 
und für welche unverzeihliche Unacht— 

ſamkeit der Eigenthümer keine Ver⸗ 
gütung erhielt. 
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Vermiſchte Recepte. 

Für Kolik. 

(Siehe Behandlung derſelben.) 

Nr. 1.—Nimm 1 Unze Laudanum, 12 Unze Terpentin⸗Spiritus; miſche in drei⸗ 
malige Quantität des Ganzen warmes Waſſer, in einer Doſis zu geben. 

Nr. 2.— Nimm 12 Unze Schwefeläther, 1 Unze Laudanum, 2 Unzen Pfeffermünz⸗ 

eſſens, 16 Unzen Waſſer. Dies iſt zu miſchen und vor dem Gebrauche wohl zu 
ſchütteln. 

Für Keuchen (Heaves), 

(Siehe Behandlung.) 

Nr. 1.— Ein Theelöffel voll Lobelia einmal täglich im Futter zu geben etwa für 
eine Woche, heilt das Keuchen für eine Zeitlang. 

Nr. 2.—1 Unze Balſam Kopabia, 2 Unzen Terpentin-Spiritus, 1 Unze Föhrenbal⸗ 

fant, 16 Unzen Cider-Eſſig; zu miſchen und einen Eßlöffel voll einmal täglich zu 

geben. 

Nr. 3. 1 Unze Salpeter, Unze Indigo, 4 Pint Regenwaſſer, zu miſchen und 

1 Pint täglich zu geben. 

No. 4.— Lackritz, Alraunwurzel, wilde Weißrüben, griechiſches Heu, Stinkkohl Lo- 

belia, Kayenne und Ingwer, gleiche Theile von jedem zu miſchen und täglich ein oder 

zwei Mal einen Eßlöffel voll einzugeben. Sollte das Pferd ſich weigern es im Fut⸗ 
ter zu nehmen, dann gib es in Ballen. 

Eingeſchrumpfte Hufe oder wehe Füße. 

Nr. 1.—Nimm gleiche Theile von weichem Fett, gelbem Wachs, Leinöl, Venetia⸗ 
niſchem Terpentin und norweg. Theer. Schmilz zuerſt das Wachs und dann die 

übrigen Subſtanzen und miſche gehörig. Wende es täglich einmal durch Beſtreichen 
des Hufes nächſt den Haaren an. 

Nr. 2.—1 Unze ſalpeterſaures Natron, 1 Unze Benzin, 3 Unzen Alkohol, 2 Unzen 

Ammoniawaſſer (Aqua Ammonia), 8 Unzen Venetian. Terpentin. Miſche und 

reibe in die Haare ein um den ganzen Huf herum; für etwa zehn Tage einmal täg⸗ 
lich, hernach für kurze Zeit zwei Mal wöchentlich. 

Nr. 3.—4 Unz. Kolophoniumharz (rosin), 8 Unzen Schweineſchmalz; erhitze bei⸗ 

des über einem langſamen Feuer, dann nimm es von demſelben ab, füge 1 Unze 

pulveriſirten Grünſpan dazu und rühre gut um, damit es nicht überlaufe. Nach⸗ 

dem es theilweiſe abgekühlt iſt, füge 2 Unzen Terpentin⸗Spiritus hinzu. Beſtreiche 
den Huf'etwa einen Zoll unterhalb den Haaren. 
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Linimente oder Salböle. 

Nr. 1.—Spieköl (oil spike), Origanumöl (oil origanum), Hemlocks-⸗ oder 

Schierlingsol, Wermuthöl, Ammoniumwaſſer, Kamphergummi, je 2 Unzen; 4 Unzen 

Olivenöl, 1 Quart Alkohol. Das Ganze iſt wohl zu miſchen. Dieſes gibt ein 
vortreffliches Liniment für Menſch oder Thier. 

Nr. 2.—Origanumöl, Amberöl und Olivenöl, je eine Unze; ferner Spieköl, Am⸗ 

moniumwaſſer und Terpentinöl, je 2 Unzen. Zu miſchen. 
Nr. 3.—8 Unzen Leinöl, 8 Unzen Terpentin, 4 Unzen Origanumöl. Gut zu 

miſchen. Dieſes gibt eine vortreffliche Salbe für Verrenkungen und Verletzungen, 

und iſt überhaupt ein recht brauchbares Salböl. 

Nr. 4.—1 Unze Spieköl, 2 Unzen Origanumöl, 16 Unzen Altohol. Gut für Läh⸗ 
mung, von irgend welcher Urſache herrührend. 

Nr. 5.—Nimm gleiche Theile von Alkohol, Chloroform, Ammoniawaſſer, Jamai⸗ 
ka Rum und Waſſer, und miſche. 

Schrunden und fettige Ferſe. 

Nr. 1.—4 Unzen Föhrenbalſam, 4 Unzen Schweineſchmalz. Rühre über einem 
langſamen Feuer, bis die Theile gut vermengt ſind. Waſche die Wunden mit fpa- 

niſcher Seife (castile soap) gut aus und reibe das Liniment ein. 

Nr. 2.— 2 Unzen Bleizucker, 1 Unze Borax, 6 Unzen Olivenöl; miſche und gebrau— 

che zwei bis drei Mal täglich, nachdem die Wunden, wie oben angegeben, jedesmal 
gut ausgewaſchen und getrocknet ſind. 

Nr. 3.—2 Unzen Myrrhen-Tinktur, 4 Unzen Glycerin, 2 Unzen Arnika Tinktur. 

Miſche gehörig und gebrauche zwei bis drei Mal täglich nach jedesmaligem Auswa— 
ſchen mit ſpan. Seife. 

Nr. 4.— 2 Unze pulv. Grünſpahn und 1 Pint Rum. Miſche und gebrauche ein 

oder zwei Mal täglich. Vortrefflich für fettige Ferſen u. ſ. w. 

Nr. 5.—1 Drachm. Galmei (oxide of zine), 1 Unze Schweineſchmalz, 10 Gran 
pulv. Benzoe Gummi, 1 Drachm. Kampherſaurer Spiritus. Miſche dies gut und 
reibe zwei Mal wöchentlich ein. Waſche nicht nach der erſten Anwendung. 

Schnitt- und andere Wunden. 

Nr. 1.—4 Unzen Schweineſchmalz, 4 Unzen Bienenwachs, 2 Unzen Kolophonium, 

4 Unze Karbolſäure. Miſche die drei erſtgenannten Subſtanzen durch Schmelzen; 
dann füge die Karbolſäure hinzu und rühre, bis das Ganze kalt iſt. Dieſes iſt eine 

vortreffliche Salbe für Menſch oder Thier! 
Nr. 2.— 1 Unz Aloes Tinktur, Unze Myrrhen-Tinktur, 2 Unze Opium, 4 Unzen 

Waſſer. Zu miſchen und Abends und Morgens zu gebrauchen. 

Nr. 3.—2 Unzen Opium-Tinktur, 1 Unze Gerbeſtoff. Miſche. 

Nr. 4.—1 Unze Karbolſäure und 1 Quart weiches Waſſer. Zu miſchen. 

Abzehrung. 

Nr. 1.— Spaniſche Fliegen, Kamphergummi und Kayenne je 1 Unze; zu dieſem 

10 Unzen Alkohol, 6 Unzen Terpentin-Spiritus, 2 Unzen Origanumöl. Zu miſchen. 
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Nr. 2.—16 Unzen Alkohol, 10 Unzen Terpentin⸗Spiritus, 1 Unze Salmiak. Miſche. 
Nr. 3.— Alkohol, Waſſer, Terpentin-Spiritus und Schmierſeife, je 1 Pint und 6 

Unzen Salz. Miſche. ‚˖ 

Genickfiſtel und Röhrgeſchwür. 

Nr. 1.—1 Drachm. Kupfervitriol, 2 Drachm. blauer Vitriol, 2 Drachm. Salz, 1 

Drachm. Vitriol; fein zu pulveriſiren und zu miſchen. Fülle einen Federkiel mit 
dem Pulver, ſchnitze ein in den Kiel paſſendes Hölzchen und ſtoße damit das Pulver 

aus dem Kiel bis auf den Boden der Fiſtel oder Röhre. Wiederhole daſſelbe in 

etwa vier Tagen, und in zwei bis drei Tagen läßt ſich die Fiſtel ohne Mühe heraus⸗ 

ziehen. 

Nr. 2.—1 Drachm. Opium⸗Tinktur, 2 Drachm. Kali, 1 Unze Waſſer. Miſche und 

wenn gut aufgelöſt, ſpritze in die Röhre mit einer kleinen Klyſtirſpritze, nachderg die 

Wunde zuvor mit Seifenſchaum ausgewaſchen iſt. Wiederhole das Verfahren etwa 
jeden andern Tag, bis die Fiſtel völlig entfernt iſt. 

Nr. 3.—Nimm ein kleines Stück Höllenſtein und bringe es in die Röhre, nachdem 

dieſelbe vorher mit Seifenſchaum ausgewaſchen iſt und fülle alsdann die Oeffnung 
mit Baumöl. f 

Pferdewürmer (Larven der Bremſen). 

2 Quart friſche Milch, 1 Quart Syrup; miſche und gib das Ganze. Etwa fünf⸗ 

zehn bis zwanzig Minuten nachher gib 2 Quart warmen ſtarken Salbeithee. Eine 

halbe Stunde nach dem Salbei gib 1 Quart rohes Leinöl, oder wenn das Oel nicht 

zu haben iſt, nehme man Schweineſchmalz. 

Salbe für Pferde. 

2 Unzen Bienenwachs, 3 Unzen Kolophonium, 4 Unzen Schweineſchmalz, 1 Drach. 
Karbolſäure, ? Unze Honig. Schmilz und bringe es langſam zum Sieden, dann 

entferne es vom Feuer und füge allmälig 1 Gill Terpentin-Spiritus hinzu, das 

Ganze muß umgerührt werden, bis es kalt iſt. Dieſes dient zum Gebrauche für 

Schrammen, aufgeſprungene Ferſen, Fleiſchwunden u. ſ. w. 

Conditions-Pulver. 

Nr. 1.— Enzian, griech. Heu, Schwefel, Weinſteinrahm, je 2 Unzen; Harz, ſchwar⸗ 

zer Antimonium je 1 Unze; Ingwer (ginger), Lackritz, je 3 Unzen, nebſt 1 Unze 

Kayenne, yulveriſirt und wohl gemiſcht. Doſis: 1 Eßlöffel voll ein oder zwei Mal 
täglich. Mit gutem Erfolg gebraucht für Huſten, Erkältung, Hautverhärtung, Drü— 

ſen, und beinahe ſämmtliche Krankheiten, wofür Conditions-Pulver gebraucht werden. 

Nr. 2.—4 Unzen griech. Heu, 6 Unzen Ingwer, pulv. Anis, 2 Unzen Enzian, 2 

Unzen ſchwarz. Antimonium, 4 Unzen Hartholzaſche. Das Ganze iſt zu miſchen 

und bildet alsdann ein vortreffliches Mittel, um einem Pferd Appetit zu geben. 

Nr. 3.—4 Unzen Lackritz, 4 Unzen griech. Heu, 4 Unzen Alantwurzel, 1 Unze Blut⸗ 

wurzel, Unze Brechweinſtein, 1 Unze Kayenne und 1 Unze Ingwer. Miſche es und 



gib einen Eßlöffel voll zwei bis drei Mal täglich im Futter. Eines der beſten Con— 

ditionspulver für Huſten, Erkältung, Drüſen, Cpizootic und Keuchen. Für letztere 
Krankheit könnte man noch je 1 Unze Kampher und Lobelia beifügen. 

Weitere Linimente für Pferde. 

Nr. 1.—2 Unzen Olivenöl, 1 Unze Ammonia-Waſſer; dies iſt zu miſchen und dann 

2 Unzen Origanumöl, 2 Unzen Terpentin⸗Spiritus, ? Unze Wermuthöl und 1 Pint 
vom ſtärkſten Alkohol beizufügen. Dieſes Liniment iſt unübertroffen für Lähmun— 

gen, Spathe, Ringbeine, Hufgeſchwulſte u. ſ. w., wenn man es ſogleich nach deren 

Erſcheinung anwendet. ; 

Nr. 2.—1 Unze Spieköl, 4 Unzen Origanumöl, 2 Unzen Ammoniawaſſer, 4 Unzen 

Kayennepfeffer Tinktur, 1 Gill Rindergalle, 1 Unze Kampher⸗Gummi, 1 Pint Alko— 
hol. Für denſelben Zweck wie Nr. 1. 

Nr. 3.—1 Quart vom beſten Eſſig, 4 Unzen pulv. Salpeter, 4 Unzen Wermuth. 

Miſche und ſiede das Ganze in einem gut zugedeckten Gefäß. Seihe alsdann und 

drücke die Kräuter aus. Dieſes iſt ein werthvolles Liniment für Verletzungen, Ver— 
ſtauchungen und Geſchwulſt. 5 

Satteldruck u. ſ. w. 

Nr. 1.—2 Unzen Opium⸗Tinktur und 2 Drachm. Tannie, zu miſchen und zwei 

Mal täglich anzuwenden. 
Nr. 2.—Nimm Bleiweiß und Leinöl, miſche wie für den Gebrauch zum Anſtreichen 

und wende dieſes zwei bis drei Mal täglich an. Gut für Schrunden oder irgend 

welche andere Wunden des Pferdes. 

Augenwaſſer für Pferde. 

1 Drachm. Bleizucker, 2 Drachm. Opium-Tinktur und 1 Pint weiches Waſſer. 

Dies iſt zu miſchen und die Augen zwei bis drei Mal täglich damit auszuwaſchen. 

Steifheit der Pferde (Founder). 

Nr. 1.—3 Pint Eſſig, ? Drachm. Kayennepfeffer und 15 Tropfen Aconitinwurzel 

zu miſchen und bis auf ein Quart einzukochen. Nachdem das Präparat abgekühlt 

iſt, gebe man es als einen Trank. Man bedecke das Pferd gut, und nachdem es ſich 

gehörig ausgedünſtet hat, gebe man ihm 1 Quart rohes Leinöl. Dieſes gibt ein 

gutes Mitttel für Pferde, deren Steifheit aus Uebrfütterung mit Getreidefutter ent- 

ſtanden iſt. 

Nr. 2.— Manche rathen für Pferde, deren Steifheit aus oben angeführter Urſache 

herrührt, das Aderlaſſen von etwa einer Gallone Blut, ſodann ein Getränk von 

etwa 1 Quart rohem Leinöl, und hierauf gehöriges Einreiben der Vorderbeine mit 

warmem Waſſer, in welches ein wenig Opium⸗Tinktur gemiſcht iſt. Indem das 

Pferd in Folge des Blutverluſtes ſich nicht ſo bald erholt, ſo iſt die Behandlung Nr. 

1 gewöhnlich als die beſſere zu betrachten. 
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Beruhigungs⸗-Getränke. 

Nr. 1.—1 Unze Opium⸗Tinktur und 1 Quart Stärkebrei; zu miſchen. 
Nr. 2.—1 Unze ſüßer Salpetergeiſt, 1 Unze Opium-Tinktur, | Unze Pfeffermünz⸗ 

Eſſenz und 1 Pint Waſſer; zu miſchen. 

Nr. 3.—1 Unze Opium Tinktur, 2 Unze Kampher⸗Spiritus, 2 Unze Anis, 1 Unze 
Schwefeläther und 1 Pint Waſſer; zu miſchen. 

Harnfluß. 

10 Gran Bleizucker, 30 Gran Alaun, 1 Drachm. Katechu, ? Unze Opium⸗Tinktur 
und 1 Pint Waſſer; zu miſchen. 

Gegen Drüſen und den Wurm. 

Nr. 1.—14 Drachm. Jodkali, ? Drachm. Kupfervitriol, 1 Drachm. Ingwer, 2 

Drachm. Enzian und pulv. arab. Gummi und Syrup, in einen Ballen zu mengen. 

Nr. 2.—2 Drachm Kalomel, ? Unze Terpentin, 1 Drachm. blauer Vitriol, und 

wie oben arabiſcher Gummi und Syrup, um in einen Ballen zu kneten. 

Nr. 3.—2 Unze ſchwefelſaure Soda, 5 Gran pulv. ſpaniſche Fliegen; zu miſchen und 

Abends in geſchnittenem Futter etliche Wochen zu geben. Man gebe zur ſelbigen Zeit 

jeden Morgen und Mittag 3 Drachm. pulv. Enzian, 2 Drachm. pulv. blauen Vitriol. 

Gib dieſe Medizin eine längere Zeit und füttere gut. Dieſes iſt das beſte Mittel für die 
betreffende Krankheit! 

Fieber-Ballen. 

Nr. 1.—25 Drach. Salpeter, 2 Drachm. Brechweinſtein, 1 Unze Flachsſamen— 
mehl, ? Drachm. Kampher, 2 Drachm. Ingwer; miſche und verarbeite das Ganze 

zu einem Ballen; wiederhole drei bis vier Mal täglich wenn nöthig. 

Nr. 2. 10 Tropfen Aconitin-Tinktur, Drachm. Brechweinſtein, ! Drachm. Salpe⸗ 

ter, 2 Drachm. Ingwer, 1 Unze Flachsſamenmehl; zu miſchen und in einen Ballen 

zu kneten. Wiederhole, wenn nöthig, zwei bis drei Mal täglich. 

Harntreibungs- und Stärkungs-Ballen. 

12 e. Kupfervitriol, 1 Drachm. Ingwer, 1 Drachm. Enzian, 3 Drachm. 

Salpeter, 2 Unze Kolophonium, 1 1 Flachsſamenmehl; zu miſchen und einen 

Ballen davon zu machen. 
— 

Harntreib ende Ballen. 

Nr. 1.—3 Drachm. ‘Salpeter, 4 Drachm. Kolophonium, 2 Drachm ſpan. Seife, 3 

Drachm. griech. Heu, 1 Unze Flachsſamenmehl; zu miſchen und einen Ballen zu ma— 
chen. 

Nr. 2.—2 Drachm. Wachholderöl, 2 Drachm. Salpeter, 2 Drachm. Kolophonium, 

2 Drachm, Kampher, 1 Unze ſpan. Seife und 1 Unze Flachsſamenmehl; zu miſchen 

und in einen Ballen zu verarbeiten. 
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Mann den ganzen Tag ein Füllen reitet. 

Stärkende und belebende Ballen. 
Nr. 1.—3 Unze pulv. Anis, 1 Drachm. Ingwer, 1 Drachm. Enzian, 2. Drachm. 

griech. Heu; zu miſchen. 

Nr. 2.—2 Drachm Kümmel, 2 Drachm. Ingwer und je 1 Unze Anis, Enzian und 

griech. Heu; zu miſchen. 
Nr. 3.—1 Drachm. Kampher, 3 Drachm. Anis, 1 Unze Opium⸗Tinktur, 3 Drachm. 

Lackritz⸗Extrakt und 1 Unze Flachsſamenmehl; zu miſchen. 

Zuſammenziehende und ſtärkende Ballen. 
Nr. 1.—12 Gran Opium, 4 Drachm. Kampher, 1 Drachm. Katechu; zu miſchen. 

Nr. 2.—10 Gran Opium, 1 Drachm. Kampher, 2 Drachm. Ingwer, 2 Drachm. 
ſpan. Seife, 3 Drachm. Anis, 2 Drachm. Lackritz; zu miſchen. 

Lindernde und laxirende Ballen. 
Nr. 1.—1 Unze Leinſamenmehl, ? Unze Aloe, ? Unze ſpan. Seife; zu miſchen. 

Nr. 2.—1 Drachm. Ingwer, 2 Drachm. ſpan. Seife, 6 Drachm. pulv. Ve-eralve 

und Unze Flachsſamenmehl. 

Toniſche oder ſtärkende Ballen. 
2 Drachm. Ingwer, 1 Drachm. Enzian, ? Unze Perurinde, Unze griech. Heu; 

zu miſchen und in einen Ballen zu kneten. 
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Harntreibendes Mittel. 

Nimm 2 Unzen Kopaibabalſam, 3 Unzen ſüßen Salpetergeiſt, 2 Unzen Terpentin⸗ 
ſpiritus, 2 Unzen Wachholderöl und 2 Unzen Kampher-Tinktur; miſche und ſchüttle 

die Flaſche vor einer jedesmaligen Anwendung. Gabe für ein älteres Pferd: 2 

Eßlöffel voll in 1 Pint Milch, alle vier bis ſechs Stunden zu wiederholen, wenn 
nöthig. Dieſes iſt ein zuverläſſiges Präparat für Nierenkrankheiten. 

Mixturen gegen Huften. 

Nr. 1.— Wie für Keuchen (ſiehe dieſe Krankheit) empfohlen, zu nehmen. Es iſt eines 
der beſten Mittel gegen irgend welchen Huſten. 

Nr. 2.—F Pint Alkohol, 2 Unzen Föhrenbalſam; gut zu miſchen und Theer bei— 

zufügen, ſo viel als ſich aufzulöſen vermag. Schüttle vor der Anwendung deſſelben 

gut um. Doſis von 1 bis 2 Theelöffel voll zwei bis drei Mal täglich. 

Der Wurm (Farcy). 

4 Unzen ſalpeterſaure Potaſche, 2 Unzen ſchwarz. Antimon, 1 Unze ſchwefelſaure 
Soda, 2 Unzen Alantwurzel; zu miſchen. Doſis: 1 Eßlöffel voll ein bis zwei 

Mal täglich. 

Eitern der Naſe. 

No. 1.—2 Unzen Kupfervitriol, 3 Unzen pulv. Enzian, 1 Unze Alantwurzel, 3 

Unzen Leinſamenmehl; zu miſchen und 2 bis 1 Eßlöffel voll zwei Mal täglich zu 

geben. 
Nr. 2.—6 Unzen Aloe, 3 Drachm. Krähenaugen oder Brechnuß, 4 Unzen Flachs⸗ 

ſamenmehl in 8 Pulver zu theilen und 1 bis 2 derſelben täglich zu geben. 

Geſprungene Hufe. 
8 Unzen Theer, 1 Unze Bienenwachs, 1 Unze Kolophonium, 1 Unze Alaun, 1 

Unze Talg, 1 Unze ſchwefelſaures Eiſen, 1 Drachm. Karbolſäure; zu miſchen und 

über einem mäßigen Feuer zu kochen. Schäume die unreinen Theile gut ab und 

füge 2 Unzen Schabſel oder abgeſchabene Rinde des Holunders hinzu. 

Strahlfäule (an den Fußſohlen). 
Nr. 1.— Man waſche die Füße gut mit Seife und Waſſer und ſtreue eine kleine 

Quantität pulv. blauen Vitriol in den Hufwulſt. Sodann fülle man alle Höhlun— 

gen mit Baumwolle aus und drücke letztere feſt ein, um alle Unreinigkeit fern zu 

halten. Wiederhole dieſes Verfahren ſo oft als nöthig, bis der Fuß völlig geheilt iſt. 
Nr. 2.—Je 1 Unze von blauem und Kupfervitriol, 2 Unzen gebranntem aun und 

+ Unze weißen Vitriol; zu miſchen. 

Genickfiſtel, Röhrgeſchwur und jede andere Geſchwulſt. 

Fülle die Wunde bis auf den Boden mit Aſche von verbrannten Welſchkornkolben. 

Wiederhole es zwei bis drei Mal, oder ſo lange es nöthig erſcheint, eine Kur zu be⸗ 
wirken. 



Waſſerwurm. 

Nr. 1.—2 Unzen Salpeter, 2 Unzen Kupfervitriol, 1 Unze Ingwer, 2 Unzen griech. 

Heu, ! Unze Anis, 1 Unze Enzian; zu pithy in 8 Pulver zu theilen und zwei bis. 
drei Mal täglich zu geben. 

Nr. 2.—1 Unze Enzian, Unze Ingwer, 1 Unze Anis, 2 Unzen Alantwurzel, 1 

Unze blauer Vitriol, 2 Unzen Salpeter, 2 Unzen Flachsſamenmehl; zu miſchen und 

in acht Pulver zu theilen. Tägliche und mäßige Uebung des Pferdes nebſt dem 
Reiben der Glieder deſſelben iſt ſehr heilſam. 

Verſchiedene Heilmittel. 

Nr. 1.—1 Unze Karbolſäure, 1 Quart weiches Waſſer; zu miſchen. 

Nr. 2.—1 Unze weißen Vitriol und 1 Quart weiches Waſſer; miſche. 

Nr. 3.—1 Drachm. pulv. Kampher, 6 Drachm. präparirte Kreide, 4 Drachm. ge⸗ 

brannten Alaun; zu miſchen und auf die Wunde zu ſtreuen. 

Nr. 4.—1 Unze Opium⸗Tinktur, 1 Drachm. Gerbeſtoff; zu miſchen und vor dem 

Gebrauch gut zu ſchütteln. Vortrefflich für Satteldruck und dergl., ebenſo auch als. 
zuſammenziehendes Mittel! n 

Gegen Schrammen auf Rücken und Schultern. 
1 Unze Arnika-Tinktur, 6 Unzen Eſſig, 4 Unzen Branntwein, 2 Unzen Salmiak 

und 1 Pint weiches Waſſer; zu miſchen und die Wunde damit auszuwaſchen. 

— 

Gegen Geſchwüre. 
1 Unze Salpeterſäure, 3 Unzen blauen Vitriol und 15 Unzen weiches Waſſer. 

Friſche Wunden. 

2 Drachm. Kupfervitriol, 3 Drachm. weiß. Vitriol, 2 Drachm. Schießpulver und 

2 Quart kochendes weiches Waſſer; zu miſchen. Wenn das Präparat kalt wird, 
ſo iſt es fertig zum Gebrauch. 

Ein anderes Heilmittel. 

5 Unzen Casmoline und 1 Drachm. Karbolſäure; zu miſchen. Dies iſt eine der 
beſten Mixturen für Wunden, beſonders für ſolche, die ſonſt nicht ſchnell heilen. 

Wunde Lippen. 

Die Lippen des Pferdes werden häufig wund, namentlich an den Mundwinkeln. 
Das Uebel wird durch die Reibung des in den Mund gelegten Gebiſſes verurſacht 

und kann durch Anwendung folgenden Mittels geheilt werden: 2 Unzen Myrrhen— 

Tinktur, 1 Unze Aloe-Tinktur und ? Unze Opium⸗Tinktur; zu miſchen und drei 
bis vier Mal anzuwenden. 

Weher Mund und Lippen. 

1 Unze Borax, + Unze Gerbeſtoff, 8 Unzen Glycerin; zu miſchen und zwei bis drei 
Mal täglich vermittelſt eines Schwammes anzuwenden. 
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Heilmittel für Schnittwunden. 

2 Unzen Kopaibabalſam und 3 Unzen . n zu miſchen. Dieſes 
gibt ein ſehr gutes Heilmittel. 

Gegen Räude. a 

1 Unze Theeröl, 12 Unze Schwefellack Cae sulphur), 2 Unzen Wallfiſchöl. Dies 
iſt zu miſchen, gut in die Haut einzureiben, wo immer die Krankheit ſich zeigt, und für 
eine Woche lang täglich damit fortzufahren. Alsdann ſollte die leidende Stelle mit 

ſpaniſcher Seife und warmem Waſſer ausgewaſchen werden. 

Verrenkungen u. ſ. w. 

Schweineſchmalz und Terpentin-Spiritus ; zu miſchen und vier bis fünf Tage iu 

den Sonnenſchein zu ſtellen. Gebrauche die Mixtur vier oder fünf Mal die Woche. 

Augenwaſſer. 

Je ein Skrupel weißen Vitriol und Salpeter und 8 Unzen reines weiches Waſſer; 
zu miſchen. Dieſes ſollte drei bis vier Mal des Tages an die Augenlieder gebracht 

werden. Wenn die Entzündung in ein oder zwei Tagen ſich nicht legt, 

dann ſollte die Mixtur direkt in das Auge eingeſpritzt werden. Der 

Schreiber dieſes hat das Mittel zur Hälfte mit Waſſer verdünnt, an ſeinen 

eigenen Augen durch Eintröpfeln in dieſelben angewendet. Dadurch entſtand 

allerdings anfangs bedeutender Schmerz. Hierauf wurde das Auge etwa fünf Mi— 

nuten lang mit kaltem Waſſer ausgewaſchen. Die Anwendung genannten Augen— 

waſſers— drei bis vier Mal täglich —erwies ſich zuletzt als außerordentlich erfolgreich. 

Sehr oft genügt es übrigens ſchon, die Augen zu ſchließen und die Umgebung der— 

ſelben mit der Mixtur reichlich zu befeuchten. 

Kolik. 

1 Unze Myrrhengummi, 1 Unze Kamphergummi, 1 Unze pulv. Guajakharz, 1 
IuUnze Kayennepfeffer, 1 Unze den Saſſafrasrinde, eee Spiritus, i Unze 

Origanumöl, ? Unze Hemlocköl, ? Unze pulv. Opium, und 2 Qaurt vom ſtärkſten 
Alkohol. Miſche das ganze gut me ſchüttle es wiederholt acht Tage lang; ſeihe 

oder filtrire alsdann durch Flannel. Doſis von 1 bis drei Eßlöffel voll, je nach der 
Heftigkeit der Kolik; gib die Doſis in ein Pint Milch. 

Wir wüßten uns auf keinen Fall zu erinnern, in welchem das obige Mittel für 

Kolik bei Pferden nicht wirkſam geweſen wäre. In ſehr vielen Fällen, wo es ge— 

braucht wurde, bewirkte es augenblickliche Linderung, ſelbſt da, wo alles Andere fehl— 

geſchlagen hatte. Es iſt überhaupt als probates ſchmerzſtillendes Mittel für Fami⸗ 

lienzwecke anzurathen, und man ſollte es ſtets im Haus halten. 
— 

Fleiſchwunden. 

Um Entzündung oder Verweſung in Fleiſchwunden zu verhüten, nimm 1 Pfund 

Salpeter, 2 Gallonen Waſſer und 3 Pint Proof Spirits; zu miſchen und mit einer 

Klyſtierſpritze drei Mal täglich in die Wunde einzuſpritzen, bis Heilung erfolgt. In 
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| der Behandlung tiefer oder gefährlicher Wunden, namentlich bei fetten Pferden, gebe 

man eine Doſis Laxativ, Kleienfutter, Rüben u. ſ. w. Sonſt gebe man kein Getreide— 

futter, und Gras iſt in ſolchem Fall Heu vorzuziehen; wenn von Letzterm bedeutend 

gefüttert wird, iſt ſonſt kein Laxativ nöthig. 

Für Geſchwulſte u. ſ. w. 

1 Unze Spieköl, 1 Unze Kampher, 2 Unzen Origanumöl, 1 Unze Amberöl und 2 

Unzen Terpentin⸗Spiritus. Reibe die Mixtur zwei bis drei Mal die Woche ein. 

* 

Verletzungen, Schnittwunden u. ſ. w. 

An Menſchen oder Pferden. 

1 Unze Arnika-Tinktur,? Unze Saſſafrasöl, 1 Unze Laudanum; zu miſchen und 2 

gut zu ſchütteln vor der Anwendung. Man bringe einen leichten Verband an und 

halte die wunde Stelle mit dem Präparat feucht. 

Aufgeſprungene Hornwände. 

Die beſte Art und Weiſe, aufgeſprungene Hornwände an den Hufen zu heilen, iſt 

die, die Ferſen zwiſchen Ader und Strahl durch Wegſchneiden der Sohle zu öffnen, 

(jedoch nicht hinreichend, um Blut hervorzubringen,) bis die Hornwand gehörig 

nachgibt. Alsdann ſetze man ein Hufeiſen an, welches dem Huf genügend Raum 

geſtattet, ſich auszudehnen. Es iſt ebenfalls nöthig in dieſem Fall, daß die innere 

Ferſe geöffnet oder ausgedehnt werde, indem der Huf für den Fuß zu klein iſt. Wenn: 

dies gehörig gethan wird, ſo iſt der Zweck ſofort erreicht. Manche rathen noch nebſt 

dieſem an, daß man mit einem glühenden Eiſen eine Grube quer über den oberen 

Rand des Hufes einbrenne. Wenn dieſes rechter Art geſchieht, wird der Huf nicht 
mehr ſpringen. Der Huf mag nun wieder ſchnell wachſen, wenn es ſo verlangt 

wird. Die Oeffnung des Hufes und des Eiſens iſt der weſentliche Punkt des Er— 
folges. 

Kronengeſchwür. 
+ Unze Queckſilber-Sublimat, 20 Tropfen Salzſäure und 2 Unzen weiches Waſſer; 

miſche die beiden letzteren, ſchüttle gut, und alsdann füge das erſtere hinzu. 

Spritze mit einer gläſernen Klyſtierſpritze ein oder zwei Mal bis auf den Grund 
gut ein. Warme Umſchläge etliche Tage aufzulegen, iſt ſehr gut. 

Haarwuchsbeförderungsmittel. 

Miſche 1 Pint Baumöl mit 3 Unzen Schwefel. Schüttle gut und reibe zwei 

Mal wöchentlich an der Schweifſcheide ein. 

Wurmmittel. 

1 Drachm. Kalomel, ? Drachm. Brechweinſtein, 1 Unze Leinſamenmehl und 1 

Unze griech. Heu. Miſche und gib Abends im Futter; zwei bis drei Mal zu wieder— 

holen. Etwa ſechs Stunden nach dem letzten Pulver gebe man 12 Pint robes. 
Leinöl. 
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Fettige Ferſe. 

13 Drachm. chloroſaurer Zinn (chloride of zine), 10 Unzen Waſſer, 

8 Unzen Glycerin; zu miſchen. Iſt ein beſonderer Ausfluß bemerkbar, dann 

lege man für etliche Stunden Umſchläge auf, und alsdann folge die Anwen⸗ 
dung der Mixtur nach vorherigem Auswaſchen mit ſpaniſcher Seife. Folgende Pul- 

ver ſollte man ebenfalls für etliche Wochen jeden Abend im Futter geben: 1 Unze 

Bikarbonat⸗Soda, 1 Drachm. Arjenif, 5 Unze Eiſenjod, 2 Unzen griech. Heu, 2 Unzen 

Ingwer und 1 Unze Alantwurzel; zu miſchen und in 12 Pulver zu theilen. 

Drüſe (Strangles or Distemper), 

2 Unzen Hopfen, 30 Tropfen Karbolſäure und 2 Gallonen kochendes Waſſer. 
Miſche die Subſtanzen mit dem Waſſer und laſſe das Pferd den Dampf einathmen 

und zwar je 15 bis 20 Minuten lang auf einmal; drei Mal täglich zu wiederholen. 

Man lege ebenfalls ein ſtarkes Senfpflaſter um die Gurgel. Man füttere warmes 

Mengfutter und gekochtes Gemüſe und halte den Stall mittelmäßig warm und die 

Luft rein. 2 Unzen pulv. Perurinde, 1 Unze pulv. Enzian, 1 Unze pulv. Kupfer⸗ 

vitriol; zu miſchen und in 8 Pulver zu theilen. 

Strahlfäule (Thrush). 

Man nehme 2 Unzen weißen Vitriol und 8 Unzen weiches Waſſer. Miſche und be— 
lege die wunde Stelle, nachdem man die zerfetzten Theile zuerſt weggeſchnitten und 

den Fuß gereinigt hat. Man fülle die Aushöhlungen gut mit Baumwolle, um allen 

Unrath fern zu halten. 

Flechten (Ringworm), 

Man wende drei bis vier Mal die Woche Queckſilberſalbe an. 

Für gebrechliche und eingeſchrumpfte Hufe. 

Nimm gleiche Theile Bergtheer, Kaſtoröl und Schmierſeife; ſchmilz und rühre 

während des Abkühlens gut um. = 70 den Huf drei bis vier Mal die Woche 
damit ein. 

= 
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An Pfeede⸗Eigenthümer. 

Jedermann muß zugeben, daß wir in einem Zeitalter des Fortſchritts leben, und 
daß wir uns mancher Vorrechte erfreuen, von welchen unſere Vorfahren nie geträumt 

haben, als da ſind die ſchnellen und leichten Transportations- und Verkehrswege, 

die faſt unglaublich raſchen Communikations- oder Verbindungsmittel von Conti- 

nent mit Continent, ſowie die hunderte von Maſchinen. Und dennoch gab es vor oder 

ſelbſt während der Einführung aller dieſer großartigen Erfindungen ſehr Viele, welche 
gleich jenem Thomas zweifelten. Aber die Zeit prüft Alles, ſo auch dieſe tauſender— 

lei Erfindungen, welche einſt gerade als Unmöglichkeiten angezweifelt und verlacht 

wurden; denn nun wiſſen wir von manchen derſelben, daß ſie genau dem Zweck 
entſprechen, wozu ſie von deren Erfindern ins Daſein befördert wurden. 

Im Jahre 1875 machte der Herausgeber dieſes Buches bekannt, daß er eine Com- 

bination von Heilmitteln entdeckt habe, mittelſt welcher man den Beinſpath kuriren 

und die Geſchwulſte ohne Blaſenzieher entfernen könne. Wie jede andere Erfindung, 

ſo wurde auch dieſe anfangs verhöhnt, und wie ſelbſtverſtändlich vorauszuſetzen war, 

von denjenigen, welche in der Behandlung dieſer hartnäckigen Krankheit am erfah⸗ 



renſten waren, und die jedes andere nur mögliche Heilmittel mit keinerlei Erfolg an⸗ 

gewendet hatten. Sie wußten, daß in Folge eines Beinſpathes ein ſonſt noch ſo 
gutes Pferd beinahe werthlos wurde. Ebenſo war es zur Genüge bekannt, daß bis 

dahin oft die ſtärkſten Mittel, wie Blaſenzieher und Brennen mit glühenden Eiſen 

angewandt worden waren, wodurch ſogar die Zellengewebe zerſtört, die Krankheit 
aber nicht vertrieben worden war. Es war daher ganz natürlich, daß ſelbſt Fach— 

kundige erklärten, es jet unmöglich, einen Beinſpath zu heilen und die Knochenauf— 
treibung zu entfernen, und ſogar durch ein ſo gelindes Heilmittel, welches nicht ein— 

mal Blaſen zieht. Jedoch, wie ſchon erwähnt, die Zeit prüft Alles; und ſomit auch 

Kendall's Spathkur, und Die, welche dieſelbe zuerſt verwarfen, ſind nun die erſten, 

derſelben ihr Lob zu zollen; ich beziehe mich auf Pferdezüchter und Solche, die wußten, 
daß, um eine Kur zu bewirken, es mehr erfordert, als “einige flüchtige und vielleicht 

verkehrte Anwendungen, und die deßhalb unſere Spathkur vorſichtig und aus⸗ 

harrend nach gegebener Vorſicht anwendeten. 

Es gab eine Zeit in der mediziniſchen Praxis, in welcher beinahe jeder Patient 
durch ſofortiges Aderlaſſen und Abſonderung des Bauchſpeichels mittelſt übermäßi⸗ 
gem Gebrauch von Kalomel behandelt wurde. Erfahrung aber hat gelehrt, daß 

dieſe Methode ſich eher ſchädlich als nutzbringend erwies, ſo daß dieſelbe nun faſt 
ausſchließlich der Vergangenheit angehört. Eine ähnliche Reform gewinnt nun 

Raum mit Bezug auf die Behandlung des Pferdes, als des nützlichſten aller 
von Gott erſchaffenen Thieren, und Pferdebeſitzer kommen einmal zur Einſicht, daß 
das Pferd eine mehr menſchliche Behandlung nöthig hat, als ihm in der Vergangen— 

heit zu Theil wurde. Diejenigen Fälle, welche jener alles zerfreſſenden Heilmittel, 

die ehemals gebraucht wurden, bedürfen, ſind ſehr rar, und ich darf getroſt behaup— 

ten, daß in keinem Fall das glührothe Eiſen bei einem Beinſpath zur Anwendung zu 

kommen braucht. Es gibt auch gewiß nicht Viele, die eine ſo barbariſche Methode 
an ihrer eigenen Perſon ausüben laſſen würden; und wir fragen daher billig, 

warum Jemand dem edlen Thiere eine ſo grauſame Behandlung, welcher er ſich 

ſelbſt unter keiner Bedingung unterziehen möchte, angedeihen laſſen ſollte. Könnte 

das Pferd, gleich Bileams Eſelin, ſich nur für einige Sekunden der menſchlichen 
Sprache bedienen, es würde gewiß ſagen: „Unterwirf mich doch keiner ſolchen Mar— 

ter, die du für dich ſelbſt zu grauſam betrachten würdeſt; denn wir Pferde, ſowohl 
als ihr Menſchen, ſind vom Schöpfer mit Nerven der Empfindſamkeit begabt; 
Schmerz iſt für uns ebenſo herb, als für euch. Ich bitte deßhalb um gnädige Be— 

handlung (wie ja auch der Gerechte ſich ſeines Viehes erbarmt). Bedenke, mein 

guter Meiſter, ehe du uns behandelſt (oder auch vernachläſſigſt), ob du ebenſo be⸗ 

handelt fein möchteſt“ 
Es dürfte vielleicht nicht unintereſſant ſein, eben hier zu erwähnen, wie Kendall's 

Spathkur eigentlich erfunden wurde. 
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Unſere Erfahrung bezüglich des Beinſpaths. 

Der Herausgeber hatte ein Pferd, eine Stute, welche er ſehr hoch ſchätzte, beides 
wegen ihrer Gutmüthigkeit und ſonſtiger guten Eigenſchaften. Dieſelbe bekam einen 

Beinſpath, und ſollte ſomit den damals gebräuchlichen Heilmethoden unterworfen 
werden. Nach der Behandlung von einigen Wochen ſchien die Ausſicht ſchon wirk— 
lich entmuthigend; da wir aber als praktiſcher Arzt vielſeitige Erfahrung und nebſt 

dieſem den Zutritt zu mancherlei Rezepten, die als Heilmittel Anſpruch erhoben, hat- 
ten — indem wir für mehrere Jahre dem Apothekergeſchäft oblagen und die verſchie— 

denen Rezepte der Pferdeeigenthümer der Umgegend zu beſorgen hatten —ſo fühlten 
wir uns nach ſo vielſeitiger Erfahrung der Aufgabe ſo gut gewachſen, wie irgend 

Jemand es ſein konnte, und fuhren fort, dald dieſes, bald ein anderes Liniment zu 
gebrauchen, bis wir mit dem langen Verzeichniß der ſogenannten „unfehlbaren Ku— 

ren“ durch waren. Wir beriethen uns auch mit Solchen, die ihr Mittel als das 

Heilmittel frei angeprieſen hatten, erhielten aber aus deren nutzloſen Anwendungen 

gar ſchlechten Troſt, Da nun in Folge ſo vieler Experimente einige Wochen dahin— 

geſchwunden und der Zuſtand des Pferdes um nichts gebeſſert worden war, da fing 
unſer Glaube an den Erfolg irgend eines Mittels ſehr ſchwach zu werden an, ſelbſt an 

der Beſeitigung der Lahmheit, (geſchweige denn der Knochenauftreibung). Endlich 

gelangten wir zu dem Schluß, daß ein gründliches Blaſenziehen eine Kur bewirken 

möchte, worin auch noch unſere einzige Hoffnung lag. Wir fuhren daher fort, das 

arme Pferd durch Blaſenziehen zu quälen, welches Verfahren etwa jede andere Woche 

ſtattfand und dem Pferd in der Zwiſchenzeit Erholung vergönnt wurde, bis ſechs 
Mal Blaſen gezogen worden waren; während welcher Zeit (beinahe den ganzen 

Sommer) das Pferd im Stall verbleiben durfte. Daß aber daſſelbe um nichts beſſer 
war, konnte man leicht warnehmen, und es iſt daher auch leicht zu errathen, was 

nun unſere Anſicht mit Bezug auf die Heilung des Beinſpaths durch irgend ein 

Mittel geweſen ſein möge. Wir fühlten mit vielen Andern überzeugt, daß es für 

dieſes Uebel keinerlei Abhülfe gebe und ſtellten ſofort jegliche Behandlung ein. 

Etwa ſechs Wochen, nachdem wir aufgehört hatten, irgend etwas für das Pferd 

zu gebrauchen, entſchloſſen wir uns, nochmals einen Verſuch zu wagen, denn wieder 

wollte es uns dünken, als müßte doch ein Heilmittel zu finden ſein, wenn man nur 

das rechte treffen könnte. Statt der vielen bisherigen Mittel, die Jedermann als 

„unfehlbar“ anpries, zu gebrauchen, fingen wir an, über die Sache nachzudenken und 
zu überlegen, daß, wenn wir es mit einem ähnlichen Beſchwerden an einem Menſchen 

zu thun hätten, wir gewiß viel gelindere Mittel anwenden würden und bereiteten 
demzufolge eine Mixtur, durchaus verſchieden von irgend einem bisher gekannten 

Präparat und fingen an, daſſelbe anzuwenden, und zu unſerer größten Ueberraſchung 

fing die Lahmheit ſchon binnen zwei Wochen an zu ſchwinden, und durch fernere Be— 
handlung konnte man auch bald, nachdem die Lahmheit verſchwunden war, bemerken, 

daß auch die Vergrößerung anfing, allmälig einzugehen. Wir konnten uns anfäng— 

liüch gar nicht recht darein finden, daß eine ſolche wunderbare Kur bewirkt werden 
5 
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konnte; aber nachdem wir für eine Anzahl ähnlicher Fälle diefelbe Mixtur angefer- 

tigt hatten und dieſelbe mit gleichem Erfolg gebraucht worden war, ohne daß man 
auch nur von einem einzigen Fall gehört hätte, wo es mißlungen wäre, da waren 

wir außer allem Zweifel, daß dieſes das Heilmittel für den Beinſpath und von un⸗ 

berechenbarem Werth für Pferdeeigenthümer ſei und brachten daſſelbe vor das 
Publikum. Seit jener Zeit ſind die dadurch erfolgten Kuren faſt unzählig, und er— 

klären Diejenigen, welche als die urtheilsfähigſten Fachmänner gelten, daſſelbe als 
das beſte Mittel, welches ſie je gekannt hätten. 

Wir empfehlen deßhalb beſtens dem geehrten Publikum Kendall's Spathkur, mit 
der völligen Ueberzeugung, daß in den meiſten, wenn nicht in allen Fällen, wo ver— 
nünftigerweiſe eine Kur erwartet werden kann, ſolches von unſerem Heilmittel be— 

zweckt wird, wenn man anders daſſelbe nach gegebener Vorſchrift gründlich und 

ausdauernd anwendet. Mit dem Ausdruck „gründlich“ ſoll geſagt ſein, daß 

man es bis auf die Haut gut einreibe, indem das, was an den Haaren oder auf der 

Oberfläche bleibt, wirkungslos iſt, und dann indem man es über die ganze Fläche 

der Knochenauftreibung verbreitet. Dabei iſt es keinesweges nöthig, die Mixtur 

über das ganze Bein auszudehnen, denn was außerhalb des Spaths verbraucht 

wird, iſt nutzloſe Verſchwendung. Nichtsdeſtoweniger treffen wir zuweilen Solche, 

welche die Spathkur unüberlegter Weiſe am ganzen Sprunggelenk einreiben, wo 
vielleicht die Stelle, auf welcher es applizirt werden ſollte, kaum die Größe eines 

Centſtückes überſteigt, wodurch dann die Flaſche Spathkur in etlichen Tagen 
ſchon verbraucht, oder beſſer geſagt vergeudet wird, und der Pferdeeigenthümer, 
der den Zuſtand ſeines Pferdes nicht viel gebeſſert ſieht, hört mit der Behandlung 

auf und erklärt die Spathkur als einen Fehlſchlag, da er derſelben doch gar nicht 
die erforderliche Zeit und Gelegenheit gegeben hat, eine Kur zu bewirken. Mit dem 

Wort „ausdauern“ ſoll geſagt ſein, daß man es nach gegebener Vorſchrift für län— 

gere Zeit, wenn nöthig, gebrauche; denn keine Krankheit von ſo bedenklicher Natur, 
wie ein Beinſpath, kann innerhalb etlicher Tage bemeiſtert werden, auch nicht durch 

die vortrefflichſten Mittel, was Jeder nach vernünftiger Ueberlegung ſogleich einſe— 

hen ſollte. Wir könnten mehrere Seiten Raum einnehmen, um unſere vielſeitige 

Erfahrung bezüglich der vollkommenen Anweiſungen für den Gebrauch von Kendall's 

Spathkur zu geben; wir wollen aber hier nur noch hinzufügen: Man gebrauche ge— 

ſunde Vernunft in der ökonomiſchen Anwendung des Heilmittels und in der Behand⸗ 

lung des Pferdes. 
Man wolle gefälligſt folgende Zeugniſſe durchleſen, von welchen manche von den 
hervorragendſten Herren und Pferdebeſitzern des Landes eingeſandt wurden. Man 

ſehe auch mit Bezug hierauf bei der Behandlung von Beinſpath nach. 

— 
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Was einige unſerer Agenten davon ſagen. 

Irgend Jemand, der die Echtheit von einigen der nachſtehenden Zeugniſſe be- 

zweifelt, wird gebeten, ſich brieflich an die betreffenden Perſonen zu wenden, und 

wenn der Nachfrage eine Dreicent Poſtmarke beigeſchloſſen iſt, ſo wird die verlangte 
Auskunft nicht ausbleiben. ; 

Office von C. M. Moſeman u. Br., Fabrikanten von und Händler in Sattlerwaaren, 
Pferdedecken u. ſ. w. 

128 Chambers Str., New Pork City, 22. Jan. 1878. 
Dr. B. J. Kendall. —Mein Herr! Es gewährt uns Vergnügen, Ihnen zu melden, 

daß der Verkauf von Kendall's Spathkur ohne Ausnahme der befriedigendſte iſt von 
allen Linimenten, welche wir je in unſerem Handel hatten. Wir haben dieſelbe an 
viele der beſten Pferdeeigenthümer in dieſer Stadt verkauft, und manche ſagen es un— 
verhohlen, daß es das beſte und befriedigendſte Heilmittel ſei, welches ſie je kannten. 
Capt. Rynders, Eigenthümer der „Aberdeen,“ ſagte uns heute, daß es $5 pro Flaſche 
werth ſei, und wenn er es nicht billiger kaufen lönnte, ſo würde er den Preis geben 
In der Hoffnung, daß jeder, der ein Pferd beſitzt, mit den guten Qualitäten der 
Spathkur bekannt werde, verbleiben wir Hochachtungsvoll, 

a C. M. Moſeman u. Br. 

Später von derſelben Firma: 
New Pork, 24. Dez. 1879. 

B. J. Kendall u. Co. —Meine Herren! Senden Sie uns gefälligſt 6 Dutzend Fla⸗ 
ſchen ihrer Spathkur und 1 Dutzend Blaſenzieher, indem dieſe Mittel in unſerem Lager 
nahezu vergriffen ſind. Dieſes wird wohl die letzte Beſtellung für dieſes Jahr ſein. 
Wenn aber im kommenden Jahr die Nachfrage ſo bedeutend zunimmt, wie in die— 
ſem verfloſſenen Jahr, ſo wird der Verkauf derſelben denjenigen aller anderen Lini— 
mente, mit welchen wir je handelten, weit übertreffen. Wir haben noch die erſte 
Klage zu hören, von den vielen tauſend Kunden, die dieſelben kauften, als hätte die 
Spathkur ihre gewünſchte Wirkung verfehlt. Wir ſind völlig überzeugt, daß nie zu— 
vor ein Heilmittel für den beſtimmten Zweck präparirt wurde, das dieſem gleich— 
kommt, oder deſſen Stelle einnehmen könnte, indem es den Spath gänzlich entfernt. 

Ergebenſt, C. M. Moſeman u. Br. 

Concord, N. H., 2. Jan. 1880. 
B. J. Kendall u. Co. —Meine Herren! Wir find im Beſitz einer ſehr hübſchen, 

braunen Stute, welche wir zum Geſchenk bekamen, weil ſie einen Spath an ihrem 
Bein hatte, welcher ſie beinahe völlig lähmte. Den vergangenen Herbſt nahmen wir 
ihr die Hufeiſen ab, ließen ſie frei im Scheuerhof umhergehen, gebrauchten Kendall's 
Spathkur nach gegebener Anweiſung und verwendeten das Pferd zu keinerlei Zweck 
für einen vollen Monat. Sie wurde vollkommen kurirt, die Vergrößerung beſeitigt, 
und die Stute war von der Zeit an nicht mehr lahm. Wir reden, was wir wiſſen. 
Wir verkauften 12 Dutzend Flaſchen während der kurzen Zeit unſerer Agentur für 
ihr Heilmittel allhier. In aller Hochachtung zeichnen 

Underhill u. Kittredge, Apotheker. 



\\ 

\ | 
\ N 

\ 

haf 2 
2 

— 

Wenn Sie beim Morgenritt nicht zwei Füße in ein em Steigbügel haben wollen, 

dann hüten Sie ſich, ein Pferd zu kaufen, welches eine fehlerhafte Be— 

wegung im Sprunggelenk hat, denn dieſes Uebel iſt unheilbar. 

Office von Peter Hayden u. Co., Nr. 45 und 47 Lake Str., N 
Chicago Ill., 16. März 1878. 

Dr. B. J. Kendall. Mein Herr! Mit Bezug auf Ihre Spathkur möchten wir ſa— 
gen, daß der Verkauf derſelben ſtets die gute Nachricht der Käufer zurückbringt, daß 
es allen gewünſchten Erfolg erzielt habe, und wir haben Briefe auf Hand, zu zahlreich 
um abzuſchreiben, welche des Lobes voll ſind von Ihrer Spathkur. Ohne Scheu 
können wir dieſelbe Jedermann beſtens empfehlen nach Maßgabe unſerer eigenen 

Erfahrung. Achtungsvoll P. Hayden u. Co. 

P. Hayden, W. B. Hayden, C. H. Allen, Alb. Hayden. 
— 

Office von Wells, Richardſon u. Co., Großhändler in Apothekerwaaren, 
Oren. ee Burlington, BVt., 24. Dez. 1879. 

B. J. Kendall u. Co. —Werthe Herren! Ihre Spathkur hat einen ſehr ausgedehn⸗ 
ten Abſatz. Wir betrachten Kendall's Spathkur als ein ſehr werthvolles Heilmittel, 
und unſere Kunden ſprechen ſehr rühmlich davon. Der Verkauf deſſelben nimmt 
fortwährend zu, und Alle ſagen, es ſei in allen Beziehungen das, was Sie bean⸗ 
ſpruchen. Ergebenſt Ihre, N 

5 Wells, Richardſon u. Co. 



Office von Geo. C. Goodwin, Neu⸗England Patent-Medizinen Waarenlager. 
38 Hannover Str., Boſton, Maſſ., 16. Dez. 1879. 

B. J. Kendall u. Co. — Werthe Herren! Wir haben Kendall's Spathkur nun ſeit 
einigen Jahren im Handel, und der Verkauf derſelben iſt fortwährend am Zunehmen, 
was ja als die beſte Empfehlung deſſelben gelten kann. Wir haben noch nie eine 
Klage darüber vernommen; ein Beweis, daß das Mittel Alles iſt, was es vorgibt zu 
ſein. ; Ihr de., Geo. C. Goodwin u. Co. 

Office von Dr. F. S. Sloſſon, Apotheker, 223 Superior Str., 
Cleveland, O., 6. Jan. 1880. 

B. J. Kendall u. Co.— Meine Herren! Der Verkauf von Kendall's Spathkur 
nimmt beſtändig zu, und die Berichte über deren Vortrefflichkeit lauten immer gün⸗ 
ſtiger und laufen häufiger ein. Ich vermuthe, daß das Mittel beſtimmt iſt, eine 
beiſpielloſe Verbreitung im Markte zu bekommen, was einfach deſſen unübertroffenem 
Werth zuzuſchreiben iſt. Der Ihrige ergebenſt, F. S. Sloſſon. 

Office von Dr. T. J. Caſper, Pharmaziſt und Droguenhändler. 
41 Eaſt Main Str., Springfield, O., 7. Jan. 1880. 

B. J. Kendall u. Co. —Meine Herren! Eine gewiſſe Perſon ſchreibt uns wie folgt: 
„Ich hatte das Unglück von einem Pferd übergerannt zu werden, wodurch mein Arm 
verrenkt wurde. Die Verletzung verurſachte eine ſehr ſchlimme Geſchwulſt und große 
Schmerzen. Ich konnte in Folge deſſen nur wenig ſchlafen. Ich wandte Kendall's 
Spathkur an und fühlte bald eine bedeutende Linderung, und ich kann bereits wieder 
arbeiten, ohne Schmerzen zu empfinden.“ G. T. Ingerſoll allhier ſagt, daß er an 
einem ſehr werthvollen Rennpferd einen Spath damit kurirt habe und iſt ganz enthu- 
ſiaſtiſch über das Heilmittel. Ich betrachte daſſelbe als ein höchſt werthvolles Prä— 
parat. Ich zeichne ergebenſt Ihr, T. J. Ca ſper. 

Office von E. Allen, Fabrikant von und Händler in Kutſchen, Schlitten, Sattler— 
waaren, Pferdedecken u. ſ. w. Nr. 5 Fulton Str., gegenüber der Stadthalle. 

Providence, R. J., 8 Jan. 1880. 
B. J. Kendall u. Co.— Meine Herren! Ich verkaufe ſchon ſeit einigen Jahren Ken— 

dall's Spathkur, und alle meine Kunden heben dieſelbe rühmlichſt hervor. Sie ſagen 
ſie ſei Alles, was ſie vorgebe, und daß ſie Spath kurire, ſowie Schienbein, Kronenge— 
ſchwüre und alle andere Gewächſe, welchen ein Pferd ausgeſetzt fet. 

Ihr ergebenſter, E. Allen. 

Woodſtock Valley, Conn., 2. Dez. 1879. 
B. J. Kendall u. Co. —Werthe Herren! Im Frühjahr 1877 kaufte ich ein Pferd, 

welches in Folge eines Spaths völlig lahm war. Nachdem ich eine Flaſche von 
Kendall's Spathkur angewendet hatte, war die Lahmheit ſammt der Vergrö— 
ßerung verſchwunden. Ich arbeitete ſeither mit dem Pferd an einem ſchwe— 
ren Fuhrwerk, ohne daß die Lähmung wieder zurückgekehrt wäre. Seit jener Zeit 
habe ich Dutzende von Flaſchen verkauft, und alle hatten den beſten Erfolg, indem 
die Kur ſtets nach Anwendung von einer bis drei Flaſchen erfolgte. Ich empfehle 
dieſelbe als das beſte aller bisherigen Linimente. 

Freundlichſt grüßend, Ihr, A. M. Bancroft. 

Office von Geo. K. Share u. Co., Sattler und Händler in Kutſchen-Ausſtaffirwaaren. 
Indianapolis, Ind., Jan. 8. 1880. 

B. J. Kendall u. Co. — Meine Herren! Kendall's Spathkur, welche wir verkaufen, 
iſt mit dem herrlichſten Erfolg gekrönt. Jedermann, der ſie gebraucht, ſagt, es ſei 
ein vortreffliches Heilmittel. Ihr ergebenſter Freund 

G. K. Share u. Co. 
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Boſton, Maſſ., 30. Jan. 1878. 
French und Coffin. — Werthe Herren! Wir haben Kendall's Spathkur in zwei be⸗ 

ſonderen Fällen mit dem beſten Erfolg angewandt, wovon einer ein Spath an einem 
Rennpferd war. Die Kur in beiden Fällen war eine vollſtändige. Es iſt das bis— 
her einzig wirkſame Mittel für dieſen Zweck, wovon wir wiſſen, und es gewährt 
uns Vergnügen, unſer Zeugniß für daſſelbe hiermit abzugeben. 

Hochachtungsvoll Cilley, Stimpſon u. Woodbury. 

Nr. 14 Cuſtom Haus Str., Boſton, Maſſ., 8 Dez. 1879. 
B. J. Kendall u. Co. Werthe Herren! Ich beſcheinige hiemit, daß ich ein ſehr 

werthvolles Packpferd beſitze, das aber in Folge eines Spaths faſt gänzlich untauglich 
wurde. Jedoch nach Anwendung von nur anderthalb Flaſchen Ihrer Spathkur 
wurde daſſelbe von jeder Lahmheit befreit, und es iſt im Stande im Trab eine Meile 
in 2.20 zurückzulegen. Ich habe das Liniment ebenfalls an den Flechſen der Beine 
gegen geſprungene Knieſcheiben mit beſtem Erfolg angewandt. Es gewährt mir 
daher Vergnügen, Ihr Heilmittel als das werthvollſte und unübertroffenſte anzu⸗ 
empfehlen. Achtungsvoll, Joſ. Hale, Leihſtallbeſitzer. 

Office des Ver. St. Marſchall's des weſtl. Diſtrikts von Michigan. 
Kalamazoo, 15. April 1878. 

B. J. Kendall, Enosburgh Falls, Vt. —Geehrter Herr! Ich erhielt die zwei Fla⸗ 
ſchen Kendall's Spathkur, welche Sie mir verg. Januar per Expreß zuſchickten. 
Mit Freuden berichte ich Ihnen, daß die Wirkung der Medizinen mit den in Ihren 
Circularen enthaltenen Angaben vollkommen übereinſtimmt. Drei Wochen, nach— 
dem ich anfing, das Mittel an einem Spath anzuwenden, war derſelbe geheilt und 
ein ſonſt werthvolles Pferd wieder zu völliger Nützlichkeit hergeſtellt. 

Ich verbleibe ergebenſt, Ihr J. Pa ren 

Akron, O., 22. Dez. 1879. 
B. J. Kendall u. Co. — Werthe Herren! Ich kann Kendall's Spathkur nicht gee 

nugſam anpreiſen. Einer meiner Freunde beſaß ein werthvolles Pferd, das aber 
in Folge eines ſehr ſchlimmen Spaths völlig werthlos wurde. Er verſuchte alle 
möglichen Heilmittel, jedoch ohne Erfolg und gab das Pferd auf als rettungslos. 

Ich überredete ihn, Ihre Spathkur noch zu probiren, und nachdem er dieſelbe nach ange— 
gebener Vorſchrift gebraucht hatte, da konnte er bald eine vollſtändige Entfernung des 

Uebels berichten. Ein ehemals ſo werthvolles Pferd war wieder zu ſeiner früheren 
Nützlichkeit hergeſtellt. Nun verkaufe ich Ihr Buch: „Das Pferd und deſſen Krank— 
heiten,“ und habe den beſten Erfolg. Ihr ꝛc., J. J. Wräght⸗ 
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f Hopkinton, N. H., 22. Dez. 1879. 
B J. Kendall u. Co. —Geehrte Herren! Hiemit bezeuge ich, daß ich Kendall's 

Spathkur an einem ſehr werthvollen Pferd, das meinem Vater gehört, angewandt 
habe. Schon nach zweiwöchentlichem angewieſenem Gebrauch hatte das Verfahren 
eine vollſtändige Heilung eines ſehr ſchlimmen Spathes zur Folge. Ich indoſſire 
daher mit Vergnügen Alles, was zu Gunſten ihrer Medizin geſagt wird, und unter⸗ 
zeichne Achtungsvoll f Ihr, ö T. B. Underhill, Apotheker. 

— — 
— 

Providence, R. J., 16. Dez. 1879. 
B. J. Kendall u. Co. —Geſchätzte Herren! Ich habe während der zwei verfloſſenen 

Jahre etwa dreißig Flaſchen Kendall's Spathkur verbraucht und Hufgeſchwulſte, 
Spathe, „Splints,“ Hautverhärtungen und dergl. an vielen Pferden kurirt. Ich 
betrachte“ ſie als das beſte Pferdeliniment und möchte nicht mehr ohne daſſelbe ſein. 
Ich wünſche es Jedermann beſtens zu empfehlen. Geo. B. Wicks. 



— — 

Uncas Hotel, T. A. Holmes, Eigenthümer. Norwich, Conn., 19. Nov. 1879. 

B. J. Kendall u. Co.— Meine Herren! Ich handelte ein ſehr werthvolles Pferd 
ein, deſſen Beſitzer es in Folge einer Lahmheit, durch einen ſogenannten „Splint“ 
(das Schienbein) verurſacht, nicht mehr für ſeinen Zweck gebrauchen konnte, weß— 
wegen ich es auch ſehr billig bekam. Ich kaufte eine Flaſche Ihrer Spathkur und 
wendete dieſelbe nach Anweiſung an, und nachdem ich nur dritthalb Flaſchen da— 
von gebraucht hatte, war das Uebel beſeitigt. Es kurirte den „Splint“ vollkommen 
und ließ die Haut ſo glatt, wie die Rückſeite Ihrer Hand. 

Ihr ergebenſter Freund, T. A. Holmes. 

Office Palaſt Ställe. Rocheſter, N. Y., 10. Dez. 1879. 
B. J. Kendall u. Co. —Meine Herren! Indem ich Ihre Spathkur an ſieben oder 

acht Pferden mit beſtem Erfolg angewendet habe, gegen „Schienbein,“ Hufgeſchwulſt 
und Verrenkungen, ſo empfehle ich dieſelbe hiermit Jedermann mit größtem Vergnü— 
gen. D. C. Whitbeck. 

Putnam, Conn., 6. Jan. 1880. 

B. J. Kendall u. Co. — Werthe Herren! Ich habe Ihr Präparat, Spathkur, letzten 
Sommer an einem Pferd angewandt, und kurirte einen ſehr ſchlimmen Spath daz 
mit. Das Pſerd iſt nun jo geſund, als je zuvor. Die Kur verdanke ich einzig Ihrer 
Kendall's Spathkur. Ergebenſt, ee ee 

Maple Grove Farm. Eddyville, N. Y., 23. Aug 1879. 
B. J. Kendall, M. D.—Geehrter Herr! Ich gebrauchte Kendall's Spathkur an 

einem ſehr werthvollen Hengſt. Derſelbe hatte mit ſeinem Fuß eine Thüre zerſchla— 
gen, war mit dem Fuß darin hängen geblieben und hatte eine Wunde 12 bei 3 Zoll 
groß an der Haut davongetragen. Ich glaubte er ſei dadurch für ſeine Lebzeit 
werthlos gemacht. Nach langer Zeit hatte ich die Wunde endlich geheilt; es blieb 
aber eine Hautverhärtung zurück, ſo groß wie ein Ringbein. Darauf gebrauchte ich 
Kendall's Spathkur (etwa 13 Flaſche), und ſiehe die Hautverhärtung iſt beinahe 
verſchwunden. Ich kann nicht zu viel für Ihr Heilmittel behaupten, denn es bewirkte, 
was ich außer dem Vermögen eines Menſchen betrachtete, nämlich die Beſeitigung 
einer ſolchen Verhärtung. i 

Ich bin Züchter von ſogenanntem Ayrſhire Hornvieh, von Leiceſter Schafen, 
Berksſhire Schweinen und Percheron Pferden, und es ſei denn, ich bin außerordent— 
lich glücklich, ſonſt werde ich jede Woche mehr oder weniger von Ihrer Spathkur brau— 
chen. Senden Sie mir umgehends ein halbes Dutzend Flaſchen derſelben per Expreß zu. 

Ihr Ergebenſter, N. Delay: 

Nachſtehender Brief wurde an unſern Agenten in Louisville, Ky., von dem Be— 
fiber dev Landkutſchen-Route von Lebanon, Ky., bis Campbellsville, gerichtet: 

Campöbellsville, Ky., 30. Jan. 1878. 

J. W. Morrill u. Co., Louisville, Ry.— Meine Herren! Die mir zugeſandte Ken⸗ 
dall's Spathkur hat ſich in allen Fällen als unſchätzbar erwieſen, wofür ich ſie ge— 
brauchte: Verrenkungen, wunde Rücken, gedrückte Schultern und Schrunden. Glück— 
licherweiſe hatte ich zur Zeit unter meinen Thieren keinen Spath zu behandeln. 

Hochachtungsvoll, Geo. Borders. 

Lawrence, Maſſ., 27. Feb. 1879. 
B. J. Kendall. Mein Herr! Ihre Kendall's Spathkur hat mein Pferd von einem 

ſehr bedenklichen Beinſpath geheilt. Ergebenſt, G. B. Hanchett. 



Tine ſichere Melhode, ein gutes Pferd werthlos zu machen. 

Meredith Village, N. H., 17. Febr. 1879. 
Dr. B. J. Kendall u. Co. —Geehrte Herren! Ein Pferd, weis ich mittelſt Ihrer 

5 fa er behandelte, hatte einen „Splint,“ etwa ſo groß wie ein Hühnerei, den es 
ſchon ſeit einem Jahr erhalten hatte, und der immer noch am Zunehmen war. Ich 
verbrauchte etwa eine Flaſche ihrer Spathkur, wodurch das Uebel beinahe gänzlich 
entfernt wurde. Dann wandte ich eine halbe Flaſche weiter an, und das Bein war 
jo glatt als das andere. Der Erfolg war 8100 werth für mich, und ich bin Ihnen 
daher zum größten Dank verpflichtet. Senden Sie mir gefälligſt ein halbes Dutzend 

ihrer Spathkur C. O. D.“ In aller Voce 
N John C. Towle. 

a Alexander, N. Y., 2. Jan. 1880. 
B. J. Kendall u. Co. —Meine Herren! Ich habe Ihre Kendall's Spathfur nun 

ſchon ſeit einigen Jahren verkauft, und zwar mir beſtem Erfolg. Es iſt eim ſicheres 
Heilmittel für Spath und Ringbein, wenn man es nach angegebener Vorſchrift ge— 
braucht. Ein Nachbar von mir hatte ein Pferd, welches zwei Ringbeine 
hatte, welche das Thier faſt völlig lähmten. Er gebrauchte vier Flaſchen von Kenz 
dall's Spathkur, welche die Knüttel ſammt der dadurch entſtandenen Lahmheit gänz⸗ 
lich kurirte. Im völligen Glauben, daß Ihre Medizin bei weitem die vorzüglichſte 
iſt, die jemals vor das Publikum gebracht wurde, verbleibe ich in aller Freundſchaft 
Ihr, C. W. Vande Logart. 
Bier, von „Blutpferden“ und Händler in Rennpferden; Alexander, Geneſee 

; o., : 

Waddington, N. Y., 6. Jan. 1880. 
J. Kendall u. Co.—Werthefte Herren! Ich betrachte Kendall's Spathkur als 

se beſte vorzüglichſte Liniment für Spathe und alle anderen Geſchwulſte, an 
Pferden ſowohl we an allen anderen Hausthieren. Ich hatte eine ſehr hübſche Färſe 
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(junge Kuh), von der Jerſey Raſſe, welcher in Folge der Viehſeuche ein Viertheil ihres 
Euters gelähmt wurde, und auch in dieſem Zuſtand verblieb, bis ſie zum zweiten 
Mal kalbte, worauf ich Ihre Spathkur gebrauchte und gehörig einrieb. Das Reſulat 
war eine gründliche Heilung. Zuverſichtlich glaubend, daß Ihr Liniment ſeines 
Gleichen nicht hat, empfehle ich daſſelbe beſtens und verbleibe hiemit Ihr ꝛc., 

N Walter Rutherford. 
Importeur und Züchter von feinen Viehraſſen, „Stock Farm,“ Waddington, N. Y. 

Chilesburgh, Ky., 20. Febr. 1879. 
Dr. B. J. Kendall. —Mein Herr! Ich hatte einen chroniſchen Fall von Beinſpath 

zu behandeln, an welchem zwei der beſten Viehärzte des Landes ihre Kunſt vergeblich 
anwandten. Der Beinſpath wurde zweimal durch Brennen behandelt. Ich nahm. 
ſodann meine Zuflucht zu Kendall's Spathkur und kann ſagen, daß dieſelbe beſſere 
Wirkung hatte, als Alles Bisherige, und daß es ein vortreffliches Mittel für mancher— 
lei Gebrechen dieſer Art iſt. Ich weiß, daß Ringbein und Spathe dadurch geheilt 
werden, wenn man die Medizin rechtzeitig gebraucht. Das Mittel iſt ebenfalls gut 
für Schrunden, fettige Hufe u. ſ. w. Freundlichſt grüßend, T. B. Muir. 

Glover, Vt., 13. Feb. 1879. 
Dr. B. J. Kendall. —Mein Herr! Ich gebrauchte eine Flaſche von Kendall's 

Spathkur an einem meiner Pferde und heilte einen Spath vollſtändig; ebenſo ein 
Nachbar kurirte ein Ringbein an einem Füllen mit zwei Flaſchen Ihres Liniments. 
Daſſelbe hat ſomit hier völlige Befriedigung gegeben. 
8 Ergebenſt der Ihrige, A. S Hall. 

Buffalo, N. Y., 9. Feb. 1878. 
Dieſes diene zur Beſcheinigung, daß ich Kendall's Spathkur an einem „Splint“ 

anwandte und dadurch eine gründliche Heilung bewirkte. 
Ergebenſt, William Sharp. 

Aufſeher über Thornton und Cheſter's Leihſtall. 

Hyde Park, Vt., 8. Mov 1877. 
B. J. Kendall, M. D. — Werther Herr! Ich bin zwar kein beſonderer Freund von 

Patent⸗Medizinen, deſſenungeachtet zögere ich nicht, ein gutes Wort für Ihre 
Spathkur einzulegen. Vor zwei Jahren kaufte ich in Canada ein dreijähriges Fül— 
len; ehe ich aber noch mit demſelben meine Heimath erreichte, entdeckte ich zu meinem 
Leidweſen, daß daſſelbe eine Hufgeſchwulſt hatte, welche beſtändig wuchs und oft ſo 
ſchlimm wurde, daß das Füllen nicht angeſpannt werden konnte, indem es zu ſehr 
hinkte. Man empfahl mir Ihre Spathkur. Ich machte den Verſuch und nach An— 
wendung von 12 Flaſchen ſchwand die Geſchwulſt und in Folge die Lahmheit. Von 
der Zeit an bisher ging das Pferd nicht mehr lahm. Ohne Zögern kann ich Ihr 
Mittel daher für Hufgeſchwulſte aufs Beſte empfehlen. 

Ich zeichne in Achtung und Freundſchaft, Rev. O. S. Basford. 
Editor der „Lamotile News.“ 

Lowell, Maſſ., 25. Mai 1878. 
B. J. Kendall. — Werther Herr! Schicken Sie uns gefälligſt, wie immer, drei (3) 

Dutzend Flaſchen Kendall's Spathkur. Wir erhielten Ihr Anſuchen für unſer auf— 
richtiges Zeugniß bezüglich Ihres Heilmittels. Wir ſchoben die Beantwortung Ihres 
Schreibens von einer Zeit zur andern auf, indem wir das Reſultat einer gewiſſen 
Prüfung deſſelben abwarten wollten. Dieſe geſchah an einem Spath von ſechsjäh— 
rigem Beſtehen, welcher nach Verbrauch von zehn Flaſchen völlig geheilt wurde, ſo 
daß das Pferd hernach bei einem Wettrennen beſſer lief als vierzig Andere, und für 
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$450 verkauft wurde. Als er damit anfing, war das Pferd ganz lahm und hätte 
nicht für $10 verkauft werden können. Wir wußten den Namen des Mannes nicht 
und konnten ihn ſeit Ihrem Schreiben nicht ausfindig machen. 

Freundlichſt grüßend, Crowell u. Harriſon, 
Lowell, Maſſ. 

4620 Paul Str., Frankford, Philadelphia, Pa., 8. Jan. 1880. 

B. J. Kendall u. Co. —Geſchätzte Herren! Ich hatte ein Pferd in meinen Ställen, 
das ich von 1862 bis April 1878 trieb. Während dieſer ganzen Zeit litt daſſelbe 
mehr oder weniger an einem Beinſpath, welcher in 1878 ſchon ein 19 Jahre altes 
Gebrechen fein mußte, denn das Pferd hatte denſelben ſchon, da wir es kauften in 
1860, als es 7 Jahre alt war. Und der Verkäufer verſicherte uns, daß die Stute, 
von weicher das Thier gezogen war, ſchon mit der Vergrößerung am Sprunggelenk 
behaſtet geweſen fet. Ich gebrauchte verſchiedenerlei ſchweißtreibende und blaſen— 
ziehende Mittel und engagirte im Jahre 1865 einen Thierarzt, welcher das oft ge— 
bräuchliche Ausbrennen mit glühendem Eiſen anwandte; aber Alles dies ver— 
fehlte den Zweck. Endlich kaufte ich eine Flaſche von Kendall's Spathkur und ge— 
brauchte ſie nach ertheilter Vorſchrift, und die alte Dulderin erfuhr ſofortige Linde— 
rung und endliche Heilung. Ich habe ſeither Kendall's Spathkur für Ringbein, 
Spathe und „Splint“ mit völliger Befriedigung gebraucht. Es iſt dies beſtimmt 
eine der beſten und nützlichſten Erfindungen unſeres Zeitalters. 

Hochachtungsvoll, Theo. F. Weiß. 

Office von Van Schaack, Stevenſon u. Co., Großhändler in Apothekerwaaren, 

92 u. 94 Lake Str., Chicago, Ill., 1. Jan 1880. 
B. J. Kendall u. Co. —Geſchätzte Herren! Kendall's Spathkur hat einen unerhör— 

ten Abſatz und iſt doch erſt ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit hier eingeführt worden. 
Alle, die das Heilmittel gebrauchen, ſtellen demſelben das Zeugniß als das werth— 
vollſte unſerer Zeit aus. Nachſtehend überſenden wir Ihnen auch das Zeugniß von 
Hanchett und Carter, Eigenthümer der großen 12. Straße Leihſtälle hieſiger Stadt, 
welche Herren für Ihre Spathkur ganz begeiſtert ſind: 

Chicago, Ill., 15. Dez. 1879. 
Van Schaack, Stevenſon u. Co. —Meine Herren! Es ijt nun etliche Jahre her, 

55 wir Kendall's Spathkur von Ihnen beziehen, und tönnen ſomit aus Erfahrung 
ſagen, daß es das beſte Heilmittel iſt für Spathe, Ringbeine, Schrunden, Schienbeine 
(Splint), welches je produzirt wurde. Wir würden nicht für Tauſend Dollars ohne 
daſſelbe ſein, denn wir gebrauchen es fortwährend in unſeren großen Leihſtällen, mit 
einem Erfolg, wie wir es nie geahnt haben würden. Jedermann, der in dieſer Ge— 
gend die Spathkur gebrauchte, ſpricht von deren runderbaren Heilkraft. Nachdem 
wir alle möglichen Präparate, welche je in den Markt kamen, gebraucht haben, ſo 
zögern wir nicht mit der Behauptung, daß Kendall's Spathkur die größte Erfindung 
unſerer Zeit iſt, und kein Pferdebeſitzer ohne dieſelbe ſein ſollte. Sie ſteht geradezu 
als ein unvergleichliches Heilmittel da. In Hochachtung und Freundſchaft, 

5 f anchett u. Carter, 
f „ Eigenthümer der 12. Straße Leihſtälle, Chicago, Ill. 

Dieſes iſt nur ein Zeugniß aus vielen, die wir Ihnen mittheilen könnten. 
Ergebenſt, . Van Schaack, Stevenſon u. Co. 
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Es war ſchon längſt die Anſicht der Gelehrten, welche das Reich der Natur zum 
lebenslänglichen Studium machten, daß das Pferd wegen ſeiner vollkommenen Kör— 
perbildung, ſeines eleganten Ausſehens, ſeiner großen Geiſtesfähigkeit, als das edel— 
ſte unſerer Hausthiere zu betrachten ſei. Die phyſiſche Beſchaffenheit deſſelben iſt in 
vielen Hinſichten derjenigen des Menſchen ähnlich, woraus ſich ſchließen läßt. daß 
die Urſachen und Wirkungen der Pferdekrankheiten ebenfalls große Aehnlichkeit mit 
denjenigen des Menſchen haben, und daß ein kräftig wirkendes Heilmittel für dieſe 
Thiere ſich auch als probatum bei Menſchen unter gleichartigen Verhältniſſen er⸗ 
weiſen dürfte. 

Mit dieſem Bewußtſein und angeſichts der vielen uns zugeſandten Zeugniſſe von 
der erfolgreichen Wirkung von Kendall's Spathkur in Fällen von Rheumatismus, 
Verrenkungen u. ſ. w., machten wir ſelbſt den Verſuch, es für verſchiedenerlei ähn— 
licher Beſchwerden zu gebrauchen, und nachden wir nun zwei Jahre lang die beſten 
Reſultate durch dieſes Mittel in der Behandlung von Verletzungen, Schnittwunden, 
Hühneraugen, Froſtbeulen, Brandwunden, Verſtauchungen und Rheumatismus bez 
obachten durften und zwar bei zweijährigen Kindern bis zum vorgerückten Alter, ohne 
daß je der geringſte Nachtheil, aber im Gegentheil die erfreulichſten Ergebniſſe daraus 
erfolgten, nehmen wir keinen Anſtand mehr, das Mittel als das beſte, das jemals 
dem Publikum angeprieſen wurde, zu empfehlen. Inſonderheit möchten wir es für 
langjährige und tiefſitzende Beſchwerden anrathen, wenig darnach fragend, wie viele 
oder ob alle anderen Heilmittel zuvor ohne Erfolg angewandt worden ſeien oder 
nicht, denn in allen Fällen dieſer Art, die uns zur Kenntniß kamen, wo Kendall's 
Spathkur für etliche Wochen zwei bis drei Mal täglich gebraucht wurde, da erfolgte 
unfehlbar eine gründliche Kur. 

Das Limment nimmt zwar ſcheinbar nicht immer ſogleich Halt, und zuweilen iſt 
für etliche Wochen keine ſichtbare Wirkung vorhanden, aber während in ſolchen Fäl— 
len die Heilung nur langſam vor ſich geht, ſo iſt eine ſolche deſto gewiſſer, wenn man 
die jeder Flaſche angebrachte Gebrauchsanweiſung befolgt. 
In allen langjährigen Leiden dieſer Art ſollte man das Liniment für längere Zeit 

gebrauchen, indem ſolche Fälle von hartnäckiger Natur und daher ſehr ſchwierig zu 
heilen find. Die Spathkur kann mittelſt einer Feder, einem Schwamm, oder auch 
mit der Hand angebracht werden. Nachdem dies einige Tage zwei bis drei Mal täglich 
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geſchehen iſt, ſo bewirkt das Mittel beim Menſchen eine Art Wundheit, und wir wür⸗ 
den daher bei langjährigen Uebeln, unerachtet dieſer Wundheit, anrathen, dennoch 
fortzufahren, bis die Heilung erfolgt. Man gebrauche nur ein wenig auf einmal. 

Man leſe nachſtehende Zeugniſſe, welche die Wirkungen der Medizin am menſch— 
lichen Fleiſch genügend darthun: 

Bakersfield, Vt., 23. Dez. 1879. 
B. J. Kendall u. Co. — Meine Herren! Ich möchte den Zeugniſſen fiir den unſchätz⸗ 

baren Werth von Kendall's Spathkur auch das meinige beifuͤgen. Im Jahre 1862 
glitt ich aus auf dem Glatteis und verrenkte mein rechtes Bein am Kniegelenk. Ich 
wurde in Folge deſſen ſehr lahm und hatte zuweilen unausſtehliche Schmerzen im 
Bein. Ich trug über ein Jahr lang Verbände und verſuchte alle möglichen Heil— 
mittel in meinem Bereich, konnte aber nichts finden, das mir dauernde Linderung 
ſchaffte. Nach anſtrengender Arbeit hatte ich immer unſägliche Schmerzen. Im 
April 1878 kam mir der Gedanke, ich müſſe am Ende für Lebenszeit ein Krüppel 
bleiben; da ich aber im Beſitz von etwas Kendall's Spathkur war, ſo dachte ich, ich 
wolle damit noch einen Verſuch wagen. Ich verbrauchte das dritte Theil einer 
Flaſche und ſpürte bald Linderung. Die Schmerzen verließen mich, und ich war 
ſeither nicht mehr von meinem Uebel beläſtigt. Ich bin Ihnen zum großen Dank 
verpflichtet und würde Jedermann, der an Verrenkungen oder Rheumatismus leidet, 
Kendall's Spathkur empfehlen. Ihre ergebenſte, 

Mrs. J. Boutell. 

Dunham P. O., 10. März 1879. 
Dr. B. J. Kendall. — Mein Herr! Ungefähr vor einem Jahr traf mich das Un— 

glück, auf dem Eis zu fallen und meine Hüfte ſchwer zu verletzen, wodurch ich große 
Schmerzen zu leiden hatte. Ich probirte verſchiedenerlei Mittel, aber nichts brachte 
mir Linderung, bis ich Kendall's Spathkur anwendete. Ich gebrauchte dieſelbe vori— 
gen Oktober in ihrer vollen Stärke für etliche Wochen zwei Mal täglich und erfreute 
mich bald einer völligen Kur. Ich war ſeither geſund und frei von Lahmheit. Es 
iſt ein höchſt werthvolles Heilmittel, beides für Menſchen und Thiere. 

Ich verbleibe grüßend Ihr Cheſter K. Green. 

Pattens Mills, Waſhington Co., N. Y., 21. Feb. 1878. 
B. J. Kendall, M. D.—Geebrter Herr! Ich litt ſehr an einer überaus ſchlimmen 
Verrenkung am Fußknöchel, und zwar ſchon ſechzehn Monate, als ich mit dem Ge— 

brauch von Kendall's Spathkur anfing. Ich hatte zuvor alles Mögliche verſucht, 
aber umſonſt. Ihre Spathkur brachte mich zuerſt wieder auf die Beine und meinen 
verrenkten Knöchel zum erſten Mal ſeit meiner Verletzung wieder in die rechte Lage. 

Als ein Hausmittel übertrifft es an Werth alles Bisherige. f 
Ihr ergebenſter Freund, a Rev. M. P. Bell, 

ee j Prediger der Fulton Str. Kirche. 
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Agenten für Kendall's Spathkur. 

Nachſtehend geben wir die Adreſſen einiger unſerer Agenten, von welchen die Mei— 
ſten unſer Mittel im Großen und Kleinen verkaufen. Daſſelbe wird ebenfalls von 

den meiſten Großhändlern von Apothekerwaaren, ſowie von einer bedeutenden An— 

zahl von Kleinhändlern in Droguen und Medizinen verkauft. Sollte aber Ihr Apo— 

theker das Mittel nicht auf Hand haben und auch nicht für Sie beſorgen, ſo ſchreiben 

Sie nur ſelbſt an Dr. B. J. Kendall u. Co., Enosburgh Falls, Vt 

und die Spathkur wird Ihnen nach Empfang von $1 für eine Flaſche, oder §5 für 
ein halbes Dutzend Flaſchen an irgend eine Adreſſe zugeſandt werden, und gewöhn— 

lich wird eine Probeflaſche als Geſchenk, ſo viel als die bes betragen, beige⸗ 

fügt, ſo nahe als dies ermittelt werden kann. 

8 Einige unſerer Agenten. 

Albany, N. V., 324 Broadway, Woodward & Hill. 
Ann Arbor, Mich., Emanuel Mann. 
Atlanta, Ga., Hunt, Rankin & Lamar. 
Baltimore, Md., 277 W. Baltimore St., Robt. Lawson & Co. 
Baltimore, Md., 16 German St., Thomsen & Muth. 
Bloomington, III., Wm. W. Marmon. 
Boston, Mass., 100 Federal St., French & Coffin. 
Boston, Mass., 38 Hanover St., Geo. C. Goodwin & Co. 
Buffalo, N. V., 20 Exchange St., J. S. L y tle & Son. 
Burlington, Iowa, 317 North Main St., Reynolds & Churchill 
Burlington, Vt., Wells, Richardson & Co. 
Chicago, III., 45 Lake St., P. Hayden & Co. 
Chicago, III., 92 Lake St., Van Schaack, Stevenson & Co. 
Chicago, Til. 22 Market St. , Fuller & Fuller. 
Cincinnati, O. , 60 Walnut St., R. Macready & Co. 
Cincinnati, 0.15 177 Syeamore St., John D. Park & Sons. 
Cincinnati, O., 146 Main St., J. J. Bantlin. 
Cleveland, O., 114 Superior St. , Strong, Cobb & Co. 
Cleveland, 0¹ „223 Superior St., Dr. F. S. Slosson. 
Columbus, O., Braun & Bruck. 
Columbus, O., 43 East Spring St., James W. Meek. 
Concord, N. 1515 Underhill & Kittredge. 
Davenport, Iowa, Haight, Sears & Co. 
Denver, Colorado, N Dur bin. 
Detroit, Mich,, 15 Larned St., Farrand, Williams & Co- 
Detroit, Mich., 104 Woodward Avenue, P. Hayden. 
Detroit, Mich. „Swift & Dodds. 
Detroit, Mich., T. H. Hinchman & Sons. 
Dubuque, Iowa, W. H. Torbert. 
Elmira, N. V., 126 Lake St., Gerity & Morrill. 
Fort Wayne, Ind. , Meyer Bros. & Co. 
Galena, III., 131 Main St., S. Crawford & Co. 
Hartford, Conn., Smith, Bourn & Co. 
Indianapolis, Ind., 40 South Meridian St., Geo. K. Share & Co. 
Indianapolis, Ind., 9 East Washington St., Browning & Sloan. 
Indianapolis, Ind., 38 and 48 East Washington St. „Stewart & Barre. 
La Cross, Wis., McC ulloch, McCord & Co. 
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Lawrence, Mass., 179 Essex St., Charles Clarke. 
Louisville, Ky., 315 Main St., J. W. Morrill & Co. 
Louisville, Ky., 196 Main St., R. A. Robinson & Co. 
Lowell, Mass., 139 Central St., Crowell & Harrison. 
Manchester, N. H., Edwin Branch. 
Milwaukee, Wis., Dohmen, Schmitt & Co. 
Nashville, Tenn., No. 1 Public Square, Berry, Demoville & Co. 
New Haven, Conn., Richardson & Co. 
New London, Conn., O. G. Beckwith. 
New Orleans, La., 42 Camp St., I. L. Lyons. 
New York City, 170 William St., W. H. Schieffelin & Co. 
New York City, 128 Chambers St., C. M. Moseman & Bro. 
New York City, 40 Warren St., C. B. Smith & Co. 
Norfolk, Va., 24 Union St., A. Wrenn & Son. 
‘Omaha, Nebraska, C. F. Goodman. 
Peoria, III., Singer & Wheeler. 
Philadelphia, Pa., 38 N. Third St., C. B. Day & Co. 
Philadelphia, Pa., 602 Arch St., Johnston, Holloway & Co. 
Philadelphia, Pa., N. W. Cor. 10th and Market Sts., French, Richards & Co. 
Pittsburgh, Pa., Harris & Ewing. 
Pittsburgh, Pa., 292 Liberty St., Campbell & McKelvy. 
Portland, Maine, John W. Perkins & Co. 
Portland, Maine, W. F. Phillips & Co. 
Providence, R. I., 54 to 58 Wey bosset St., Wm. B. Blanding. 
Providence, R. I., 3 and 5 Fulton St., E. Allen & Co. 
Rochester, N. V., Jacob K. Post & Co. 
Rochester, N. V., 103 East Main St., F. B. Raymond & Co. 
St. Louis, Mo., 512 North Main St., Haydens & Allen. 
St. Louis, Mo., 10 N. Second St., Meyer Bros. & Co. 
St. Louis, Mo., Richardson & Co. 
St. Paul, Minn., 32 Robert St., Noyes Bros. & Cutler. 
St. Paul, Minn., 31 Robert St., Schmidt & Miller. 
San Francisco, California, Crane & Brigham. 
Scranton, Pa., 410 Lackawanna Ave., Geo. W. Fritz. 
South Bend, Ind.. Cushing & Co. 
Springfield, Mass., J. T. Webber & Co. 
Springfield, Ohio, 41 East Main St., Dr. T. J. Casper. 
Syracuse, N. Y., C. W. Snow & Co. 
Toledo, Ohio, West & Truax. 
Utica, N. Y., 9 Broad St., George Windherm. 
Woreester, Mass., 30 Exchange St., Geo. N. Newhall. 

Wichtig für Kaufleute und Pferdebeſitzer. 

Wir möchten gern in jeder Stadt unſerer Union einen guten Agenten haben, um 

Kendall's Spathkur, ſowie dieſes Buch in engliſch zu verkaufen. Um nähere Aus— 

kunft wende man ſich an Dr. B. J. Kendall u. Co., Enosburgh Falls, Vt. 
Wir hoffen und erwarten, daß nur zuverläſſige und verantwortliche Perſonen ſich 

für eine Agentſchaft melden werden, und ſolchen möchten wir ſagen, daß wir Cirku— 

lare für unſere Agenten mit Beifügung ihrer Karte drucken laſſen. Dieſe Cirkulare 

werden Jedem, der von uns oder einer unſerer Wholeſaleagenturen die Spathkur 

zum Wiederverkaufen bezieht, frei zugeſandt, wenn er uns nur ſeinen richtigen und 

deutlich geſchriebenen Namen und Adreſſe zuſendet. 

Wir rathen Allen, ſich an die ihnen nächſtliegende Hauptagentur zu wenden. Bei 
der Einſendung von Beſtellungen direkt an uns thut man gewöhnlich am beſten, eine 
P. O. M. Order oder Check für die betreffende Summe, nebſt voller Adreſſe und An— 
weiſung, wie das Gewünſchte zu ſchicken, einzuſenden, und die Beſtellung erhält ſo— 

fortige Berückſichtigung, und in der Beobachtung dieſer Anweiſung wird man beides 
Zeit und Unkoſten ſparen. Alle, welche gerne wiſſen möchten, ob wir auch für die 
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an uns eingeſandten Gelder als verantwortlich zu betrachten ſind, möchten wir auf 
nachſtehende ſehr bekannten Firmas verweiſen: Wells, Richardſon u. Co., Burling⸗ 
ton, Bt., Georg C. Goodwin u. Co., Boſton, Maſſ., und Charles Pitzer u. Co., New 
Dork City, oder auf irgend welchen Prediger oder Stadtbeamten allhier. Wir ver⸗ 
weiſen ferner auf folgende Perſonen: a 

Charles A. Currier, Special Agent for the Massachusetts Society for the Prevention of 
f Cruelty to Animals, Boston, Mass. 

Joseph Baker, East Boston, Mass. 
| H. W. Petus, Foreman Metropolitan Horse Car Stable, Boston Neck, Mass. 

Thomas Langian, Boston, Mass. 
Charles Saeger, Livery, Portland, Me. 

| N. E. Wight, Livery, Fortland, Me. 
Geo. Borders, Campbellsville, Ky. 
C. W. Vande Bogart, Alexander, Genesee Co., N. Y. 
Sumner Howard, Flint, Mich. 
John Parker, (U. S. Marshall, West. Dist. of Mich.) Kalamazoo, Mich. 
H. H. Littell, (Supt. Louisville City Railway Co.) Louisville, Ky. 
Thomas O'Connor, Chief Engineer Fire Department, New Orleans, La. 
C. E. Mosher, Lawrence, Mass. 
C. A. Chandler, Freight Agent at Eastern R. R., Lawrence, Mass. 
Hanchett & Carter, (Livery) Chicago, III. e 
Wisconsin Leather Co., Milwaukee, Wis. 
B. J. Demarest, Richmond, Va. 
J. C. Talcott, New York City. 
F. Harry Hamilton, 132 W. 31. St., New York City. 
G. H. Page, Livery, Providence, R. I. 
Win. Sharp, Supt. of Thornton & Chester’s Stable, Buffalo, N. Y. “ 
Arthur Tuttlebee, 71 Edward St., Buffalo, N. X. 
R. W. Nichols, Plattsburg, N. Y. 
W. H. Smith & Bro., Hillsdale, Mich. 
E. R. Towle, Agricultural Editor St. Albana Messenger, West Berkshire, Vt. 
Frank Foote, Haverhill, Mass. 
A. M. Bancroft, Woodstock Valley, Conn. 
John C. Towle, Meredith Village, N. H. 
Walter Rutherford, Stock Farm, Waddington, N. Y. 
Robt. Wood, Charlestown, Ind. 
E. A. Laduke, Burlington, Vt. 
Fred J. Graves, East Barnard, Vt. 
A. Stevens, Bridport, Vt. 
C. P. Blake, Epping, N. H. 
H. N. White, Panton, Vt. 
D. W. Nash, New Haven, Vt. 
Albert C. Clark, Henniker, N. H. 
P. M. Good, Amwell, Wayne Co., Ohio. 
W. A. Craig, Westfield, Mass. 
C. Bailey, Fort Covington, N. V. 
Francis M. Smith, Harwich Center, Mass. 
Edwin Richardson, Dixon, Iowa. 
R. McKay, Livery Keeper, Dunkirk, N. Y. 
Joseph Tyler, Dunkirk, N. Y. 
Charles A. Rolfe, Princeton, Washington Co., Maine. 
B. D. Bramer, Svracuse, N. Y. 
J. H. Child, Syracuse, N. V. 
H. R. Reese, Onondaga Valley, N. v. 
D. C. Whitbeck, (Palace Stables) Rochester, N. Y. 
A. V. Smith, 51 State St., Rochester, N. V. 
N. P. Wilbur, Rochester, N. Y. 
A. M. Hayes, Bureau Eng. and Ptg., Treasury Dept., Washington, D. C. 
Geo. Bryan, Trainer and owner of Runners and Trotters, Thomasville, Georgia. 
August Post, Real Estate Broker, Moulton, Iowa. 



Be 9 ae 

Einige der Medizinen zum Gebrauch für das 
Pferd. 

Wir hörten einmal einen hervorragenden Profeſſor der Materia Medica 
7 die Bemerkung machen, daß, wenn er je einmal genöthigt werden würde, den 

2 verſchiedenen Krankheiten entweder mit Opium allein, oder mit allen an— 

deren Droguen ohne Opium zu begegnen, ſo würde er erſteres wählen. 

Ein anderer Profeſſor ſagte: „Gebt mir Queckſilber, Jod, Quinin und die Lanz 

zette, und ich bin bereit, es mit Krankheiten aufzunehmen.“ Während ich weder 
der einen noch der anderen Anſicht der erwähnten Herren völlig beiſtimme, weder in 
der Zahl noch Auswahl ihrer Medizinen, ſo möchte ich doch ſagen: Gebt mir zuvör— 

derſt Aconitin und Eiſen, in Verbindung mit Opium und etlichen anderen Subſtan— 

zen, und ich würde mich als mit den weſentlichſten Arzneiartikeln für eine erfolgreiche 

Behandlung der verſchiedenen Pferdekrankheiten ausgerüſtet betrachten. Wir wollen 

nun hier die weſentlicheren oder Hauptſubſtanzen, die in der Behandlung der Pferde— 

krankheiten gebraucht werden, ein wenig ausführlicher beſchreiben. 

Verſchiedene Säuren oder Sauerſtoffe. Faſt alle haben einen ſau— 
ren Geſchmack, und werden aus allen drei Naturreichen gewonnen. Die Zahl der 
Säuren (acids), welche zu Medizinen verwendet werden, iſt verhältnißmäßig klein; 
unter den bedeutendſten derſelben ſind inſonderheit die Eſſigſäure (acetic acid), 
Salzſäure, Salpeterſäure, Schwefelſäure, Arſenikſäure, Karbolſäure, Tannie oder 
Gerbeſtoffſäure, Galläpfelſäure, Phosphorſäure und die Weinſteinſäure zu nennen. 

Eſſigſäure. Dieſe bekommt, in etwa ſieben Theilen Waſſer aufgelöſt, unge— 
fähr die Stärke des gewöhnlichen Eſſigs. Sie wird durch die Reinigung der brenz— 
lichen oder brandigen Holzſäure produzirt. 

Anwendung: Es wird von Manchen mit gutem Erfolg gegen Verrenkungen, Ver— 
letzungen und Vergiftung durch Inſekten gebraucht, indem man zu 6 Unzen der Säure 
+ Unze Opium⸗Tinktur und 2 Unzen Kampher beiſügt. 

Salzſäure. Dieſe wird gewonnen durch die Wirkung der Schwefelſäure auf 
gewöhnliches Salz. In reinem Zuſtande iſt dieſelbe eine durchſichtige und farbloſe 
Flüſſigkeit, jedoch die für den Handel bereitete iſt von gelblicher Farbe. Die Salz⸗ 
fäure iſt ein Stärkungsmittel gegen Körperſchwächen der Pferde und iſt ſowohl von 
erfriſchender als antiſceptiſcher, d. i. vor Fäulniß bewahrender Natur. 

Doſis: Von ? bis 1 Drachm., mit Waſſer bedeutend verdünnt, und von zwei bis 
vier Mal täglich wiederholt. ce By 

Aeußerlich mag es an wunden Füßen gebraucht werden, indem man einige Tropfen 
auf die Wunden fallen läßt. Von 8 bis 10 Tropfen können auf vortheilhafte Weiſe 

für Genickfiſtel oder für Kronengeſchwür verwendet werden, indem man es in die 
Fiſtelöffnung hineingießt. Ebenſo kann es auch bei verſchiedenerlei Hautkrankheiten 
gebraucht werden, indem man es mit Glycerin verdünnt und gehörig abwaſcht, wenn 
man es ſtark angewendet hat. 5 

—— —' 

—— 



Karbolſäure. Dieſe wichtige Medizin wird von Kohlentheeröl gewonnen. 
Ihr Geruch iſt wie derjenige des Kreoſot. 

Gebrauch: Dieſer iſt ein mehrfacher. Man benutzt dieſelbe häufig in Ställen als 
Mittel gegen Anſteckung, wo unter einigen der Thiere Drüſenkrankheit, Fieber u. ſ. 
w. vorhanden ijt, indem man die Pferdenände, Fußböden, Decken u. ſ. w. mit Waſ⸗ 
ſer, worin ein wenig von der Karbolſäure aufgelöſt iſt, reinigt. Ebenſo vortheilhaft 
wird ſie auch für böſe Wunden und Finnen in folgender Weiſe angewandt: 1 Unze 
Karbolſäure in 6 Pint weichem Waſſer. Das Mittel bewahrt vor Fäulniß und be— 
ſchleunigt die Heilung. Karbolſäure vertilgt ebenfalls die ſogenannten „Todten— 
männchen“ im Holz, die Läuſe und andere Schmarotzer, und hält die Pferdebremſen 
vom Legen ihrer Eier (meiſt auf die Vorderbeine der Pferde) ſehr wirkſam ab, wenn 
die gefährdeten Stellen mit einer Auflöſung von etwa doppelt der genannten Stärke 
gehörig gewaſchen werden. 

Salpeterſäure, auch Aqua Fortis (Scheidewaſſer) genannt. Sie iſt ein 
ſehr nützlicher Tonik, wenn richtig angewandt. Sie iſt äußerſt ſcharf und ätzend, 
und man ſollte ſehr behutſam damit umgehen und an einem ſicheren Platz verwah— 
ren, wie auch die Schwefelſäure. 

Doſis: Von 5 bis 25 Tropfen mit Waſſer bedeutend verdünnt. 

Schwefelſäure, auch Vitriolöl genannt, entſteht durch Verbrennung von Schwe— 
fel und Vermiſchung deſſelben mit z des Gewichts mit Salpeter. Sie wird in gro- 
ße, aus Bleiplatten zuſammengefügte Räume (Bleikammern) geleitet und hier mittelſt 
Salpeterſäure oxydirt. 

Viele betrachten dieſe Säure als bedeutend beſſer, denn alle übrigen Säuren für 
innerliche Zwecke, gegen Schwäche der Verdauungsorgane, gegen allgemeine Schwä— 
che und als ein Abkühlungsmittel. 

Aeußerlich iſt ſie, wie die Salzſäure verwendbar. Wenn man ſie als Aetzmittel 
gebrauchen will, dann muß ſie mit trocken pulveriſirtem weißen Vitriol hinlänglich 
vermiſcht werden, um die Miſchung in Geſtalt eines Kleiſters herzuſtellen, und ſomit 
auf die zu ätzende Stelle zu beſchränken. f 

Dieſe Säure, ſowohl wie die Salpeter- und auch die Salzſäure, iſt ein ſehr ſtarkes 
Gift, wenn man es in unverdünntem Zuſtande einnimmt. Leute, welche dieſe 
Säuren anwenden, ſollten ja nicht verſäumen, ſie äußerſt zu verdünnen und wohl 
zu miſchen, ehe man ſie anwendet. 5 

Doſis, etwa 10 bis 40 Tropfen in einer ziemlichen Quantität Waſſer aufgelöſt. 

Tannieſäure, auch Gerbeſtoffſäure. Dieſe wird aus Galläpfeln und Eichen— 
rinde produzirt. Sie iſt unkriſtalliſirbar, weiß, oder ins Gelbliche übergehend, von 
ſtarkem zuſammenziehendem Geſchmack, geruchlos, auflösbar in Waſſer, aber nicht 
ſehr auflöslich in Alkohol oder Aether, in den meiſten Oelen aber gänzlich unauf⸗ 
lösbar. 

Die Tannieſäure beſchleunigt die Auflöſung von Stärkemehl, Eiweiß und Klebe⸗ 

6 
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ſtoffe, wie Leim u. ſ. w., und bildet in Verbindung mit Gallerte eine unauflösbare 
Miſchung als eine Baſis zur Lederzubereitung. 

Zwecke derſelben als Arzneimittel find folgende: Mit Waſſer verdünnt, wird fie. 
für eiternde Wunden und Geſchwüre verwendet, und iſt dieſelbe auch vortrefflich ge— 
gen Durchlauf und überhaupt für alle ſolche Krankheiten, wo derartige Mittel ange— 
deutet werden. Sie ſtillt in vielen Fällen von Schnittwunden das Blut, wenn man 
deren Anwendung ausſchließlich auf die betreffenden wunden Stellen beſchränkt. 
Sehr häufig wird ſie mit beſtem Erfolg als Augenwaſſer gebraucht, indem man ſie 
in folgender Auflöſung anwendet: 4 Unze Tannieſäure und 1 Quart kaltes Waſſer; 
ſie iſt für dieſen letzteren Zweck umſomehr zu empfehlen, da die Subſtanz durchaus 
unſchädlich iſt. . 

Doſis für Diarrhöe von ? bis 1 Drachm. 

Aconitin (Eiſen- oder Sturmhut). Eine ſehr wirkſame Giftpflanze, welche in 
den Wäldern Deutſchlands, Frankreichs und der Schweiz ſehr häufig vorkommt. Sie 
wird ebenfalls in manchen Gärten Europa's gezogen, und wurde in dieſes Land als 
eine Zierpflanze eingeführt. Sämmtliche Beſtandtheile daran ſind giftig. Blätter 
und Wurzeln derſelben werden benutzt. Eine Tinktur aus den Wurzeln derſelben iſt 
viel wirkſamer als die von den Blättern. 

Aconitin⸗Tinktur iſt eines der kräftigſten Beruhigungsmittel im Gebrauch. Sie 
ijt eine der beſten Medizinen in der erfolgreichen Behandlung der verſchiedenen Pfer⸗ 
dekrankheiten, und hat gewiſſermaßen das Aderlaſſen und Purgiren überflüſſig ge- 
macht, welches erſtere Verfahren in der Vergangenheit ſo ſchmählich mißbraucht 
wurde. Nicht allein beruhigend iſt dieſelbe, ſondern auch ſchmerzſtillend, ſchweiß— 
treibend und gegen Fieberhitze wirkend. Sie vermindert die Entzündung und Lins 
dert Schmerzen. Kurz, wir haben kein Arzneimittel, welches ſo ſehr die Cirkula— 
tion des Blutes und die Herzensthätigkeit kontrollirt, wie Aconitin. 

Mediziniſche Verwendung: Die Wirkungen des Heilmittels werden ſchon binnen 
20 oder 30 Minuten, deren Höhepunkt in zwei bis drei Stunden verſpürt, und geht 
die Wirkung in verringertem Grade drei bis fünf Stunden lang fort. Wir haben 
kein Mittel, welches in vielen Fällen ſolche befriedigende Reſultate erzielt, wie dieſes, 
als z. B. bei Lungenfieber, und überhaupt bei Entzündungen in irgend einem Theil 
des Körpers, bei Kolik, durch grünes Futter verurſacht, und bei Steifheit der Pferde 
N. w. N a ; 

Warnung: In übermäßiger Doſis erweiſt ſich dieſes ſonſt fo werthvolle Mittel 
als pures Gift, weßhalb wir Alle, welche daſſelbe handhaben, dringend warnen möchten, 
keine zu große Quantität deſſelben zu geben, indem dadurch leicht eine gänzliche Er— 
ſchlaffung, ja der Tod erfolgen möchte. Man gebe nie mehr als 5 bis 6 Doſis nacheinan⸗ 
der, wenn die Doſis aus 25 Tropfen beſteht, oder 7 bis 8 Doſis, wenn 20 Tropfen 

gegeben werden. Die Doſis kann unter Umſtänden von 10 bis 45 Tropfen variiren, 

jedoch werden für die meiſten Zwecke 25 Tropfen hinreichen. 

Aloe ift verſchiedenartig: Der Kap-, Leber- und Socotora- Aloe, und iſt der 
verdichtete Saft einer Pflanze. Der Aloe wird von Einigen als Purgir- und Blut⸗ 
reinigungsmittel für Pferde gebraucht. Andere hingegen betrachten es als unweis⸗ 
lich, denſelben viel zu gebrauchen. Die Gabe für gewöhnliche Zwecke ſollte von? bis 
1 Unze ſein. Es iſt immer am beſten, griechiſches Heu und Ingwer damit zu ver— 
binden. a 8 

Antimon kommt in ſeinem natürlichen Zuſtand in Frankreich und Deutſchland 

vor. Die Zubereitung deſſelben, wie er beſonders für Pferde gebraucht wird, iſt: 

1) Der geſchwefelte Antimon, gewöhnlich auch das ſchwarze Antimonium 

genannt. Dieſes wird von Vielen als ein ganz ausgezeichnetes Pferdearzneimittel 

für mancherlei Zwecke betrachtet. namentlich um der Hauteinen ſchönen Glanz und 

dem Pferd. überhaupt ein gutes, geſundes Ausſehen zu verleihen. — 2) Das weinſtein⸗ 
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ſaure Antimon und Potassa, gewöhnlich Brechweinſtein genannt; daſſelbe hatte 
ſich ehemals einen guten Ruf erworben in der Behandlung von Bruſtbeſchwerden, 
wird aber jetzt als von keinem beſonderen Werth mehr betrachtet. 

Anisſamen, von der Anispflanze gewonnen, iſt ein Produkt Egyptens, welches 
aber auch im ſüdl. Europa eingeführt wurde, woſelbſt es in verſchiedenen Gegenden, 
und gelegentlich auch in unſeren Gärten gezogen wird. 

Gebrauch: Als aromatiſches und windtreibendes Mittel; es beſitzt angeblich auch 
die Eigenſchaft, Milch zu vermehren und abzuſondern, wird gegen Windkolik, Un— 
verdaulichkeit und Appetitloſigkeit gebraucht, und in der Compoſition von verſchiede⸗ 
nen trefflichen Conditionspulvern verwendet. 

Doſis, von 3 bis 2 Unzen, wenn nöthig drei Mal täglich zu wiederholen. 

Aqua Ammonia, auch Harzhorn genannt, iſt ſehr werthvoll, beides für 
äußerliche und innerliche Anwendung; es iſt ein ſtimulirendes, ſäurefreies Mittel ge- 
gen Krämpfe, innerlich angewandt. Aeußerlich wird es mit Olivenöl und in ver— 
ſchiedenerlei Mixturen als Gegenreizmittel, wie z. B. gegen Schlangenbiß gebraucht. 
Für Windkolik dient eine Doſis von 2 bis 3 Drachm. in Milch zu geben, wie unten 
verordnet für kohlenſauren Harzhorn. 

Kohlenſaurer Harzhorn. Dieſer iſt eine ſehr geſchätzte Medizin gegen 
Schwäche und Erſchlaffung in Folge von Lungenfieber, Halsbräune (bronchitis), 
Influenza, oder überhaupt jegliche Schwachheit des Körpers. Die Wirkung iſt die⸗ 
ſelbe, wie bei Aqua Ammonia (ſiehe oben). 

Doſis: 1 bis 3 Drachm. drei Mal täglich, wenn nöthig zu wiederholen, und in 
Milch oder kaltem Haferſchleim zu geben, wodurch die Schleimhaut des Halſes und 
Magens geſchützt wird. 

Arſenik. Ein wirkſames Gift in großer Quantität verabreicht, aber in gehö— 
riger Doſis eine vortreffliche, ſtärkende Medizin, welche den allgemeinen Zuſtand des 
Pferdes weſentlich verbeſſert. Es ſollte in einem gehörigen Bündel Futter gegeben 
werden, um die Magenwände zu ſchützen. Man ſollte von 2 bis 5 Gran innerhalb 
24 Stunden geben und alſo etwa zwei Wochen damit fortfahren, worauf man eben— 
jo lang innehalten und alsdann, wie vorhin, das Verfahren wiederholen kann. Gini- 
ge betrachten es als vorzüglich für Keuchen (Heaves). 

Stinkaſant, oder „Teufelsdreck,“ iſt ein Harz, das aus einer gewiſſen Pflanze 
in Perſien gewonnen wird, indem man einen Einſchnitt in deren Wurzel macht, den 
Saft ausdrückt und denſelben an der Sonne trocknet. Es hat einen eigenthümlichen 
Geruch, ähnlich dem der Zwiebeln. 

Zweck dieſes Mittels iſt gegen Krampfanfälle zu wirken; es iſt auch Schleimaus— 
wurf befördernd, mäßig ſtimulirend und laxirend. Auch dient es als Wurmmittel 
und zur Erzeugung eines guten Appetits, und iſt in Verbindung mit Kampher gegen 
Keuchen (ſiehe Behandlung deſſelben) ſehr zweckdienlich. 

Doſis: 1 bis 3 Drachm., und wenn die ſtimulirende Wirkung nicht erzeugt wird, 
dann gebe man von 1 bis 2 Unzen der Tinktur. 

Blauer Vitriol. Eine vortreffliche Arznei als Stärkungsmittel, innerlich 
angewandt, um das Syſtem wieder gehörig herzuſtellen. Zweck: Für Drüſen, den 
Wurm und verſchiedenerlei Krankheiten, die Stärkungsmittel und Linderung erhei⸗ 
ſchen. Es ſollte mit Ingwer, griech. Heu und Enzian gebraucht werden. Aeußerlich 
wird das bl. Vitriol ſehr erfolgreich als Aetzmittel an wildem Fleiſch angewandt, 
durch Berührung des wilden Fleiſches mit einem Stückchen des Vitriols. Es dient 
ferner als Mittel an ſonſtigen Wunden, und zwar in einer Auflöſung: 6 bis 12 
Gran zu je 1 Unze weichem Waſſer. 

Doſis von 4 bis 1 Drachm zwei Mal täglich. 
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Kampher. Eine eigenthümliche konkrete Subſtanz aus einer in China und 
Japan gedeihenden Pflanze. Er wird gegen nervöſe Aufregung und gegen Keuchen 
ſehr empfohlen und in vielen Huſten⸗Mixturen gebraucht. Er iſt ein beſonders be⸗ 
liebtes Hausmittel und wird ſehr häufig als äußerliches Mittel benutzt. 

Doſis: Der Kampher kann in Portionen von? bis 2 Drachm verabreicht werden, 
nämlich alſo: 1 Unze Kampherharz und 8 Unzen Baumöl; zu miſchen, welches ein 
ſehr gutes Heilmittel für äußerliche Zwecke macht. 

Spaniſche Fliegen. Gewonnen durch die Sammlung einer Art goldgrün 
ſchillernder Käfer, welche in den Monaten Mai und Juni in Spanien, Italien und 
im ſüdl. Frankreich auf den Bäumen ihre Erſcheinung machen, und die man ſam— 
melt, indem man früh Morgens ein leinenes Tuch unter den Bäumen, auf welchen 
dieſe Inſekten übernachteten, ausbreitet und dieſelben herabſchüttelt, welches leicht 
geſchieht, da ſie in Folge der Kälte der Nacht ſich dann noch in einer Art Betäubung 
befinden. Sie werden ſodann durch den Dampf von kochendem Eſſig getödtet und an der 
Sonne, oder in geheitzten Zimmern getrocknet. ö 

Verwendung. Innerlich find ſpan. Fliegen ein durchaus kräftiges Reizmittel, be- 
ſonders nach der Richtung der Harnorgane zu und wirkt, in mäßiger Gabe verab— 
reicht, ſehr oft als harntreibendes Mittel. Es wirkt erfolgreich gegen Drüſen und 
gegen den Wurm. Jedoch die hauptſächlichſte Verwendung der „Canthariden,“ wie 
man fie auch nennt, iſt in der Zubereitung eines Zugpflaſters, wobei es mit Schwei— 
neſchmalz vermiſcht wird. 

Gabe: Von 3 bis 7 Gran, nur einmal täglich. 

Kaſtoröl. Dieſes wird aus dem Samen der Kaſtorölpflanze durch Auspreſſen 
gewonnen. Die Pflanze wird jetzt durchgängig in den ſüdlichen, wie in den weſtli⸗ 
chen Staaten der Union in großer Menge kultivirt. Das Kaſtoröl wird als ge— 
wöhnliches Hausmittel mit gutem Erfolg gebraucht, nicht ſo aber für Pferde, indem 
es ſehr häufig Entzündung der Magenwände zur Folge hat, ohne die gewünſchte Ab— 
führung zu bewirken. 
a Rohes Leinöl vertritt beim Pferde die Stelle des Kaſtoröls beim Menſchen. (Siehe 
einöl.) 
Doſis: Als Purgirmittel und in Ermangelung des Leinöls kann man es in 

Portionen von z bis 1} Pint eingeben. 

Katechu. Ein Extrakt von dem Holz des Akazien-Katechu, welcher am häufig— 
ſten in Oſtindien wächſt, bereitet. Es iſt ein kleiner Baum, welcher ſelten die Höhe 
von zwölf Fuß überſteigt, mit einem Stamm von etwa einem Fuß Durchmeſſer. 

Verwendung: Indem es bindend iſt, wird es zu einem erfolgreichen Mittel durch 
Vermiſchung mit Opium und präparirter Kreide gegen Diarrhöe. 

Gabe: 1 bis 3 Drachm. 

Präparirte Kreide. Die einzige Form, in welcher die Kreide als Heilmittel 
verwendet wird, und iſt eine ausgezeichnete, ſäurefreie Medizin. Sie bildet ein Ge⸗ 

genmittel gegen Kleeſäure (oxalic acid) und wirkt beſonders gut gegen Verſäue⸗ 
rung des Magens, Diarrhöe u. ſ. w. 

Gabe, ! bis 2 Unzen. N 

Die Kamille iſt ſeit den älteſten Zeiten bei Volk und Aerzten hochangeſehen, 
gehört zu den Feldkräutern und iſt europäiſchen Urſprungs; jie wächſt zum Theil 

wild in den gemäßigten Gegenden und wird zum Theil kultivirt. 
Gebrauch: Sie iſt als mildes und ſtärkendes Arzneimittel und in Verbindung 

mit ähnlichen Kräutern ſehr nützlich. 
Gabe, von; bis 2 Unzen. N 

Chloritkalk. Dieſe Verbindung wurde urſprünzlich, und zwar ſchon vor 
einem Jahrhundert, für Bleichzwecke hergeſtellt und ſeither als vortrefflich gegen 
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Anſteckung befunden. Gs ijt eine trockene oder nur wenig feuchte, grauweiße, pul⸗ 
verartige Subſtanz mit einem ſchlorähnlichen Geruch. 

Verwendung: Es bildet namentlich gegen Anſteckung, und wegen ſeines geruch— 
nehmenden und gegen Fäulniß wirkender Eigenſchaften, ein höchſt werthvolles Mit— 
tel gegen eiternde Wunden, in aufgelöſtem Zuſtand angewandt; ebenſo dienlich iſt 
es gegen irgend einen Hautausſchlag. Die hauptſächliche Verwendung iſt jedoch 
gegen Anſteckung, indem man es in Ställen, wo drüſenkranke Pferde ſtehen, jeden 
Morgen auf den Fußboden ſtreut, oder auch in einer durchlöcherten Schachtel im 
Stall aufhängt 

Doſis: Innerlich von 1 bis 3 Drachm. in Waſſer. 

Holzkohle kann mit gutem Erfolg pulveriſirt gegeben werden für Diarrhöe 
(Durchlauf), Ruhr und Magenſchwäche. 

Gabe,; bis 1 Unze, vielleicht am beſten in Haferſchleim. Aeußerlich angewandt 
iſt ſie vortheilhaft gegen übelriechende Wunden. 5 

Chloroform iſt eine farbloſe, leicht verfliegende Flüſſigkeit, mit einem milden, 
ätheriſchen Geruch und ſüßlichem Geſchmack. 

Verwendung: Es iſt ein vortreffliches Reizmittel für Pferde, welche an Erkältung 
leiden, oder bei Anhäufung von Krankheitsſtoffen und wird auch zuweilen als 
ſchmerzſtillendes Mittel bei Kolik und anderen qualvollen Krankheiten eingegeben. 
Meiſtens aber wird es mit Linimenten vermiſcht und zuweilen auch zum Einathmen 
gebraucht. Eine Unze Chloroform und 3 Unzen Olivenöl, gut gemiſcht, ergibt ein 
vorzügliches Liniment für äußerliche Zwecke. Wenn Chloroform für Pferde zum 
Einathmen vorgehalten wird, dann ſollte das Thier gut verwahrt und gegen An— 

richtung von Schaden geſichert ſein, indem dies Verfahren daſſelbe bisweilen ganz 
wild und unkontrolirbar macht. In Fällen, wo eine beſonders wichtige Operation 
am Thier vorgenommen werden ſoll, bindet man am beſten das Pferd hinunter und 
bringt ihm den Chloroform bei durch Benetzung eines Schwammes mit einer Unze 
davon, welchen Schwamm man ihm vor ein Naſenloch hält, und dann die Naſe mit 
einem Handtuch verbindet; dabei gebrauche man aber Vorſicht und laſſe das Pferd 
zugleich mit dem Chloroform auch hinreichend friſche Luft einathmen. Gewöhnlich 
reicht zum Zweck der Einathmung eine Quantität von 2 bis 4 Unzen hin, um 
die gewünſchte Wirkung hervorzubringen. 

Gabe: 1 bis 2 Drachm. in ſchwachem Spiritus gut aufgelöſt. 

Crotonöl. Dieſes iſt ein ſehr ſtarkes Abführungsmittel und kann in Folge 
des unvorſichtigen Gebrauchs ſehr gefährlich, aber als „letztes Zufluchtsmittel“ oft 
von guter Wirkung werden. 

Doſis: Gewöhnlich 12 bis 15 Tropfen. 
Alantwurzel, eine der beſten Medizinen im Gang für Lungenkrankheit und 

ſollte in allen Mixturen für derartige Beſchwerden reichlich vertreten fein. Sie bez 
ſitzt 17 aromatiſchen Wohlgeruch und ſollte einen Theil aller Conditionspulver 
ausmachen. 

Epſomer-Salz (Epſomit), oder ſchwefelſaure Magneſia. Dieſe faſt in jeder 
Familie ſo wohl bekannte Medizin dient als vortreffliches Wurm- und auch als Ab— 
führungsmittel. Es iſt nicht allein wohlfeil, ſondern auch gut für verſchiedenerlei 
Krankheiten; es bildet auch einen Beſtandtheil vieler Conditionspulver. 

Doſis: 3 bis? Pfund in gleicher Quantität kaltem Waſſer aufgelöſt kann dem 
Pferd bequem mit einer Unze Ingwer gegeben werden, auch darf man das Pferd 
nach dieſer Gabe trinken laſſen, denn das Epſomit wird nur um ſo wirkſamer durch 
eine ſtarke Auflöſung. 

Ergotin wird von einem Pilzgebild an den Roggenähren gewonnen, welche 
Pilze man auch „Mutterkorn“ nennt, und welche in Folge von Näſſe als Zeichen von 
Fäulniß dieſes Getreides erſcheinen. Das Ergotin wird geſammelt, getrocknet und 
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an Droguiſten und Apotheker verkauft. Es iſt für trächtige Stuten von großem 
Werth, indem es eine Erweiterung der Gebärmutter bewirkt. Man ſollte ihn jedoch 
mit Vorſicht gebrauchen, daß man beim Eingeben nichts die Entbindung hindern läßt, 
als etwa die unvollkommene Thätigkeit der Gebärmutter. Unerfahrene Perſonen 
ſollten das Mittel für beſagten Zweck nicht gebrauchen, da ſie leicht mehr Schaden 
als Nutzen ſtiften könnten. In Wirklichkeit ſind die Fälle dieſer Art, wo das Mittel 
benöthigt iſt, ſehr rar, aber wie erwähnt, wo es wirklich erforderlich ſein ſollte, gibt 
es kein wirkſameres Mittel, als dieſes. 
ee 4 bis? Unze des Pulvers. Von 1 bis 2 Unzen (Flüſſigkeitsmaß) der 

inktur. 

Aether (Schwefeläther), ein ſehr werthvolles Arzneimittel für Kolik, und für 
verſchiedene ähnliche Krankheiten eine krampfſtillende Medizin. In Verbindung mit 
Opium⸗Tinktur wirkt es bei krampfhafter Kolik vortrefflich. 

Gabe: 1 bis 2 Unzen Flüſſigkeitsmaß). 

Wolfsmilch, oder Euphorbienharz; die verdickte, harzige Subſtanz einer Pflanze 
in Afrika und anderen Welttheilen. Wegen der heftigen Wirkung derſelben iſt deren 
innerliche Verwendung gänzlich abgethan worden, und wird nur noch äußerlich ge— 
braucht und auch in dieſer Weiſe nur ſehr ſpärlich. 

Griechiſches Heu. Eine wildwachſende Pflanze im ſüdlichen Europa; gibt 
einen angenehmen Geruch. Die Samenkörner, gemahlen, ſind die eigentlichen Be— 
ſtandtheile, welche Verwendung finden, und in bedeutender Quantität mit den ver— 
ſchiedenerlei Conditionspulvern vermiſcht werden. 

Doſis, + bis 1 Unze. 

Galläpfel iſt ein krankhaftes Gewächs, das aus den Eiern eines gewiſſen 
Inſekts, welches letztere dieſelben in die Ritzen oder Löcher der Rinde an den Eichen 
legt, herauswächſt. 

Verwendung: Als Bindungsmittel der Eingeweide gegen Durchlauf und Ruhr, 
ebenſo wird es äußerlich gebraucht für fettige Ferſen der Pferde. — 

Gabe: 1 bis 3 Drachm. 

Enzian (Gentian); ein werthvolles Stärkungsmittel. Es reizt den Appetit, 
kräftigt und belebt die Verdauung, bewirkt einen allmäligen Wärmegrad des Kör— 
pers und gehörigen Blutumlauf. Es mag gegen Körperſchwäche mit Eiſen vermiſcht 
werden. In Verbindung mit anderen Subſtanzen dient es zu verſchiedenen Zwecken 
und bildet einen wichtigen Theil verſchiedener Pulver. 

Doſis: 3 bis 2 Drachm., zwei bis drei mal täglich. 

Ingwer (Ginger). Es gibt verſchiedenerlei deſſelben, wovon der Jamaikaingwer 
der vornehmſte iſt. Sämmtliche Arten aber ſind werthvoll für Kolik, Appetitloſigkeit 
u. ſ. w., und ſollten bei jedem Abführungsmittel vertreten ſein. ’ 
Gabe: von 1 bis 4 Drachm. 

Glyeerin ift „der ſüße Urſtoff von Fetten und Oelen,“ eine Er⸗ 
findung des achtzehnten Jahrhunderts, wo er auch gleichzeitig mit obiger Bezeichnung 
bedacht wurde. Es iſt eine Flüſſigkeit, welche nicht leicht vertrocknet, eine dicke, 
ſyrupähnliche Subſtanz, die dem Kaſtoröl gleichſieht, iſt geruchlos und von ſüßlichem 
Geſchmack. 5 1 

Gebrauch. Als vortreffliches Mittel für mancherlei Wunden und namentlich für 
Schrunden und wunde Hufe, ebenſo auch für Hautkrankheiten, wo eine erweichende 
und lindernde Behandlung nöthig iſt. Ein wenig auf Umſchlägen aufgelegt, hält 
die betreffenden Stellen zugleich weich und feucht und zwar für längere Zeit. Glyce— 
rin iſt auflösbar in Waſſer. 2 

Eiſen iſt eine ſehr wirkſame Medizin gegen Körperſchwäche, indem es die rothen 
Korpuskulare des Blutes einen neuen Blutzufluß verleiht, welchen dieſelben bei Kör— 

— — . 
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perſchwachen Thieren zu ſehr ermangeln. Verſchiedenerlei Zubereitungen des Eiſens 
ſind im Gebrauch, wovon die nachſtehend genannten die vorzüglichſten ſind: 

Eiſenvitriol (sulphate of tron), eines der billigſten und für viele Zwecke 
das beſte Präparat. Es iſt zugleich ſtärkend und bindend, und wird mit gutem Er— 
folg gegen Schwäche und gegen Anſchwellen der Füße, des Leibes und der Scheide 
u. ſ. w. angewandt. 

Doſis: + bis 12 Drachm., und ſollte mit demſelben Quantum Enzian und 
Ingwer vermiſcht und als Getränk mit kaltem Waſſer im Futter verabreicht werden. 

Die mit Salzſäure verbundene Eiſen-Tinktur. Dieſes iſt ein vortreff— 
liches Präparat und kann in Doſes von J bis 1 Unze gegeben werden. Wenngleich 
verſchiedene andere Verbindungen hergeſtellt und gebraucht werden, ſo ſind doch die 
beiden obengenannten die hauptſächlichſten für gewöhnliche Verwendung. 

Wachholderbeeren. Die beſten derſelben werden vom ſüdl. Europa bezogen, 
ſind etwa von der Größe der Erbſen und mehr oder weniger runzelig. Sie ſind die 
Frucht eines Strauches aus der cypreſſenartigen Form der Nadelhölzer (ein immer— 
grünender Strauch), von etwa 12, oft bis 36, Fuß Höhe. Dieſe beliebten aromati— 
ſchen Beeren werden zur Wiedererlangung des Appetits, und als ſtimulirendes Mittel 
für den Magen, ſowie auch gegen Nierenbeſchwerden, und während der Geneſung 
von ſonſtigen Krankheiten gebraucht. 

Gabe: 1 bis 2 Unzen. 

Kinogummi wird aus der Rinde verſchiedener, zur Familie der Papilionaceen 
gehörenden Bäume in Oſtindien, Afrika und Südamerika gewonnen, und zwar 
theils durch Einſammlung des freiwillig, oder durch Einſchnitt verurſacht, aus der 
Pflanze fließenden Saftes. 

Es iſt ein ſehr ſtarkes adſtringirendes oder bindendes Heilmittel, gegen Durch— 
lauf, oder auch ſtellvertretend für Katechu, welches letztere nicht ganz ſo wirkſam iſt. 

Gabe: 1 bis 5 Drachm. 
Rohes Leinſamenöl oder Leinöl. Dieſes iſt vielleicht das ſicherſte und 

beſte aller Purgirmittel im Gebrauch und ſollte von mehr unkundigen Perſonen 
allen andern vorgezogen werden. Niemals gebe man gekochtes Oel. 

Doſis: 1 bis 2 Pints, als Purgirmittel. 
Lakritz⸗ oder Süßholzwurzel. Die Wurzel einer etwa vier oder fünf Fuß 

hohen Pflanze, welche in England, Deutſchland und dem nördlichen Frankreich kulti⸗ 
virt wird. Sie hat einen angenehmen, ſüßen Geſchmack. 

Zweck ihrer Verwendung: Es iſt ein vorzügliches Linderungsmittel und ſehr ge— 
eignet, die Entzündung der Schleimhaut der Lunge und die der Eingeweide und 
Harnorgane zu entfernen. Sie bildet auch einen Beſtandtheil von verſchiedenen 
Conditionspulvern und namentlich von denjenigen gegen Huſten. 

Doſis: bis Unze. 
Queckſilberſalbe. Dieſe kommt namentlich in Fällen von Hautkrankheiten 

wie Räude und Krätze in Anwendung. Jedoch ziehen wir für dieſe Krankheiten die 
Behandlung, wie bei den betreffenden Krankheiten anderswo gezeigt wird, bei weitem 
vor. Queckſilberſalbe wird auch oft ſehr vortheilhaft gegen Läuſe angewandt, indem 
man am Holzwerk der Stallung, wo das Thier ſich gern reibt, ein Loch bohrt, und 
daſſelbe mit der Salbe anfüllt. 

Salpeter. Dieſe Subſtanz wurde ſchon längſt als harntreibendes und Fieber⸗ 
mittel verwendet und ſteht heute noch in hoher Gunſt bei Vielen. Es gibt jedoch 

beſſere und zweckentſprechendere Mittel als dieſe für erwähnte Krankheiten. 
Verwendung: Als Fiebermittel, gegen Entzündungen und Nierenkrankheiten; auch 

gebraucht man den Salpeter in Conditionspulvern, gegen Schrunden und verſchie— 
denerlei Unordnungen im Blut. 

Gabe: 13 bis 3 Drachm. 



Die beſte und anerkanntefle Methode ein Pferd niederzuwerfen, wenn man es 
operixen will. 

Krähenaugen oder „Brechnuß,“ ein ſehr wirkſames Gift in großen Doſes, 
aber in gehörigem Quantum ein nervenſtärkendes Mittel für das Pferd, wenn das— 
ſelbe an Entkräftung oder an ſchlechter Verdauung leidet. 

Verwendung: In Paralyſis, ſowie auch beim Glasäugigwerden, in Folge ge— 
ſchwächter Nerventhätigkeit auf die Augen des Pferdes. 

Doſis: Dieſe Tinktur wird gewöhnlich in Gaben von 1 bis 3 Drachm. zwei bis 
drei Mal täglich verabreicht. 

Theeröl wird durch Deſtillation des Theers gewonnen und iſt ein kräftiges 
Heilmittel gegen Huſten, Keuchen u. ſ. w. (Siehe Behandlung bei „Keuchen.“) Auch 
als äußerliches Mittel iſt es vortrefflich, wenn man es mit gleichem Quantum Ka— 
ſtor- oder Baumöl miſcht, um das Wachsthum der Hufe zu befördern; es iſt eine 
prächtige Salbe für Hufe. Um derſelben eine dem Hufe entſprechende Farbe zu ver— 
leihen, kann etwas Lampenruß hinzugefügt werden. 

Doſis für innerliche Zwecke: 1 bis 2 Drachm. 

Terpentinöl, auch Terpentin-Spiritus genannt, iſt zu bekannt, um hier einer 
weiteren Beſchreibung zu bedürfen. , 

Zwecke der Verwendung: Als Reizmittel, als harn-, ſchweiß-, wurmtreibendes, 
und äußerlich als hautröthendes Mittel. Es wird in reichlichen Doſes für verſchie— 
denerlei Pferdekrankheiten, wie Kolik und dergleichen verabreicht. Aeußerlich anzu— 
wenden muß daſſelbe mit einer gleichen Quantität Baumöl vermiſcht werden. 
Auch in andern Mixturen wird es zu einem wirkſamen Heilmittel; es ſollte aber dem 
Pferd nicht in voller Stärke eingegeben werden. 

Gabe: 1 bis 2 Unzen, immer mit zweidritttheilen Baumöl vermiſcht. 

Opium. Iſt der an der Luft getrocknete Milchſaft der unreifen Samenkapſel 
der Mohnpflanze, welcher aus der Türkei und andern Ländern hierher importirt wird. 
Opium iſt als eine der vorzüglichſten Arzneien anerkannt, ſollte aber mit Vorſicht 
gebraucht werden. Er lindert Schmerzen und wird mit gutem Erfolg angewandt 
für Kolik und ähnliche Beſchwerden. 7 

Doſis: 3 bis 12 Drachm. 
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Der Galmei oder Zinnorhd, ijt ein geruch- und geſchmackloſes, gelblichweißes 
Pulver, unauflösbar beides in Waſſer und in Alkohol. 

Verwendung: Innerlich als Stärkungs- und Krampfſtillungsmittel. Der haupt⸗ 
ſächlichſte Gebrauch iſt jedoch der äußere an aufgeritzten oder abgeſchundenen Kör— 
perflächen, indem man das Pulver auf die verletzten Stellen ſtreut, oder auch als 
Salbe, welche durch 1 Drachm. Zinnoxyd mit 1 Unze Schmalz hergeſtellt wird. Es 
wirkt erfolgreich gegen Schrunden, fettige Ferſen, oder eiternde Wunden. Eine an— 
dere vortreffliche Salbe wird hergeſtellt, indem man Zinnoxyd mit geſchabter, ſpani— 
ſcher Seife (castile soap) vermiſcht. Die letztere Mixtur iſt ausgezeichnet für 
Schrunden und fettige Ferſen bei hart angeſtrengten Pferden, indem es Abends leicht 
abgeſchabt werden und die betreffende Fläche vor jeder neuen Anwendung gereinigt 
werden kann. Es legt die Entzündung und wirkt ſehr lindernd auf die wunden 
Theile. 

Gabe: Innerlich 3 bis 1 Drachm. 

Queckſilberjodid. Scharlachroth, ein ſehr kräftiges, reizendes Gift, wenn 
innerlich genommen, und daher jetzt nur noch für äußerliche Zwecke angewandt. Es 
iſt von ſcharlachrother Farbe, und wie jedes andere Queckſilberpräparat ſehr ſchwer 
an Gewicht. Es iſt nicht auflösbar in Waſſer und nur wenig in Alkohol. Es ſteht 
bei Thierärzten in großem Ruf als Mittel bei Anſchwellungen der Halsdrüſen, Ge— 
ſchwüren und Gewächſen aller Arten am Körper. Hauptſächlich aber dient es in 
Verbindung mit Canthariden (ſpaniſchen Fliegen) und Schmalz, als ein vortreffli— 
ches Zugpflaſter für verſchiedene Zwecke. Wo aber auf einer bedeutenden Hautfläche 
Blaſen gezogen werden müſſen, iſt daſſelbe wegen ſeiner Stärke zu ſchmerzlich und 
deßhalb in ſolchen Fällen nicht oft gebraucht. 

Kolophonium, oder Fichtenharz, iſt der Reſt oder der Satz, welcher durch 
Deſtillation des Terpentins im Gefäßboden zurückbleibt. Es wird von Pferdezüch— 
tern ſehr reichlich gebraucht, iſt aber oft Urſache großen Unheils, indem es als Harn— 
treibendes Mittel meiſt allzureichlich angewandt wird, wodurch die mehrmals wie— 
derholten ſolcher überſchwänglichen Gaben dann verſchiedene Nieren- und Lenden— 
krankheiten zur Folge haben. Je öfter dem Pferd Kolophonium gegeben wird, deſto 
mehr Bedürfniß iſt in den Augen des Treibers dafür vorhanden. Die Nieren wer— 
den zu ſehr angeſtrengt, und das Pferd möchte häufiger uriniren und wird jedesmal 
weniger Harn abgeſondert. Der angerichtete Schaden wird nicht wahrgenommen, 
und der Treiber beeilt ſich, noch mehr Kolophonium zu verabreichen, in der Meinung, 
er könne das Uebel beſeitigen, das er doch ſelbſt hervorgerufen hat. Man ſollte be— 
denken, daß allzu ſtarke Harntreibungs-, ſowohl als ſtarke Purgirmittel eine Entkräf— 
tung zur Folge haben. Iſt irgend welche Störung der Harnblaſe vorhanden, dann 
forſche man nach der Urſache und beſeitige dieſelbe wenn möglich, ſo wird das Uebel 
von ſelbſt aufhören; man thue dies jedoch nicht zwangsgemäß und gegen alle Wiſ— 
ſenſchaft und geſunden Verſtand. 

Theer wird hierzulande aus einer Art Fichten der Südſtaaten gewonnen und 
beſteht aus der harzigen Subſtanz derſelben, verbunden mit Eſſigſäure, Terpentinöl 
und verſchiedenen anderen verflüchtigenden, brenzlichten Erzeugniſſen, und mittelſt 
Holzkohlen gefärbt. 

Gebrauch: Die mediziniſchen Eigenſchaften des Theers ſind denjenigen des Ter— 
pentins gleich. Theer wird ſehr oft mit Erfolg benutzt als harntreibendes Mittel, 
ſowie auch gegen Huſten. Aeußerlich iſt es nützlich beim Werfen des Füllens und 
für ſchmerzhafte Wunden, auch unten an den Fußſohlen zur Erweichung der Hufe 
angewendet. Einige ziehen eine Mixtur von Glycerin und Theer vor, wie folgt: 
Theer und Glycerin je 6 „Troyunzen“ und Stärkemehl 2 Drachm. Miſche letztere 
nach vorherigem Aufwärmen gründlich mit dem Glycerin, dann füge den Theer hin— 
zu und hitze das Ganze ſchnell bis zu 212°. Seihe, wenn nöthig, und rühre während 
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der Abkühlung gehörig um. Theer ſollte in jeder Hufſchmiedwerkſtätte gehalten wer⸗ 
den, um an die Füße mittelſt Baumwolle oder Werg anzulegen und hierauf Leder 
an den Hufeiſen anzunageln. 

Gabe: 1 bis 2 Unzen zwei bis drei Mal täglich. 

Süßer Salpeter geiſt wird gewöhnlich als ein gutes Hausmittel gegen 
Fieber u. ſ. w. betrachtet. Für das Pferd wird derſelbe gebraucht zur Beförderung 
der Nierenthätigkeit, ſollte aber nie allzureichlich gegeben werden. 

Gabe: 1 bis 2 Unzen mit ein wenig kaltem Waſſer. 

Schwefel iſt eine ausgezeichnete Medizin, innerlich anzuwenden für Rheumatis⸗ 
mus in Gaben von 4 bis 2 Unzen, ebenſo auch für verſchiedene Unordnungen im 
Syſtem. Auch wirkt es mit gutem Erfolg bei Hautkrankheiten. 

Weißer Vitriol; dieſes Präparat, aus ſchwefelſaurem Zink zubereitet, iſt eine 
werthvolle Medizin zur Heilung von mancherlei Wunden. Es wird mit gutem Er⸗ 
folg angewandt für Schnitt- und andere Wunden, für eiternde oder andere Geſchwü— 
re, indem man eine geſchwächte Auflöſung deſſelben auflegt, beſtehend aus 1 Unze 
weißen Vitriol und 1 Quart Waſſer. Auch dient es als vorzügliches Augenwaſſer 
und iſt als ſolches vielleicht das beſte aller Medizinen für die Augen. Indem wir 
zwei oder drei Rezepte von Augenwaſſern anderswo mitgetheilt haben, ſo verweiſen 
wir hierin Intereſſirte einfach auf dieſelben. 

Gabe: Wenn es als Stärkungsmittel dienen ſoll, 10 bis 15 Gran weißer 
Vitriol . Waſſer aufgelöſt. Es iſt gut gegen Magenentzündung, Mangel an Ap⸗ 
petit u. ſ. w. 
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Wichtig für Pferdebeſitzer. 

Eine öffentliche Beſtätigung vom Jahr 1875, und eine andere von demſelben 
Manne in 1879 weiter unten. Man leſe beide. 

Berkſhire, Vit., 30. Auguſt 1875, 
B. J. Kendall. —Mein Herr! Ich habe Kendall's Spathkur als von ſolchem unberechen— 

barem Werth als Heilmittel fur Spathe gefunden, daß ich obne Anſtand auf eine öffentliche 
Weiſe der allgemeinen Verbreitung derſelben durch eine Empfehlung beförderlich ſein möchte. 
Ich beſaß ein ſehr werthvolles Pferd, welches unglücklicherweiſe mit einem ſehr ſchlimmen 
Beinſpath behaftet wurde, der allmälig eine Vergrößerung bis zur Größe eines halben 
Hühnereies hervortrieb Ich hatte bis dahin nichts von ihrem Heilmittel gehört, kaufte 
aber verſchiedenerlei ſonſt als „unfehlbar“ geprieſene Spathkuren, ohne daß dieſelben die 
Krankheit nur im mindeſten controllirten. Zuletzt ſicherte ich auch noch eine Flaſche Ihrer 
Spathkur und gebrauchte dieſelbe nach Anweiſung (nur die vom Spath eingenommene 
Fläche einreibend); da aber das Liniment keine Blaſen zog, da dachte ich, das Mittel 
würde die Krankheit ebenfalls nicht erreichen; deſſenungeachtet fuhr ich fort mit dem Ver— 
fahren, trieb nach einiger Zeit das Pferd auf den Weidegrund und wandte die Spathkur 
nur einmal jeden andern Tag an. In kurzer Zeit darauf ſchälte ſich eine große Kruſte, 
welche ſich, wie es ſchien, aus dem Gewächs herausgebildet hatte, davon ab, und jetzt erſt 
bemerkte ich, daß der Knoten faſt völlig verſchwunden war. Ich gebrauchte dann noch den 
Reſt der Flaſche am Spath und mein Pferd war gründlich geheilt. Das Gewächs iſt ver— 
e und Niemand kann nun einen Unterſchied zwiſchen den beiden Hinterbeinen mehr 
erkennen. 

Ich betrachte dieſes als das wundervollſte Heilmittel für beſagten Zweck, das ich je ken— 
nen gelernt habe, aus dem beſonderen Grund, weil es das Uebel kurirt, ohne daß es Blaſen 
zieht, oder Schmerzen verurſacht, während der Anwendung. Es läßt die Knochenauftrei— 
bung gänzlich verſchwinden, was ich ſonſt von keinem andern Mittel je gebört habe. Es 
ſtört nicht einmal das Wachsthum der Haare, noch läßt es einen Knoten zurück; denn nach- 
dem man die Anwendung deſſelben cine Weile eingeſtellt hat, kann kein Menſch mehr daran 
wahrnehmen, daß überhaupt eine Medizin angewandt worden war. 

In der Hoffnung, daß das Mittel auch für Andere von ſolchem Nutzen ſein möge, wie es 
bei mir der Fall war, verbleibe ich freundlichſt grüßend, 

Ihr Ergebenſter, R. A. Gaines. 

Pferdebeſitzer ſollten nachſtehende Angabe, welche unter Eid 

geſchah, leſen und beherzigen. 
An Alle, für welche es Intereſſe haben mag.— Im Jahre 1875 heilte ich 

mit Kendall's Spathkur einen Beinſpath, welcher bis dahin mehrere Monate alt und von 
der Größe eines halben Hühnereies war; dieſelbe heilte die Lähmung, ſowohl als den 
Knoten, ſoweit ich jetzt ſehen kann. Ich habe ſeither mit dem Pferd ſehr hart gearbeitet 
und konnte keine Lahmheit mebr beobachten, noch war ich im Stande einen Unterſchied zwi— 
ſchen beiden Sprunggelenken wahrzunehmen, ſeitdem ich das Pferd mit Kendall's Spathkur 
behandelte. 4 R. A. Gaines. 

Enosburgh Falls, Vt., 25. Febr. 1879. 

Beeidigt und unterzeichnet vor mir am 25. Tag im Februar, A. D. 1879. 
John G. Jen ni, Friedensrichter. 

Kendall's S pathkur kann nun beinahe in allen Apotheken bezogen werden. 
Wo immer aber dieſelbe nicht zu haben iſt, da wende man ſich direkt an uns, Dr. B. 

J. Kendall u. Co., Enosburgh Falls, Vt. Man leſe und beherzige auch die verſchie⸗ 

Pie brieflichen Empfehlungen, unter der Rubrik: „Was einige unferer Agenten 
agen.“ 
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Agenten werden verlangt, 
Um dieſes Buch in jeder Stadt der Ver. Staaten und in 

Canada zu verkaufen. 

Das Buch gibt überall die beſte Befriedigung, wie ſich dieſes aus den vielen Brie* 

fen, welche wir von Verlegern erhalten, erweiſt, welche daſſelbe rühmlichſt empfehlen 

Ein Beiſpel hiervon theilen wir nachſtehend mit. 

Der Editor des Western Sportsman & Live Stock News” ſchreibt unterm 4. 

Jan. 1879 wie folgt: Es iſt dies ein Buch, das ſich jeder Pferdebeſitzer beſchaffen 

ſollte, und kein Pferdezüchter kann wohl ohne daſſelbe ſein. Es enthält 35 Holz— 

ſchnitte, welche die verſchiedenen Stellungen, welche die Pferde in verſchiedenen Krank— 

heiten einnehmen, treffend illuſtriren. Die verſchiedenerlei Krankheiten behandelt es 

auf ſolche einfache und leicht faßliche Weiſe, daß Jedermann, der nur beſchränkte 

Kenntniſſe beſitzt, es verſtehen kann. Wir würden es mit keinem andern Buch die— 

ſer Art, welches uns je zu Geſicht kam, vertauſchen, und wir haben Bücher, die über 

dieſes Fach handeln, geleſen, welche S10 koſteten. Es enthält eine große An— 

zahl von Rezepten, von welchen ein einziges das Doppelte des Preiſes, den das Buch 

koſtet, werth iſt.“ 

Dr. W. H. Hall, Canandaigua, N. Y., ſchreibt unterm 3. März 1878: „Ich kaufte 

mir Bücher von England, wofür ich 85 bis $10 bezahlte, die ich aber nicht fo hoch 

ſchätze, als das Ihrige. Es iſt verſchieden von irgend etwas der Art, das mir je zu 

Geſicht kam.“ 

Elias W. Stearns, Bedford, Maſſ, ſagt in einem Brief neueſten Datums Fol- 

gendes über dieſes Buch: 

„Ich habe es ſorgfältig durchgeſehen. Es fallen mir zwei beſondere Wunder beim 

Durchleſen deſſelben auf, das erſte derſelben iſt, daß irgend ein Buch, ſei es auch 

noch ſo umfangreich, ſo viele praktiſche und vernünftige Leſematerie überhaupt ent— 

halten kann; das zweite, daß man dieſelbe auf ſo beſchränkten Raum bringen konnte. 

Das Buch enthält lauter Gold, keinen Schaum. Mit Beihülfe deſſelben kann ein jeder 

Pferdebeſitzer, der auch nur mittelmäßige Kenntniſſe beſitzt, in den meiſten Fällen 

ſein eigenes Pferd ärztlich behandeln. 

Um nähere Bedingungen für Agenten wende man ſich an 

Lauer & Bott, Cleveland, Ohio. 



Kendall's Blaſenzieher. 
Wir hätten gern, daß es allgemein verſtanden würde, daß „Kendall's Bla— 

ſenzieher“ gänzlich verſchieden iſt von Kendall's Spathkur, welche letztere ſich 
nicht eignet zum Blaſenziehen. 

„Kendall's Blaſenzieher“ iſt ein ausgezeichnetes Mittel für Spathe, namentlich für 
Blutſpatbe, Ringbein, Schienbein und äbnliche Krankheiten. In allen Fällen, in welchen 
dieſe Krankheiten ſchon lange beſtanden, können dieſelben mittelſt des Blaſenziehers, zuſam⸗ 
men mit Spathkur, viel erfolgreicher behandelt werden, als durch irgend ein anderes Mittel, 
das gegenwärtig exiſtirt, indem manche der erwähnten Uebel, welche keinem andern Heil⸗ 
mittel weichen, Kendall's Blaſenzieher nachgeben müſſen, wenn man, wie auf der Gebrauchs— 
Anweiſung vorgeſchrieben, die Spathkur unmittelbar darauf anwendet. 

Nebſt dieſem halten wir es auch für vorzüglich in Fällen, wo überhaupt ein Zugpflaſter 

anzurathen wäre. 

Dieſer Blaſenzieher iſt nicht fo ſcharf, wie viele andere Mittel dieſer Art, daß er die Ge— 
webe der Haut zerſtört, deſſenungeachtet ijt er doch ſehr wirkſam, und wie wir getroſt be— 
haupten dürfen, das beſte Präparat, das bisher in Anwendung fam. 

Wenngleich dieſes Mittel anfänglich nur als Begleiter der Spathkur berechnet war, ſo 
haben wir doch in Erfahrung gebracht, daß derſelbe auch unabhängig von Spatbkur in vie⸗ 
len Fallen ſich als hoͤchſt erfolgreich bewies. Wenn Perſonen dieſes Heilmittel in ihrer 
Umgegend nicht bekommen können, ſo brauchen Sie ſich nur an uns zu wenden, und es wird 
Ihnen nach Empfang von $1 umgehends portofrei zugeſandt werden. 

Unſer Blaſenzieher iſt in Schachteln verpackt und kann mit Sicherheit nach irgend einem 
Welttheil verſchickt werden. Adreſſe: 

Dr. B. J. Kendall 8 Co., Enosburgh Falls, Vt. 

Es entfernt die Vergrößerung. 

Kendall's 

Es ey, mit den glänzenpſten Reſultaten betet, in der Anwendung 
beides bei 

eis Menſehen und Thieren! 

Es verurſacht weder Blaſen noch Wunden. 

2 Zu haben in Apotheken überall. 

| 
\ 



Großer Erfolg! 
Schon über 50,000 verkauft, und immer noch ſtarken Abſatz 

für 

Des Wienenzüchters Leitfaden, 
5 mit alphabetiſchem Inhaltsverzeichniß. 

Ein vollſtändiges Nachſchlagebuch 
über alle praktiſchen Gegenſtände, ſowie erprobte Rathſchläge zum Züchten der 

Honig⸗Viene in gewöhnlichen und beweglichen Wabenſtöcken, 
ausführliche Anleitung gebend über die 

Behandlung der Bienen in jedem Monat des Jahres, 
und das Syſtem des Kernſchwärmens und 

Züchtens italieniſcher Königinnen illuſtrirend 
5 von 

N. H. u. A. H. King, 
Verfaſſer der „Winke für Bienenzüchter.“ 

„ Alphabetiſches Inhaltsverzeichniß: 
Vorrede. Einleitung. Anbauen von Honigernten. Anſtreichen und Wolkig⸗ 

machen der Stöcke. Amerikaniſcher Bienenſtock. Ameiſen und anderes Gewürm. 
Arbeitsbienen. Aufziehen von Königinnen. Aufziehen einer künſtlichen Königin. 
Austreiben oder gewaltſames Schwärmen. Belehrung und Anweiſung für Agenten 
und Landeigenthümer. Beſondere Bemerkungen. Bienenfutter und Bienenerwerb. 
Bienenſtand. Bienenſtöcke während des Winters zu machen. Bienenhäuſer. Be⸗ 
handlung und Beruhigung der Bienen. Brüten und Befruchten der Bienen. Blue 
menſtaub. Dem Schwärmen vorzubeugen. Die beſten Stöcke. Drohnen. Ein⸗ 

fangen der Bienen. Ein Stock gewöhnlicher Bienen in Italieniſche umzuwandeln 
oder zu veredeln. Verbeſſerungen des Bienenſtocks. Vortheile, welche durch Cin: 
richtung der Stöcke zu erlangen ſind. Verfahren des Verſetzens. Verſetzen von 
Bienen und Waben aus dem Kaſtenſtock. Verſetzen von Königinnenzellen. Vor⸗ 
züglichkeit italieniſcher Bienen. Verſenden von Königinnen. Vortheile des Kern— 
ſchwarmſyſtems. Wachs und Wabenbau. Wie man ſich gerade Waben ſichern 
kann. Wie man Honigkäſten entfernt und die Bienen austreibt. Wie man durch 
Theilen zu Schwärmen gelangt. Wann und wie man die Bienen ſchwärmen läßt. 
Wie man ſich Bienen verſchafft, um einen Bienenſtand anzulegen. Wie wilde Bienen 
oder Räuber aufzuſpüren ſind. Wie man die Rahmen entfernt. Zuſammenhängen 
mehrerer Schwärme zu verhüten. Zweite und dritte oder Nachſchwärme. 

Obiges ausgezeichnete Buch hat ſoeben die Preſſe verlaſſen in unſerm Verlag, und 
können wir ſofort Beſtellungen prompt beſorgen. 
Preis: Papierumſchlag 30 Cts. Muslin 60 Cts, 

& Lauer & Yoft, 
214—220 Woodland Avenue, Cleveland, Ohio. 
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